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Kasachstan: Tag
ÜBER DAS WESEN 

DER NATIONALKULTUR
Ein Versuch der konzeptuellen 

Analyse der Ursprünge und des 
Wesens der nationalen Kultur ist 
Im Buch „Der Kosmas der ka­
sachischen Kultur" unternom­
men worden, das lm Verlag 
„Jewraslja" (Almaty) erschienen 
ist.

Die Verfasser — der Prof. Dr. 
phll. Marat Chassanow und die 
Dozentin Shenlskul Karakusowa 
— zeigen auf, daß die nomadi­
sche Lebens- und Wirtschaften­
welse die Weltauffassung der 
Kasachen beeinflußt haben. Viel 
Aufmerksamkeit wird In diesem 
Werk den Vorstellungen über die 
Erschaffung der Welt, des Le­
bens, von Harmonie und Chaos, 
von Gut und Böse geschenkt, die 
Ihren mythologischen .Ausdruck 
In Epen und Musikwerken ge­
funden haben.

DIENSTLEISTUNGSHAUS 
WEISS SICH ZU HELFEN

Die Mitarbeiter des Dlenst- 
lestungshauses „Onerpas" in Aty­
rau bleiben beim Überwinden 
von Schwierigkeiten nicht passiv. 
Sie haben Verbindung zu einer 
Fabrik in Kustanal hergestellt, 

die Ihnen nun farbenfrohe Garn­
bündel liefert.

Rohstoffe für die Rauchwaren­
abteilung werden aus dem örtli­
chen Fleischkombinat bezogen. 
Dadurch verbessert sich der Kun­
dendienst. Auch die Qualität der 
Schneidererzeugnisse Ist nicht ge­
sunken. Dabei sind sie um 40% 
billiger als auf dem Markt. Hier 
kann man sich modische Kleider, 
Anzüge, Rollkragenpullis und an­
dere Kleldungsarten bestellen. 
Übrigens haben die Schneidermei­
sterinnen die Herstellung eines 
chinesischen Pullover-Mode 11 s 
für Frauen gemeistert. Für den 
Winter sind Handschuhe, Schaf­
pelze, Mützen und Fäustlinge lm 
Angebot. Man näht hier auch 
Überzüge für Personenautos, 
Einhol- und Kindertaschen.

„ALMATYKURYLYS" WIRD 
DEN WOHNUNGSBAU IN 

DER HAUPTSTADT 
FÖRDERN

Es fand eine Gründungsver­
sammlung der Holding-Gesell­
schaft , .Almatykurylys*r unter 
staatlicher Teilnahme statt. Ihr 
gehören führende Aktlen-Bauge- 
sellschaften des Gebiets Almaty 
— „Almatyshilstrol", .Almaty- 
promstrol", „Almatykultbytstrol",

für Tag
„Kaptschagaltjashstrol" — und 
andere an. Zum Präsidenten der 
Gesellschaft wurde Amangeldy 
Jermegijajew, der ehemalige Prä­
sident des staatlichen Aktienkon­
zerns „Almatystrol", gewählt. Die 
Verfügung des Staates über ei­
nen Teil der Aktien soll eine 
positive Rolle bei der Durchfüh­
rung einer einheitlichen Politik 
lm Bauwesen spielen, besonders 
lm Wohnungsbau.

„Almatykurylys" hat vor, Ak­
tien herauszugeben und einen 
Investfonds zu gründen. Die 
Wertpapiere werden nach Mei­
nung des Vorstandes zur Heraus­
bildung des Wohnungsmarktes 
beitragen und Investitionen mobi­
lisieren, was den Bau effektiver 
gestalten soll.

DER KONGRESS WIRD 
DEPUTIERTENKANDIDATEN 

NOMINIEREN

Der Verband „Volkseinheit Ka­
sachstans" hat Beratungen mit 
den Leitern seiner Gebietsein­
richtungen über Fragen der Teil­
nahme an den Wahlen durchge­
führt. Die Beratungstellnehmer 
erörterten die Thesen der Wahl­
plattform. Der darauffolgende 
umfassende und interessierte Mei­
nungsaustausch führte vor Au­

gen: Die Verbandsmitglieder füh­
len sich verantwortlich dafür, 
daß In die Vertretungsorgane 
Anhänger der Demokratie und 
der Marktreformen kämen.

Nach Meinung des Verbanas- 
vorsltzenden Kuanysch Sultanow 
wird der Kampf für die Depu- 
tlcrtenmandate angespannt sein. 
Den Mitgliedern des Verbandes 
„Volkseinheit Kasachstans" steht 
große Arbeit bevor: Konferenzen 
zur Aufstellung von Deputier­
tenkandidaten zu den örtlichen 
Vertretungsorganen und ein au­
ßerordentlicher Kongreß, dessen 
Hauptfragen die Verabschiedung 
der Wahlplattform und die Auf­
stellung von Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet sein 
werden.

HELSINKI—ALMATY: 
ZUSAMMENARBEIT 

ERSTARKT

Auf einer Vollversammlung 
der Internationalen Vereinigung 
für Menschenrechte Helsinki, die 
Ende vorigen Jahres In Paris 
stattfand, wurde der Helsinki- 
Ausschuß von Almaty als ordent­
liches Mitglied des Bundes be­
stätigt.

Nlnel Fokina, die den Aus­
schuß von Almaty leitet, teilte 
mit, daß man übereingekommen 
sei, der Republik praktische Hil­
fe bei der Realisierung der 
Rechtsreform zu leisten. Die Ver­
einigung faßte unter anderem 

einen Beschluß, seine Beobach­
ter zu den Wahlen zu entsenden. 
Dadurch untestrlch sie Ihre In­
teressiertheit an Fortschreiten 
der demokratischen Umgestaltun- 
fen in unserem Jungen souveränen 

taat. Und unsere Juristen werden 
Ihr Praktikum In Europa machen 
können.

„TASCHKENT": EIN 
BRUDER VON 
„SCHIMKENT"

Ein Irrwisch mit tausend Zungen

Durch ein großzügiges Ange­
bot und Sortiment von Waren 
erfreute das Kaufhaus „Tasch­
kent", das am Vorabend des 
neuen Jahres eröffnet wurde, 
die Einwohner des Gebiets­
zentrums Schlmkent, Elektroarti­
kel, allerlei Haushaltswaren, Klei­
dung und Schuhwerk, Gemüse- 
und Obstkonserven findet man 
hier preiswerter als In den be­
nachbarten Verkaufsstellen.

Für die für usbekische Er­
zeugnisse erlösten Tenges wird 
Kasachstaner Produktion ange­
kauft, an der die Bevölkerung 
der Nachbarrepublik Interessiert 
Ist. Dort besteht unter ähnli­
chen Bedingungen schon etwa 
ein Jahr lang das Handelshaus 
„Schlmkent . Der gegenseitige 
Warenumsatz wurde möglich 
dank dem Vertrag über allseitige 
Zusammenarbeit, den die Regie­
rungschefs der Gebiete Südka­
sachstan und Taschkent unter­
zeichnet hatten.

(KasTAG)

Der mittelgroße Mann mit dem kräftigen Nacken reißt 
die Hand in die Höhe, den Arm halb gestreckt, die Faust 
leichtgeballt Die Riesenleinwand im Kreml-Saal zeigt 
ein weiteres lokales Wahlergebnis mit Shirinowskijs Li­
beral-Demokratischen Partei turmhooh an der Spitze 
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Südafrikas Wirtschaft
sucht schwarze Fachkräfte

Für „Headhunter" (Kopfjäger) sind in Südafrika gol­
dene Zeiten angebrochen. Denn /die Wirtschaft sucht hän­
deringend, nach schwarzen Fachkräften
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Hauptaugenmerk —
den Prioritätszweigen

Der Ministerpräsident Sergej 
Terestschenko hat eine Sitzung 

■»s Koordlnlerungtrates des 
* onds für Wirtschaftsumgestal­

tung abgehalten. Dabei sind Vor­
schläge des Wirtschaftsministeri­
ums zur Nutzung der Mittel die­
ses Fonds lm laufenden Jahr be­
handelt worden.

Л , Die Zweckbestimmung des
4 Fonds ist die Investitionsunter­

stützung von Reformen, die auf
Kasachstan — Türkei

Transportprobleme werden 
gemeinsam gelöst

Am 5. Januar hat der Minister­
präsident Sergej Tereschtschenko 
den Minister für Verkehrswesen 
der Türkei, Mahmet Kostepen, 
und den Botschafter dieses Lan­
des in Kasachstan, Argyn Ospay, 
empfangen. Erörtert wurden die 
Ergebnisse der gemeinsamen vler- 

natlgen Verhandlungen, die 
-eiteren Pläne der Zusammenar­
beit und die beiderseitigen In­
teressen bei der Entwicklung 
von Verkehrsverbidungen, die es 
den beiden Staaten ermöglichen 
werden. In neue aussichtsvolle 
Regionen zu gelangen. Da beide 
Selten der baldigen Vollen­
dung der Arbeiten an der trans­
asiatischen Eisenbahnmagistrale

Operative Gruppe beriet über 
Kriminalitätsbekämpfung

Am 6. Januar fand unter dem 
Vorsitz des Ministerpräsidenten 
Sergej Tereschtschenko eine 
fällige Sitzung der operativen 
Gruppe statt, geschaffen auf 
Grund des Beschlusses des 
Präsidenten Nursultan Nasar­
bajew über die Erhöhung der 
Verantwortung von Amtsperso­
nen der staatlichen Verwaltungs­
organe für den Stand von Dis­
ziplin, öffentlicher Ordnung und 
Sicherheit. Behandelt wurde die 
Frage einer sicheren Verwahrung 
von Waffen und Munition In den 
Streikräften der Republik.

Solch eine Aussprache war 
längst spruchreif geworden. Wie 
die Kontrolle ergab, waren lm 
verflossenen Jahr allein In den 
Truppenteilen und Einheiten 
mehr als 400 Stück Schußwaf­
fen, darunter 148 Maschinenpisto­
len und Gewehre, 175 Revolver, 
46 Panzerbüchsen und 5 Ma­
schinengewehre abhanden gekom­
men und gestohlen worden. Eine

Kasachstan will in ostdeutschen 
Kupferbetrieb einsteigen

Wenn das Riesengeschäft zu- 
standekommt, will der Minister­
präsident Sergej Terestschenko lm 
Februar 1994 persönlich nach 
Hettstedt In Sachsen-Anhalt kom­
men und den Vertrag besiegeln. 
In dem anson s t e n unbe­

deutenden Ort wird ge­
rade der Teil des früheren 
Mansfeld-Kombinats verkauft, das 
Kupfer verarbeitet hat. Noch Ist 
die heutige MKM (Mansfelder 
Kupfer und Messing Gesell­
schaft) Hettstedt im Besitz der 
Berliner Treuhandanstalt (THA), 
die für die Bundesregierung alle 
ehemals volkseigenen DDR-Betrie­
be privatisiert. Es könnte der 
größte Abschluß werden, den die 
THA Jemals mit einem Partner 

die Schaffung einer effektiven, 
sozial orientierten Marktwirt­
schaft und Erhöhung Ihrer Kon­
kurrenzfähigkeiten zielen. Auf der 
Sitzung ist der Beschluß gefaßt 
worden, besagte Mittel für den 
Bau und die Inbetriebnahme
mehrerer Objekte solcher Priori­
tätszweige der Wirtschaft bereit­
zustellen wie Elektroenergetik, 
Erdöl- und Erdgasgewinnung, 
Nichteinsenmetallurgie, Produk­

große Bedeutung beimessen, se­
hen sie die Notwendigkeit auch 
dessen ein, schon In der näch­
sten Zelt einen regelmäßigen 
Kraftverkehr auf der Autostraße 
Kasachstan — Usb e к 1 s t a n — 
Turkmenistan — Iran — Türkei 
zu eröffnen. Schon lm Februar 
wird der erste Konvoi aus unse­
rer Republik diese Route befah­
ren.

Mit Billigung und Verständnis 
wurde der Vorschlag der türki­
schen Seite über die Teilnahme 
der Firma „Tüvagas" an der 
Errichtung eines gemeinsamen 
Eisenbahnwagenbetriebs entge­
gengenommen. Sergej Teresch­
tschenko sprach sich außerdem 

gewisse Anzahl davon konnte In 
die Armeearsenale bereits zu­
rückerstattet werden, Jedoch be­
finden sich noch nicht wenig 
Waffen In den Händen von Ver­
brechern.

Man beriet auf der Sitzung 
auch über die kriminelle Situa­
tion lm Gebiet Shambyl, die sich 
in letzter Zelt zugespitzt hatte. In 
den elf Monaten waren hier 
rund 10 000 Verbrechen verübt 
worden.

Äußert besorg ^erregend Ist 
der niedrige Stand der Ver­
brechensaufklärung. Im vorigen 
Jahr überstieg er nicht 52 Pro­
zent. Stark abgeschwächt ist die 
Kontrolle über die Arbeit opera­
tiver Mlllztrupps, niedrig Ist der 
Effekt der Vorbeugungsmaßnah­
men unter der Bevölkerung, Ins­
besondere unter Menschen, die 
erst vor kurzem aus der Gefäng­
nishaft entlassen worden sind. 
Gerade sie begehen nicht selten 

aus den GU-Staaten abgeschlos­
sen hat.

In einem Vertrag, der Mitte 
Dezember bekannt wurde, hat die 
Treuhandanstalt bereits genaue 
Obernahmeregelungen der MKM 
mit dem kasachischen Konsortium 
„Koplr" festgelegt. Danach 
wird „Koplr", an dem das Au­
ßenwirtschaftsministerium In Al­
maty und drei kasachische Fir­
men beteiligt sind, das Kupfer­
werk für 30 Millionen Mark kau­
fen und noch einmal 270 Mil­
lionen in den Betrieb Investieren. 
Im Gegenzug übernimmt die 
THA unter anderem alte Schul­
den, die auf dem Hettstedter 
Unternehmen lasten und einen 
zeitlich befristeten Ausgleich 

tion von Massenbedarfsgütern.
Man hat es für notwendig er­

achtet, vorübergehend mehrere 
Bauobjekte stillzulegen, die 
keinen raschen praktischen Nutz­
effekt versprechen. Das Wirt­
schaftsministerium sowie die dar­
an Interessierten Ministerien und 
zentralen Staatsorgane sind be­
auftragt worden, bei der Endbe­
arbeitung des Beschlußentwurfs 
des Ministerkabinetts über diese 
Frage die Auslandsinvestitionen 
zu berücksichtigen die dafür 
mobilisiert werden.

(KasTAG)

für die Überlegung der Mög­
lichkeit aus, auch Deutschland 
zur Realisierung dieses Projekts 
heranzuziehen. Wenn Kasachstan 
In Zukunft die Herstellung von 
Eisenbahnwagen steigern würde, 
könnten sie einen breiten Ab­
satzmarkt bekommen, denn China, 
Rußland und die mittelasiatischen 
Republiken brauchten sie. Der 
Bau eines gemeinsamen Güter­
werkes käme auch In Frage.

Mahmet Kostepen erklärte 
seinerseits, daß sein Land bereit 
sei, schon Jetzt zur Lösung vie­
ler konkreter Vorschläge über­
zugehen. Die Türkei sei beispiels­
weise bereit, an der Rekonstruk­
tion von Kasachstaner Flughäfen 
teilzunehmen und letztere mit 
elektronischen'Anlagen auszu­
statten. Große Möglichkeiten bie­
tet auch die Zusammenarbeit lm 
Bereich der Fernsehverbindung.

(KasTAG)

wiederholt Verbrechen und orga­
nisieren kriminelle Gruppen.

Ein hochgradig destabilisie­
render Faktor bleibt nach wie 
vor das durch seinen wildwach­
senden Hanf verrufene Schu-Tal. 
Nach dieser Rauschglftplanze 
kommen hierher Macher aus prak­
tisch allen GUS-Ländern gezo­
gen. lm Hinblick darauf wurde 
der Vorschlag unterbreitet, einen 
Betrieb für industrielle Verarbei­
tung von Hanf zu bauen, denn er 
Ist ein wertvoller Rohstoff für 
viele Wirtschaftszweige. Daher 
könnte seine wirtschaftliche Nut­
zung dem Rauschgifthandel völlig 
die Rohstoffbasis entziehen.

Auf der Sitzung wurden 
Empfehlungen für eine grund­
sätzliche Verbesserung der Tä­
tigkeit der Rechtschutzorgane 
des Gebiets Shambyl angenom­
men. Der Stand ihrer praktischen 
Realisierung soll In vier Mona­
ten geprüft werden

(KasTAG)

von Betriebsverlusten — alles lri 
allem mehrere hundert Millionen 
Mark.

,.Koplr" sichert bis 1999 Ins­
gesamt 1 400 Arbeitsplätze zu. 
Für die von hoher Arbeitslosig­
keit geprägten Region könnten 
bei einem Erhalt des Kupfer­
werks noch weitere 6 000 Jobs In 
Zulieferbetrieben gerettet wer­
den. Deshalb Ist auch den Land­
räten von Eisleben und Hett­
stedt,. In deren Kreise das Werk 
liegt, dringend an einem endgül­
tigen Abschluß des Vertrags mit 
„Koplr" gelegen. Die Treuhand­
anstalt will aber trotz des Vor­
vertrags weiter mit anderen Kauf- 
Interessenten verhandeln.

(ID)

Wie steht' s mit Privatisierung?
Am 6. Januar empfing Herr 

Karlbshanow lm Blauen Saal des 
Präsidentenpalastes die Journali­
sten der Metropole, um Schlußfol­
gerungen aus der Privatisie­
rung lm vergangenen Jahr zu 
ziehen und über Zukunftspläne zu 
berichten. Die Ergebnisse der 
Privatisierung seien seiner Mei­
nung nach bedeutsam. Die US- 
Agentur für Internationale Ent­
wicklung (USAID) habe eine 
Umfrage vorgenommen, laut der 
79 Prozent der Bevölkerung 
Kasachstans den Privatisierungs­
kurs unterstützt hätten (obwohl 
50 Prozent keine blasse Ahnung 
von Privatisierung haben). Die 
Privatisierung erfolge In mehre­
ren Richtungen. Zum ersten die 
Klelnprlvatlslerung. In dieser 
Richtung seien lm verflossenen 
Jahr 153 Objekte für eine Ge­
samtsumme von 13 Mio Tenge 
versteigert worden. Im ersten 
Jahresviertei 1994 werde ge­
plant, weitere 117 Versteigerun­
gen durchzuführen und 734 Ob­
jekte zu veräußern. Hauptsäch­
lich sind das Handels-, Dienst­
leistungsbetriebe und Gemein­
schaftsküchen. Zum zweiten — die 
Privatisierung nach Individuel­
len Entwürfen. Dazu gehörten 
Großbetriebe mit strategischer 
Bedeutung für die Wirtschaft der 
Republik Kasachstan (denken man

„Unzumutbare 
Lebensbedingungen0

Der neue Vorsitzende der 
Rußlanddeutschen, Jakob Mau­
rer, sieht keine Alternative zu 
einer Auswanderung der Deut­
schen aus den Gebieten der ehe­
maligen UdSSR. „Unzumutbare 
Lebensbedingungen zwingen die 
Deutschstämmigen zu einer mas­
siven Auswanderung", sagte der 
neugewählte Chef des Rates der 
Deutschstämmigen In den Nach­
folgestaaten der UdSSR In Mos­
kau der dpa. Maurer Ist Nachfol­
ger von Heinrich Groth, der aus 
Protest gegen die Minderhelten­
politik der russischen Regie­
rung zurückgetreten war.

Nach Maurers Auffassung ist 
die Ausreise der Rußlanddeut­
schen zumindest In nächster Zu­
kunft nicht mehr aufzuhalten. 
Die Wiedererrichtung der von 
Stalin zerstörten Wolga-Re- 
Eubllk der Rußlanddeutschen blel- 

e jedoch auch weiterhin ein 
strategisches Ziel.

Maurer bekräftigte auch Groths 
Kritik an der Bundesregierung. 
„Die Anstrengungen Rußlands

Rundfunksender melden
Albanien und die USA wollen 

militärisch Zusammenarbeiten. 
Ein zwischen den Verteidigungs­
ministerien der beden Länder 
vereinbartes Memorandum wurde 
vom Parlament In Tirana ratifi­
ziert. In letzter Zelt hatte es 
mehrfach Hinweise auf eine en­
gere militärische Korporation 
zwischen dem Balkanland, das 
durch die Politik der Serben be­
unruhigt ist, und den USA gege­
ben. Der Verteidigungsminister 
Albaniens stattete den USA kürz­
lich einen Besuch ab. Zu Zelt 
hält sich eine US-Mllitärdelega- 
tion in Albanien auf.

In Kambodscha haben die Re­
gierung und die Roten Khmer er­

neut über die Beendigung der 

nur an die Privatisierung des Ta­
bakkombinats durch die Firma 
„Philipp Morls"!) Hier sei alles 
klar: Wer mehr Investiere, der 
erhalte es auch. 38 weitere Be­
triebe sollen 1994 privatisiert 
werden. Dies bringe eine Verbes­
serung der Produktionsqualität, 
die Nutzung von Import-Rohstof­
fen und die Gewährleistung der 
Beschäftigung der Bevölkerung 
Kasachstans mit sich. Das sei 
nicht schlecht. Die nächste Priva­
tisierung sei die Massenprivati­
sierung, an der sich die ganze 
Bevölkerung Kasachstans beteili­
gen solle. Bis zum 1. Februar 
werde Jeder Einwohner unserer 
Republik seine Privatisierungs­
kupons erhalten, was Ihn zum Ei­
gentümer machen werde. (Zur 
Zelt erhielten nur 2,5 Millionen 
Menschen ihre Kupons. Nach ih­
rem Empfang könne feder sie In 
den Investitionsfonds anlegen. 
Letztere würden die Kupons ge­
gen Aktien von BetrleDen aus­
tauschen, und würden In Zukunft 
Profit bringen). Leider seien die 
meisten Betriebe Kasachstans ver­
lustbringend. Deshalb, so mein­
te dazu Herr Karlbshanow, müsse 
Jeder auf ein Risiko einge­
hen.

Orient Ist tatsächlich eine de­
likate Sache!

WJatscheslaw NABOKOW 

und Deutschlands sind in kleinen, 
oberflächlichen Aktionen festge­
fahren", hatte Groth gesagt. 
„Ich finde seine Kritik an der 
Bundesregierung berechtigt", 
meinte Maurer, „man kann die 
Haltung Bonns zwar verstehen, 
aber nicht akzeptieren." Ein 
Sprecher des Bundesinnenministe­
riums wies die Vorwürfe Groths 
als „unbegründet und abwegig" 
zurück. Groth sei an allen Ent­
scheidungen beteiligt gewesen.

Groth hatte der Moskauer 
Führung ferner vorgeworfen, ei­
ne Politik der „Erstickung der 
ethnischen und sozialen Interes­
sen der Rußlanddeutschen" zu 
betreiben. Maurer, einer der Lei­
ter der stärksten Bewegung der 
Rußlanddeutschen — „Wiederge­
burt" —, schloß sich diesen 
Vorwürfen an: „Ich kann Groth 
sehr gut verstehen. Die Regie­
rung weigert sich sogar, Ihre ei­
genen Beschlüsse zu erfüllen." 
Lediglich in einigen wenigen 
Siedlungsgebieten gebe es posi­
tive Veränderungen. (dpa)

Kämpfe beraten. Die Regierung 
Kambodshas bekräftigte ihr An­
gebot, Vertreter der Freischärler 
aufzunehmen, falls diese ihre 
Waffen niederlegen und besetzte 
Gebiete aufgeben. Einen gleich­
lautenden Vorschlag hatten die 
Roten Khmer bereits ausgeschla­
gen. Unterdessen kündigten die 
Streitkräfte einen Angriff auf 
Rebellenstützpunkte In Nord­
westen des Landes an. Über den 
staatlichen Rundfunk appellierten 
sie an die Kämpfer der Roten 
Khmer, sich zu ergeben.

Durch eine Explosion und ein 
erschreckendes Feuer In einer 
Kommandozentrale der NATO- 
Seestreitkräfte in der Nähe der 
griechischen Hauptstadt sind 33

Bundesrepublik Deutschland

1994 lädt zum
Wahlmarathon ein

Noch nie hat es seit Bestehen 
der Bundesrepublik Deutschland 
In einem einzigen Jahr so viele 
Wahlen gegeben wie 1994. In 
sieben Bundesländern werden die 
Ministerpräsidenten und die Be­

setzung der Landesparlamente neu 
bestimmt und in acht Ländern 
die kommunalen Vertretungen 
gewählt. Hinzukommt die Ab­
stimmung über die Abgeordneten 
des Straßburger Europa-Parla­
ments sowie die mit größter 
Spannung erwartete Bundestags­
wahl, die darüber entscheidet, wer 
<neuer Bundeskanzler wird.

Schon Jetzt wird befürchtet, 
daß der sogenannte Politik-Ver­
druß vieler Bundesbürger mit 
dem Wahlmarathon In diesem 
Jahr noch stärker werden könnte. 
Die Zahl der Deutschen, die aus 
Protest gegen Politiker oder po­
litische Parteien an den Wahlen 
nicht mehr teilnehmen wollen, hat 
In Jüngster Zelt drastisch zuge­
nommen.

Die ersten Mlnlsterpräsldenten- 
und Landtagswahlen beginnen

Nachrichten aus der GUS
Rußland wird gemein- 

sam mit den Westen eine 
Weltraumstation bauen. Ein ent­
sprechender Vertrag Ist In Mos­
kau unterzeichnet worden. Der 
notleidenden russischen Raum­
fahrtindustrie wird das Ge­
schäft etwa 400 Millionen US- 
Dollar einbringen. An der Orbi­
talstation arbeiten auch die Euro­
päische Union, Japan und Kana­
da. Das Abkommen sieht vor, 
daß US-Astronauten die russi­
sche Weitraumstation „Mir" be­
nutzen können, die seit Februar 
1986 die Erde umkreist. 10 Mal 
werden die Amerikaner zur 
„Mir" fliegen, um dort Insge­
samt 24 Monate zu arbeiten.

Litauens Präsident Brazaus- 
kas hat offiziell die Aufnahme 
dieser baltischen Republik in die 
nordatlantischen Alliance bean­
tragt. Daraufhin äußerste der 
Präsident Rußlands Boris Jelzin 
seine Besorgnis über die eventuel­
le Erweiterung der NATO durch 
neue Mitglieder aus der Zahl der 
Länder, die in unmittelbarer Nä­
he der russischen Grenzen liegen. 
Im Falle der Erweiterung der 
NATO würde die gesellschaftli­
che Meinung In Rußland darauf 
negativ reagieren, so Jelzin. Er 
erwartet, so heißt es in seiner 
Erklärung, daß die NATO-Führer 
das Gefühl der Doppelsinnig­
keit Ihrer Haltung zu diesem 
Problem zerstreuen werden.

Menschen verletzt worden. Ein 
Sprecher des Marinenkrankenhau­
ses in Athen teilte mit, die mei­
sten der Verletzten seien Solda­
ten. Die in der unterirdischen 
Zentrale erfolgte Detonation wur­
de offensichtlich durch einen 
Kurzschluß in einem Hochspan­
nungskabel ausgelöst.

Die ersten gemeinsamen Ma­
növer der kuwaitischen und der 
russischen Seestreitkräfte sind In 
Persischen Golf zu Ende gegan­
gen. Die Manöver fanden In 
Übereinstimmung mit einem En­
de November vergangenen Jahres 
zwischen beiden Ländern ge­
schlossenen Vertrag über ge­
meinsame Verteidigung statt. 
Nach Einschätzung von Militär­
beobachtern verlieren die Übun­
gen auf hohem professionellem 
Niveau. Alle den Schiffmann­
schaften gestelltén Aufgaben 
wurden erfolgreich erfüllt. 

lm März In Niedersachsen. Da­
nach folgen (In der Reihenfolge) 
Sachsen-Anhalt, Brandenb u r g, 
Sachsen, Bayern, Thüringen und 
Mecklenburg-Vorpommern. Zwi­
schendrin, am 12. Juni, stellen 
sich die Europa-Abgeordneten zur 
Wahl, während sich die Kom­
mulanwahlen In den Bundeslän­
dern Schleswig-Holstein, Baden- 
Württemberg, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Mecklenburg-Vorpom­
mern, Sachsen-Anhalt, Sachsen, 
Thüringen und Nordrhein-Westfa­
len wiederum über das ganze 
Jahr verteilen. Im Oktober, das 
?enaue Datum wird noch festge- 
egt, wird die Bundestagswahl 

stattfinden. Die beiden Kanzler­
kandidaten sind Helmut Kohl für 
die Christdemokratische Partei 
CDU sowie der Vorsitzende der 
Sozialdemokratischen Partei, Ru­
dolf Scharping. Der Bundeskanz­
ler wird in Deutschland nicht di­
rekt, sondern von den Mitgliedern 
des Bundestages gewählt.

(ID)

Д

Es gebe in Rußland eine reele 
Möglichkeit, im Jahre 1994 den 
Export von Militärtechnik zu 
vergrößern, meint Oleg Dawy­
dow, Minister für Außenwirt­
schaftsbeziehungen der Russi­
schen Föderation. Nach Schät­
zung von Experten habe Rußland 
lm Jahre 1993 Militärtechnik für 
eine Gesamtsumme von 1.2 Mil­
liarden US-Dollar geliefert. Die 
in den Jahren 1992—93 geleiste­
te Arbeit zum Vorrücken der 
russischen Waffen auf den Welt­
markt habe eine Grundlage für 
die Schließung einer Reihe von 
Kontrakten geschaffen. Anfang 
1994 plane man, einen großen 
Vertrag für die Lieferung von Mi­
litärflugzeugen MIG-29 nach 
Kleinasien zu schließen, so Da­
wydow.

Д

Der Präsident der Russischen 
Föderation Boris Jelzin unter­
zeichnete einen Erlaß über den 
sozialen Schutz der sich Infolge 
der Kernwaffenversuche auf dem 
Atomwaffentestgelände Semlpala- 
tlnsk der radioaktive Einwir­
kung ausgesetzten Bürger. Laut 
diesem Dokument werden diese 
Bürger ab 1. April 1994 Ent­
schädigungen und Vergünsti­
gungen wie die infolge der Kata­
strophe In Tschernobyl Ge­
schädigten erhalten.

11 westliche Länder haben 
sich bereit erklärt, Vietnam die 
Hälfte seiner Auslandsschulden 
zu erlassen. Das teilte das franzö­
sische Wirtschaftsministerium mit. 
Damit solle der wlrtschftllche 
Wiederaufbau Vietnams erleich­
tert werden. Die Sonderbehand­
lung sei durch das von Hanoi 
verfolgte Strukturprogramm und 
das geringe Volkseinkommen ge­
rechtfertigt. Die elf Länder — 
USA, Großbrltanlen, Frankreich, 
Deutschland, Australien, Öster­
reich, Belgien, Dänemark, Italien, 
Norwegen und Niederlande — 
hätten angeboten, daß die ver­
bleibenden Schulden Innerhalb 
von 23 Jahren zurückgezahlt 
werden können. Japan, einer der 
wichtigsten Glän b 1 g e r des 
südostasiatischen Landes, nahm 
an der Absprache nur als Be­
obachter teil.
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Politiker erschreckt über den Wahlerfolg
Die russischen Parlamentswah- 

len vom 12. Dezember sind in 
der deutschen Öffentlichkeit und 
bei den politischen Parteien des 
Landes mit großem Interesse ver­
folgt worden. Als die ersten Er 
gebnlsse bekannt wurden und sich 
abzeichnete, daß bei einer Wahl­
beteiligung von Uber 50 Pro­
zent und einer mehrheitlichen 
Zustimmung die neue Verfas­
sung angenommen worden war, 
ließ in der Bundesrepublik 1 die 
£rößte Spannung nach. Bundes- 

inzler Helmut Kohl gratulierte 
am 14. Dezember Boris Jelzin 
telefonisch zur Annahme der Ver­
fassung.

Sobald aber deutlich wurde, 
daß bei der Abstimmung über 
Partelenlisten die Llberal-De

mokraten des Nationalisten Wla­
dimir Shirinowskij wohl zur 
stärksten Gruppierung im neuen 
Parlament gewühlt worden war. 
äußerten sich überwiegend be­
sorgte Stimmen. Die antisemiti­
sche Haltung des Parteiführers, 
seine Gedankensplele zur Aus­
breitung des russischen Reiches 
von Indien bis an die deutsche 
Grenze. Drohungen mit dem Ein­
satz von Atombomben gegen po­
tentielle Gegner, wie sie In Shi­
rinowskijs Wahlkampf immer wie­
der auftraten, haben viele deut­
sche Politiker erschreckt. Beun­
ruhigend wirkten zudem dessen 
undurchsichtige Beziehungen zur 
rechtsradikalen Szene In der 
Bundesrepublik, zum Beispiel 
sein Auftritt beim Jüngsten Par­

teitag der Deutschen Volksunion 
(DVU). Deren Vorsitzender Ger­
hard Frey hat denn auch nach 
dem Wahlerfolg seinem ..Freund 
Shirinowskij" begeistert gratu­
liert und dabei von einem ,,Fa­
nal zum Schulterschluß der bei­
den größten Völker des Abend­
landes, der Russen und der 
Deutschen" gesprochen.

Der Vorsitzende des Zentralra­
tes der Juden In Deutschland, 
Ignatz Bubis, rechnet nach dem 
Erfolg der Nationalisten mit 
verstärkter Auswanderung von 
Juden aus Rußland. Und die 
freidemokratische Bundesjustiz­
ministerin Sabina Leutheußer- 
Schnarrenberger befürchtet, daß 
der „Rechtsruck" In Rußland 
den Rechtsextremen In Deutsch­

land Auftrieb geben könnte. Der 
außenpolitische Experte der 
Christdemokraten Im Bundestag. 
Karl Lamers, meinte dagegen, 
das „Ergebnis Ist zwiespältig. Es 
eröffnet ebenso die Chance einer 
stabilen demokratischen Entwick­
lung wie das Risiko einer autori­
tären, chaotischen". .

Sein Kollege Karsten Voigt 
von der Sozialdemokratischen 
Partei wiederum sah durch das 
Wahlergebnis die russische De­
mokratie „stark gefährdet". Bun­
desaußenminister Klaus Kinkel 
(FDP) wertete das Wahlergeb­
nis als „Fingerzeig für den 
Westen". Die Menschen In Ruß­
land hätten noch nicht in allen 
Bereichen gespürt, „daß Ihnen 
selber die Entwicklung zu markt­
wirtschaftlichen Strukturen Vor­
teile bringt".

Die deutsche Wirtschaft, lnsbe 
sondere der Teil, der in Rußland 
engagiert Ist oder Investitionen 
plant, hat bislang kaum öffent­
lich auf das Wahlergebnis rea 
giert. „Keine Panik", riet Wolf­
gang Kartte, der deutsche Wirt­
schaftsberater von Präsident Jel­
zin, seinen Kollegen in der Bun­
desrepublik. Der Weg zur Markt­
wirtschaft in Rußland sei „unum­
kehrbar". Otto Wolf von Ame- 
rongen, gewichtiger Vorsitzender 
des Ostausschusses der deut­
schen Wirtschaft, sagte allerdings 
voraus, daß es nun „mit Finanz­
spritzen sehr schwer werden 
(wird)". Ohnehin sei es hilfrei­
cher, lm Westen die Märkte 
für russische Produkte zu öffnen, 
als „Geld nach Rußland zu 
pumpen".

(ID)

Wachen und vor
Moskau zittern? i

Ein Irrwisch
mit tausend Zungen

Wladimir Wolfowitsch Shiri­
nowskij streckt Jedem seine Hand 
entgegen. Sie Ist welcher und flei­
schiger, als seine straffen Ehren­
bezeugungen erwarten lassen. Sei­
ne Antworten kommen wie aus 
der Pistole geschossen. Jedem 
das Seine und Shirinowskij für 
uns alle: „Die Deutschen? Beste 
Beziehungen, dreimal dagewesen. 
Grüßen Sie Gerhard Frey. Wir 
müssen nach vorne schauen. Was 
war, ist gewesen. Die Verwand­
ten meiner Frau haben unter der 
Belagerung Leningrads furchtbar 
gelitten. Deshalb: gegen Fa­
schismus, gegen Kommunismus. 
Auf uns ist Verlaß. Wir wer­
den die ruhigste Fraktion im 
Parlament sein. Hier, nehmen Sie 
mein neues Buch .Drang nach 
Süden’!"

Der mittelgroße Mann mit 
dem kräftigen Nacken reißt die 
Hand in die Höhe, den Arm halb 
gestreckt, die Faust leicht ge­
ballt. Die Riesenleinwand lm 
Kreml-Saal zeigt ein weiteres lo­
kales Wahlergebnis mit Shiri­
nowskijs Liberal-Demokratischer 
Partei turmhoch an der Spitze. 
,,Sie waren Ja 1990 beim Grün­
dungsparteitag. Jetzt wissen Sie 
Bescheid. Sieg! Hurral" Ein Dut­
zend Männer und Shirinowskijs 
Frau springen vom Tisch auf: 
„Hurral Hurra! Hurral"

nett, ein. „Aufs neue Rußland", 
prosten die alten Falken, wie 
sich Shirinowskijs Gefolgsleute 
nennen. „Aufs neue alte Ruß­
land", ergänzt ein Genosse. Auf 
dem Tisch steht ein Fähnchen 
mit Jelzins neuem Staatsemblem, 
einem Zarenwappen Peters des 
Großen. Es ist blutrot grundiert. 
Eine geleerte Colaflasche liegt 
daneben.

Der graubärtige 
Jurij Karjakin prallt 
nowskij. Händedruck. 
Sie, wer ich bin?" Shirinowskij: 
„Weiß ich. Karjakin. Haben oft 
negativ über mich geurteilt. Ich 
bin zwar nicht Ihrer Meinung, 
aber..." — Shirinowskij wendet 
sich an einen Begleiter — .... wie
heißt noch der Franzose, der gro­
ße... Ja, Voltaire! Voltaire hat ge­
sagt: Mein Leben dafür, daß Sie 
die Freiheit haben, Ihre Mel- 

das Ist 
wichtlg-

Soziologe 
auf Shlrl- 

, .Wissen

die Freiheit haben, 
nung zu sagen. Jawohl, 
Kultur. Kultur ist das 
ste."

Mit fortschreitender Stunde 
vergißt der Wahlsleger schon 
mal Voltaire. Zwei melnungsfreu- 
dlgen Publizisten verheißt er: 
„Ihr steht auf Liste 3 der Ver­
nichtung." Telman Gdljan, dem 
Korruptionsfahnder aus Gorba­
tschows Tagen und radikaldemo­
kratischen Sektierer, droht er: 
„Entweder Sie geben mir die Do­
kumente gegen Gorbatschow und

und durch Exorzismus von Aus­
ländern.

Noch bis vor zwei Wochen 
wurde Shirinowskij als politisch 
frivoler Bauchredner abgetan. 
Der Faschismus habe lm russi­
schen Vielvölkerstaat nie Chan­
cen besessen, hieß es stolz. Lan­
ge waren die Russen den braun­
roten Demonstrationen fernge­
blieben. Sie hatten sich ohne 
Hellserwartungen von den Par­
teien auf Schwarzmarkt und klei­
nem Acker selbst zu helfen ver­
sucht. Aber auch die Nationalso­
zialisten kamen bei den Erdrutsch- 
Wahlen vom September 1930 
über Nacht — von bis dahin ei­
nem Dutzend auf plötzlich hun­
dert Abgeordnete.

Was kann Shirinowskij außer 
wilden Worten global anrichten, 
beschwichtigen nun manche, die 
Rote Armee ist schon auf 1,5 Mil­
lionen Mann geschrumpft. Als ob 
es die Reichswehr nicht gegeben 
hätte mit — bis 1935 — for­
mal nur 100 000 Mann unter 
Waffen. Und so wie der wilhelmi­
nische Geist in der Reichswehr 

s welterwirkte, ist die Sowjetideo­
logie für die russische Armee­
führung einzige Orientierung ge­
blieben. Shirinowskij verspricht 
mit dem Ende der Konversion, 
was Hitler durch den Autobahn­
bau erreichte. In Moskau haben 
schon jetzt die Belegschaften

Aber auch er beschloß, Politiker 
zu werden „mit eigener geopoli­
tischer Konzeption". Hitlers 
Drang nach Osten entspricht sein 
„Drang nach Süden", wie er Ihn 
im gleichnamigen Buch be­
schreibt:

„Der Zugang zum Mittelmeer 
und zum Indischen Ozean, das Ist 
der wirkliche Weg zur Rettung 
der russischen Nation. Das wird 
die letzte Aufteilung der Welt 
sein, und man muß sie durch 
Schocktherapie, überraschend, 
blitzschnell, effektiv erreichen. 
Dadurch werden alle Probleme 
gelöst, weil wir dann Ruhe und 
ruhige Nachbarn erhalten... Die 
warmen Wasser des Indischen 
Ozeans sollen die Stiefel der 
russischen Soldaten umspülen. 
Unsere Jungs werden sich für 
immer auf Sommeruniform um­
stellen. Leichte Schuhe, leichte 
Hosen, leichte Feldblusen, kurze 
Ärmel, offene Kragen, leichte 
Feldmützen. Und kleine moderne 
russische MP aus Ishewsk..."

„Vielleicht gefällt das Irgend 
Jemandem in Kabul, Teheran 
oder Ankara nicht, aber Millio­
nen wird es bessergehen... Die 
Idee der Weltherrschaft ist aller­
dings fehlerhaft. Besser: Auf­
teilung der Interessengebiete nach 
dem Prinzip Nord-Süd. Wir müs­
sen uns darüber einigen... Ruß­
land muß seine große historische 
Mission erfüllen und die Welt 
von Kriegen befreien, die immer 
lm Süden ausbrechen."

Woher stammt dieser Mann, 
der sich fast sadomasochistisch 
danach sehnt, Wärme durch Ge­
walt zu gewinnen? Aus der Kind­
heit in Kasachstan „ist mir 
nichts Gutes im Gedächtnis ge­
blieben", erinnert sich Wladimir 
Wolfowitsch. „Ich hatte nicht 
mal eine eigene Ecke und ein ei

cherwürmchen von Rußlands 
Wahl nicht einmal lm Traum 
eingefallen wäre.

Für Shirinowskij ist Politik 
Liebes- und Lebensersatz. Kampf 
um bindungslose Anerkennung, 
Jede Minute erheischen, alles her­
ausschreien, well alles vorbei­
zieht wie einst die Leute In der 
Kommunalwohnung. Da aber 
auch die kürzeste Anziehung und 
die pauschalste Anerkennung eine 
beständige Ausstrahlung verlan­
gen, Ist der eigentliche Magnet 
des Demagogen der Rassismus. 
Darin wenigstens Ist er seit sei­
ner Kindheit zu Hause, schmerz­
haft ambivalent. Alles Russi­
sche war von Anfang an überle­
gen, well lm mittelasiatischen 
Vielvölkerstaat Kasachstan selbst 
für den kleinen Unbeachteten 
ein Russe schon als weißer Mann 
hervorstach, als europäischer 
Herrenmensch gegenüber denen 
vom „Süden". Shirinowskij könn­
te sich heute, da so viele Rus­
sen gerade die Kaukasier und 
Mittelaslaten noch mehr als die 
Demokraten für Preiserhöhun­
gen, Korruption und Mafiawesen 
verantwortlich machen, mit eindi­
mensionalem „Russltentum" zu­
friedengeben.

„Das KGB hat schon 
früher auf Shirinowskij 
gesetzt. Aber jetzt hat ihn 
auch die Armee gewählt“

Fast tonlos flüstert ein ge­
schockter russischer Journalist: 
„Das wollten die Deutschen im 
Dezember 1941 lm Kreml brül­
len. Die Kälte und die verzweifel­
te Not der Russen haben damals 
den Faschismus gestoppt. Jetzt 
haben die Russen ihn selbst zum 
ersten Mal ins Land gebracht." 
Mischa Poltoranln, Jelzins gro­
ßer, getreuer Propaganda- und 
Medienmann, sagt wenig später: 
„Der Faschismus ist durch die 
Türen eingezogen, die wir Demo­
kraten selbst geöffnet haben mit 
unseren Spaltungen aus Ehrgeiz 
und Eifersüchteleien."

Das Fernsehzentrum Ostankl- 
no, das noch vor zwei Monaten 
so blutig umkämpft wurde, hatte 
am Samstag " 
Wahl party 
freien, hellen Welt 
wollen. Pompösej 
Kreml-Festes: 
begrüßt das 
Jahr." Doch 
chen des alten

Siegesgewlß schon bei der Wahl: Wladimir Shirinowskij ist nach seinem Überraschungserfolg 
zu einer bestimmenden Kraft der russischen Politik geworden

Doch geradezu zwangsneuro­
tisch muß der Nationalist gleich­
zeitig seinen Kosmopolitismus 
herausstellen: „Ich habe schon 
vor zwanzig Jahren eine Mono- 

‘graphle .Politische Parteien der 
Türkei’ geschrieben. Ich ar­
beitete viel mit westlichen De­
legationen. Das ausländische Ele­
ment war In meinem Leben stän­
dig dabei." Am Sonntag bei der 
Stimmabgabe radebrechte der 
polyglotte Prediger In Deutsch, 
Englisch, Französisch und Tür­
kisch. Wladimir Wolfowitsch 
kompensiert auch da wieder. 
„Meine Mutter war Russin und 
mein Vater Jurist", sagt er ger­
ne. Seine demokratischen Geg­
ner haben es stets nur diskret ge­
munkelt, aber gelegentlich spuckt 
es einer aus: „Was redet er da 
für rassistischen Unsinn", erregte 
sich jüngst ein Alter bei einen) 
Wahlauftritt am Sokolniki-Park, 
„sein Vater, Wolf Aroriowitsch 
Shirinowskij, war doch ein an­
ständiger Jude, wie man so sagt."

Was wird sonst noch ge­
munkelt? Immer wieder ist der 
vor zweieinhalb Jahren aus dem 
Nichts auf getauchte Volkstribun 
als Provokateur des KGB ver­
dächtigt worden. Dieser Vorwurf 
wird im Lande der falschen Di­
mitrijs und Malinowskijs ebenso­
häufig erhoben, wie er selten zu 
verifizieren ist.

Wenn In der ersten demokra­
tischen Wahl des neuen Rußland 
ausgerechnet braune Parolen 
die meisten Stimmen einfangen, 
müssen gerade bei den Deutschen 
die Alarmglocken klingeln.

Wladimir Shirinowskij, der 
Chef der sogenannten Llberal- 
Demokraten, bezeichnet sich selbst 
gerne als Führer, läßt sich von ei­
ner Leibgarde in alten Wehr­
machtsuniformen beschü t z e n, 
zählt Adolf Hitler zu seinen Vor­
bildern und Saddam Hussein wie 
den deutschen Rechtsradikalen 
Gerhard Frey zu seinen Freun­
den und Fördern. Den Russen 
verspricht er nicht nur billigen 
Wodka und erschwingliche Woh­
nungen, er will auch das alte 
Rußland — In den sowjetischen 
Grenzen von 7
haben und fordert sogar 
land und Alaska heim ins 
Dennoch — oder gerade 
halb — haben ein Viertel 
Wähler, ein Achtel der 
berechtigten, ihn diesmal 
terstützt. Niemand darf dieses 
Ergebnis auf die leichte Schul­
ter nehmen; Folgen für den
Rest Europas hat es allemal.

Aber auch dies Ist rlcht’g: 
Zu Panik haben allenfalls Jene 
Anlaß, die sich gegen alle — 
auch die eigene! — geschichtli­
che Erfahrung eingeredet haben, 
Demokratie, Reform und Stabili­
tät In Rußland ließen sich wie 
im Weihnachtsmärchen mit einem 
Händeklatschen herbeizaubern. 
Ist es denn wirklich so überra­
schend, wenn die von dem Ver­
lust des alten Reiches Gede- 
mütlgten und Verlassenen, wenn 
die durch den Zusammenbruch 
des alten Wirtschaftssystems 
aus relativer Sicherheit In abso­
lute, Armut Verstoßenen Ihrem 
Groll Luft machen? Und wenn 
Scharlatane â la Shirinowskij, die 
das Blaue vom Himmel verspre­
chen, den politischen Reibach 
machen, nicht aber Reformer, die 
vorerst nur weitere Mühsal ver­
heißen?

Zudem ist die russische De­
mokratie seit nicht mehr wehr­
los. Die neue Verfassung schafft 
endlich legitime Institutionen. 
Sie gibt einem starken Präsiden­
ten die Vollmacht, sich gegen ein 
zerstrittenes Parlament durchzu­
setzen. Gewiß, das gälte auch für 
einen Präsidenten Shirinowskij, 

angekün- 
Abschied 

um das 
gewinnen.

1975 — wleder- 
Flnn- 

Relch. 
des- 
der 

Wahl- 
un-

sollte der, wie schon 
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land — eine Junge Generation 
an Wahlcomputern und hinter 
den Scheiben des Kreml-Palastes 
die goldenen Kuppeln der TJe- 
rem-KJrchen lm rieselnden Schnee 
— wurde zum Alptraum. Die 
Computer befiel schon bald ein 
„Virus", well die Regisseure 
die schwarzen Zahlen nicht mehr 
auszustrahlen wagten, die Shi­
rinowskijs Nationalisten perma­
nent mit doppelten Stimmantel­
len vor der Reglerungs- und ver­
meintlichen Siegerpartei Ruß­
lands Wahl In Front zeigten.

Fröstelnd In der nur noch 
künstlichen Fröhlichkeit, begrif­
fen die Demokraten lm Saal, daß 
bei diesen Ergebnissen selbst Jel­
zins neue Verfassung nur von Shi­
rinowskijs Gnaden angenommen 
worden war. Der hatte seine Wäh­
ler für sie mobilisiert, weil sie 
mit Ihren präsidialen Ermächti­
gungen seinem Führertraum ent­
gegenkommt. Um 0.23 Uhr am 
Montag verkündete Präsidenten­
sprecher Kostikow, das neue 
Grundgesetz sei durchgekommen. 
Die strohblonde Chefmoderatorin 
lm grünen Tüllrock erhob ihr Co­
laglas: „Lassen Sie uns darauf 
trinken und heute nicht mehr von 
Politik reden." Kapellen spiel­
ten, Astrologen beschwichtig­
ten, Zuschauer dichteten: „Gott 
wird Rußland und die Sonne dar­
über nicht untergehen lassen."

Wladimir Wolfowitsch kannte 
zu diesem Zeitpunkt schon keine 
Parteien mehr, sondern nur 
noch Russen. Eingerahmt von sei­
nem Leibwächter In rotem Jackett 
und einer kahlschädellgen Jullus- 
Strelcher-Gestalt, zog er zuerst 
zum Tisch der Kommunisten. „Auf 
daß es ein leichtes Jahr wird", 
sprudelte er auf den KP-Führer 
Gennadij Sjuganow ein, der 
trotz der eigenen Wahlerfolge 
nun eher süß-sauer lächelte, „wir 
sind Russen. Bürger Rußlands. 
Gemeinsam In der Arena. Aber 
kein Block! Haben wir nicht 
nötig. Alles klar. Wir sind für die 
totale Pressefreiheit. Aber mehr 
Nachrichten, weniger Kommenta­
re." Die Kommunisten nicken, 
einer schenkt Sekt, Marke Kor-

sitzen ganz oben. Oder Sie lan­
den im Gefängnis." Shirinowskijs 
vielgeschüttelte Hand landet plötz­
lich in Gdljans Gesicht.

Im Saal zurück bleibt ein ge­
schockter Marschall. JewgeniJ 
Schaposchnlkow, einst Luftwaf­
fenchef, gehörte zu Jelzins Ret­
tern beim August-Putsch 1991 
und wurde danach Verteidigungs­
minister der GUS bis zur Auflö­
sung dieses Postens. „Das KGB 
hat schon früher auf Shirinowskij 
gesetzt. Aber Jetzt hat ihn auch 
die Armee gewählt", sagt er ver­
zweifelt, „sogar die Taman-Di­
vision, deren Panzer Jelzin lm 
August 1991 und Jetzt am 4. 
Oktober zu Hilfe kamen."

Wer wird Jelzin Jetzt lm Ernst­
fall noch zu Hilfe kommen — 
auch wenn ihn die neue Verfas­
sung nun zum formal mächtig­
sten Mann Europas macht? Weit 
weniger als ein Drittel der wahl­
berechtigten Russen hat ihm 
Jetzt zwar die angestrebte Prä­
sidentenrepublik zugestan den. 
Doch die Mehrheit der Wähler 
hat diesem Präsidenten zugleich 
das Mandat für die Reformen ent­
zogen. Die alten Protestwähler 
des Populisten Jelzin sind nach 
Jahren unglaublicher Geduld 
zum Nationalisten Shirinowskij 
übergelaufen und haben Ihm die 
Legitimation verschafft, die Jel­
zins noch in kommunistischer Zelt 
gewählte Gegner nicht besaßen. 
Shirinowskij kann der Präsident 
nicht mehr mit der Taman-Dlvl- 
slon verjagen. Wenn der dema­
gogische Rattenfänger In der fort­
dauernden Wirtschaftskatastrophe 
und Kabinettskrise die verspro­
chene Ruhe behält, wird bei den 
nächsten Präsidentenwahlen Shi­
rinowskijs alte Prognose aktuell: 
„Jelzin sitzt nur vorübergehend 
auf meinem Posten."

Der 12. Dezember ist zum 
schrillsten Alarmsignal dafür ge­
worden, daß die Völker des frü­
heren Realsoziallsmus den für 
Ihre Bedingungen asozialen Kapi­
talismus satt haben. Nach jenen 
Kehrtwenden, die in Ostmitteleu­
ropa schon vorangegangen sind, 
hat Shirinowskij die für sein Land 
populärste und für die Welt po­
tentiell gefährlichste Formel ge­
funden: Rußland als offensive 
Großmacht ohne Kommunismus. 
Auferstehung durch Expansion 
und Strafexpeditionen vor allem 
gen Süden, durch Exekutionen 
von Kapitalverbrechern am Tatort

mehrerer militärischer 
schungslnstitute, die wegen 
Abrüstung schließen oder 
unterfahren mußten, wie ein 
Mann für die Liberal-Demokra­
tische Partei gestimmt.

Aber die Jungen Banker, 
Börsianer und „Blsnlsmenl", die 
so smart Kapital akkumulieren 
und auf westliche Konten transfe­
rieren, sie können doch Shiri­
nowskijs Wende nicht folgen? Se­
riöse soziologische

For- 
der 
her­

Untersu-
chungen besagen das Gegen­
teil: Ein großer Teil der Unter­
nehmer bildet heute 
zlge soziale Gruppe, 
Idee der autoritären _
— für den Triumph des Kapitalis­
mus — rational mit dem Ver­
ständnis aller Folgen begriffen 
wird" (Igor Kljamkin). Von ih­
rer Seite wird Shirinowskij bei 
anhaltendem Erfolg wohl bald 
ebenso mit Geldern rechnen kön­
nen, wie sie Göring 1933 vor der 
„letzten Wahl in der Geschichte" 
über Schacht und Co. zuflossen.

GrlgorlJ Jawlinskij, Ökonom 
und Spitzenkandidat des gerade 
noch ins Parlament gekommenen 
Reformerblocks Jabloko, sagte 
der ZEIT: „Irgendein Teil unse­
rer Staatsmacht hatte sich dies­
mal schon entschieden, Shiri­
nowskij zu unterstützen. Dieser 
Mann durfte dem Fernsehen für 
die bezahlten Wahlsendungen 
200 Millionen Rubel schuldig 
bleiben — 200 000 Dollar! Wir 
Demokraten haben nicht eine 
einzige Minute auf Kredit bekom­
men. Den Spekulationen über 
Spenden aus dem Ausland sind 
ohnehin keine Grenzen gesetzt. 
Sie reichen von Deutschlands 
Frey bis zu Iraks Saddam Hus­
sein, der Shirinowskijs Solidari­
tät („Irak und Kuwait 
zusammen wie Rußland _____
Krim") mit einer Million Dollar 
abgegolten haben soll.

Shirinowskij 
militärischer 
Und er hat

„die eln- 
ln der die 

Staatsmacht

gehören 
und die

abgegolten haben ,
Der 47Jährlge 

ist Offizier mit 
Hochschulbildung, 
sein Jurastudium abgeschlossen: 
„Ich wollte Ermittlungsrichter 
werden. Filme über Kriminelle, 
Mörder, Diebe und Fahnder ha­
ben mich sehr bewegt." Sein 
Kampf sollte zunächst der Kri­
minalität gelten — von „Mein 
Kampf" grenzt er sich abl 
„Nie gelesen." Sein Größenwahn 
ist exotischer, seine Grundsatz­
reden sind weniger konstant: ein 
Irrwisch mit tausend Zungen.

tere Konzessionen gegenüber 
der konversionsunfähigen Schwer­
industrie und um eine beschleu­
nigte Rubel-Inflation kaum her­
umkommen.

Nach außen erhöht Shiri­
nowskijs Säbelrasseln die Ge­
fahr, daß Rußland sich nun stär­
ker und brutaler in die Inneren 
Angelegenheiten seiner unmittel­
baren Nachbarn einmischen könn­
te. Das aber geht ganz Europa 
etwas an. Denn über das künfti­
ge Verhältnis des Kreml zum We­
sten entscheiden nicht Abkom­
men Rußlands mit dem „fernen 
Ausland", mit Washington oder 
der Europäischen Union. Dieses 
Verhältnis wird vielmehr da­
von bestimmt werden, wie Ruß­
land sich lm „nahen Ausland" 
aufführt — wieweit die Moskau­
er Führung bereit ist, die Eigen­
ständigkeit der neuen Nach­
barn zu respektieren und auf ih­
re Empfindlichkeiten einzuge­
hen.

Shirinowskijs Rußland hat 
nicht Zusammenarbeit mit den 
Nachbarn, sondern deren Unter­
werfung lm Sinn. Es zündelt an 
der Lunte ethnischer Kriege und 
ethnischer Säuberung — In den 
nicht russischen Republiken der 
früheren Sowjetunion wie auch 
lm Vielvölkerstaat Rußland 
selbst. Ein solches Rußland wä­
re für den Rest Europas kein 
Partner, sondern nur noch eine 
Gefahr.

das

genes Bett. Ich mußte auf einer 
Truhe oder einer Couch schla­
fen, auf der am Tag alle saßen. 
Auch nachts brannte das Licht, 
lief das Radio, gingen Leute In 
dem einen Zimmer unserer Kom­
munalwohnung auf und ab. Mir 
fehlte menschliche Wärme. Ich 
war eingeengt, störte nur alle, 
wurde nie gelobt."

Was Shirinowskij fehlte, Aner­
kennung, suchte und fand er in 
der Politik. Kein Wunder, daß er 
sein Verhältnis zu Parteien und 
Politik aus der nie erreichten 
Befriedigung durch Gefühlsbin­
dungen ableitet: „Ich hatte nie 
das Empfinden, daß ich meine 
Frau sehr liebte. Eine normale 
Sache, kein Rausch. Deshalb konn­
te Ich meine Kräfte für die 
Politik sparen."

Hitler hatte eine Heirat als 
hinderlich flür seinen Kampf ab­
gelehnt; er sah Deutschland als 
seine Braut an. Shirinowskij gibt 
sich da weniger hehr. Er begrün­
det sein Plädoyer für Pluralis­
mus mit Promiskuität: „Ich bin 
für das Mehrpartelensystem. Es 
Ist besser, wenn man die Wahl 
hat... Nehmen wir an, Sie heira­
ten mit 25 und dürfen keine 
Beziehungen mehr zu anderen 
Frauen haben. Gut — wenn es 
reine Liebe Ist. Aber wenn nicht? 
Dann das ganze Leben der Idee 
zu opfern, nur eine Ehe, nur ei­
ne Frau zu haben? In Wirklich­
keit haben die meisten Männer 
und Frauen mehrere Partner lm 
Leben. Und in der Politik Ist es 
ebenso."

Wird ihn der Griff 
nach der Macht 
zügeln oder als 
Sprücheklopfer entlarven?

Hier wird auf fatale Welse 
sichtbar, wie Shirinowskij lm 
Wahlkampf beliebig, aber auch 
begreiflich Politik und Leben 
vermengen konnte, während sei­
ne Konkurrenten, Jawlinskij aus­
genommen, taubes Stroh dro­
schen. Der Nationalist widmete 
eine seiner bezahlten Wahlsendun­
gen sogar — geradezu taktvoll 
— dem Thema Sexualität, eine 
Idee, die den ökonomischen Bü­

Als ich Wladimir Shirinowskij 
kennenlernte, noch bevor er den 
großen Sprung tat, hatte er auch 
gerade das Firmenschild gewech­
selt. Anfang Februar 1990, als 
noch 200 000 Moskauer vor den 
Kreml-Mauern für ein Mehrpar­
teiensystem demonstrierten, pre­
digte er am Rande der Menge. 
„Wo sind die Würstchenbuden?" 
fragte er in die Runde. „Wes­
halb können wir uns nicht mit 
einem Gllntwejn (Glühwein) auf­
wärmen? Weil es keine Freiheit 
für privates Kapital gibt! Wel­
chen Gewinn würden Kapitalisten 
gerade aus dieser Veranstaltung 
schlagen! Wissen Sie, wie Rocke­
feiler angefangen hat? Wir 
können uns nur hocharbeiten 
durch freies Unternehmertum. 
.Reichtum’ klingt für mich sym­
pathisch, .Proletariat' nur er­
niedrigend." Mir dnückte Shi­
rinowskij ein hektographiertes 
Papier in die Hand: ,/Programm 
der Sozial-Demokratischen Par­
tei Rußlands — Mai 1988". Das 
Wort „Sozial" war nachträglich 
durchgestrichen und durch „Libe­
ral" ersetzt worden.

Im Jetzigen Wahlkampf er­
schien es am Ende so, als habe 
Wladimir Wolfowitsch etwas
Kreide gefressen — vielleicht, 
um auch etwas gemäßigtere
Schäfleln anzulocken. Allein die 
früheren Sowjetrepubliken lm
Süden bedrohte er weiter bis zu 
seiner letzten Wahlsendung. Da 
versprach er schnell noch, die lm 
Gefängnis einsitzenden Generäle 
RuzkoJ, Makaschow und Atscha- 
low rauszuholen: „Es gibt viel zu 
tun für sie lm Süden."

Wie stellt sich dieser Mann 
die weitere Zukunft vor? „Ruß­
land", so schreibt er, „wird die 
stärkste Armee der Welt haben... 
Das 21. Jahrhundert wird unser 
sein. In den restlichen sieben 
Jahren machen wir mit allen Re­
volutionen, Perestrojken, Gor- 
bastrojken, Jelzlnlsmen und GaJ- 
daren Schluß. Das alles stirbt ab. 
Über die Jahrtausendschwelle 
treten wir als saubere Leute. 
Noch sitzen wir lm Dampfbad 
und schwitzen den ganzen 
Dreck des 20. Jahrhunderts 
aus. Manchmal mit Blut, das Ist 
schlimm, aber auch notwendig, 
um die Seuche rauszuspülen, das 
Teuflische, mit dem uns der 
Westen seit Beginn des Jahr­
hunderts infiziert hat, um uns 
auszuhöhlen durch Kommunis­
mus, Nationalismus, Kosmopoli­
tismus, fremde Religionen, frem­
de Idee, fremde Lebensweise. 
Wir machen damit Schluß. Wir 
kommen da raus — als die stärk­
ste Nation."

Zurück zur nächsten Zu-

froße Zahl der Nichtwäh: 
ahln aus Ihrem Phlegma 

wacht.
Emst nehmen, aber 

. übertreiben r— das muß 
die Parole für westliche_____
nach dem Moskauer Wahlsonntag 
sein. Eine Rückkehr In den Kal­
ten Krieg steht nicht bevor. Ruß­
land wird nicht schon dadurch 
zur Bedrohung für die Welt, weil 
ein Shirinowskll der Welt droht. 
Es wird vielmehr noch lange ei­
ne marode Macht bleiben — 
wirtschaftlich, gesellschaftlich, 
politisch, militärisch. Von der 
„kollektiven Aktionsfähigkeit", 
die Raymond Aron als Bedin­
gung des Großmachtstatus formu­
lierte, trennen das Moskauer 
Reich auch lm besten Fall noch 
Jahrzehnte.

Es sind nicht die Ambitionen 
eines wohlorganisierten Gegners, 
es sind die Turbulenzen In einem 
ungeordneten Rußland,
Rest Europas fürchten und auf 
die der Westen sich

nicht 
daher 

Politik

die der
__ einstellen 

muß. Der Triumph der russischen 
Chauvinisten hat außenpoliti­
sche Folgen, nicht well er die 
Geburt eines neuen, starken und 
machtbewußten Rußland an­
kündigte, sondern well er so­
wohl die Innere als auch die 
äußere Konsolidierung des neuen 
Rußland gleichermaßen noch 
mühseliger, noch prekärer und 
noch langwieriger macht.

Im Inneren sind die Reformer 
durch das Wahlergebnis ange­
schlagen: die wirtschaftliche und 
gesellschaftliche 
wird dadurch verlängert, 
hat Präsident Jelzin 
gekündigt, er werde 
seinem Reformkurs 
bringen lassen; doch 
Abwehr der Rechten 
nisten braucht, wird

Ungewlßh e 11 
’ w • Wohl 

bereits an- 
sich von 

nicht ab­
well er zur 
die Kommu- 
er um wei-

kunft. Der Radikalreformer Je- 
gor Gajdar scheint bereit, selbst 
mit den Kommunisten ein breites 
Bündnis gegen Shirinowskijs 
Rechte zu Dllden. Da die Kom­
munisten vorerst keine offene 
Neigung zeigen, einen rotbrau­
nen Pakt einzugehen, könnten 
sie vorerst und kurzfristig zum 
Zünglein an Rußlands Schick­
salswaage werden. Sie würden 
es sich freilich durch erhebliche 
Reforma b s t г I c h e entgelten 
lassen. Shlrlnowsk 1 j s Libe­
raldemokraten werden In der 
Staatsduma am Ende zwar wohl 
„nur" zwanzig Prozent der Sit­
ze gewonnen haben — vor Ruß­
lands Wahl, Kommunisten und Ih­
ren Freunden von der Agrarpar­
tei. Aber Shirinowskijs Demago­
gie wird einen Großteil der 
„Unabhängigen" aus den Direkt­
wahlkreisen — zumeist patrioti­
sche Exkommunisten — anziehen.

Wird Boris Jelzin, den viele 
noch eben einer größeren Macht­
fülle als Zaren und Г„ v ' 
bezichtigten, Jetzt zum 
bürg — der keine Kraft 
nem antifaschistischen 
mehr findet, während 
schon mit Shirinowskij 
dein? Dies hieße wohl, 
unterschätzen. Aber ___
der Lage macht es erforderlich, 
alle Fragen anzuschneiden und 
auch das schlimmste Szenario zu 
überdenken.

Parteichefs 
Hlnden- 

zu el- 
Bündnls 

andere 
verhan- 

Jelzln zu 
der Ernst

Christian SCHMIDT-HAUER

Es ist nicht das Rußland, 
Boris Jelzin einst versprach. 
Zwar hat auch der russische Prä­
sident in jüngster Zelt gern im­
periale Töne angeschlagen. Den 
westlichen Regierungschefs, die 
ihn zur feierlichen Verkündi­
gung einer „Gemeinsamen po­
litischen Erklärung über Partner­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Russischen Föderation 
und der Europäischen Union" vo­
rige Woche nach Brüssel einge­
laden hatten, bedeutete er un­
umwunden, Rußland- könne kei­
nen NATO-Staat an seinen Gren­
zen ertragen, andernfalls müs­
se er dort eine „Berliner Mau­
er" errichten. Überall an der 
langen russischen Peripherie, 
vom Baltikum bis zum Kaukasus 
und nach Mittelasien, trumpfen 
russische Generäle und Emissä­
re auf. Jetzt aber könnte, was 
bisher eher gedankenloser Ref' 
oder opportunistische Wählt«. 
tik war, unter dem Druck der- 
Rechtsradikalen zur Generallinie 
russischer Außenpolitik werden.

Damit gerät der Westen in ei­
ne Zwickmühle. Wenn er russl- . 
sehe Droh- und 1 
rungsmanöver lm „nahen 
land" bisher hinnahm, 
dies, um dem Reformer 
nicht In den Rücken

Ul v-1 1 UOOl” .
Einschüchte-. 4 
ahen Aus- /

tat er 
Jelzin 

zu fallen. 
Fürderhin macht er damit aber 
den Chauvinisten Shirinowskij 
salonfähig. Falls er die Ost- und 
Mitteleuropäer, die im west­
lichen Sicherheitszelt Zuflucht 
suchen, lm Regen stehen ließe, 
stempelte er diese Region erst 
recht zur Moskauer Herrschafts-
zone.

Vor Rußlands Wahl mochte es 
als westliche Ostpolitik noch hin- 
reichen, den Staaten Mitteleuro­
pas Aufnahmehoffnungen für die 
Europäische Union zu machen 
und eine unverbindliche ,,P?-f- 
nerschaft für den Frieden" : j 
sehen der NATO, den früutF 
ren Mitgliedsstaaten des War­
schauer Pakts und den Re­
publiken der ehemaligen Sowjet­
union zu formulieren. Nach die­
ser Wahl aber Ist es mit derarti­
gen Vagheiten nicht mehr ge­
tan.

„Wachen und Zittern", warnt 
ein von den Chauvinisten ge­
schlagener Moskauer Wahlkämp­
fer, müsse künftig die Losung 
für den Westen sein. Zittern ist 
nicht angebracht, noch lange 
nicht, Wachsamkeit dagegen 
sehr. Es gilt, ruhig, in stetem 
Dialog und mit klaren Worten 
der russischen Führung und dem 
russischen Volk deutlich zu ma­
chen, daß Moskaus Sicherheitsbe­
dürfnis nur dann Verständnis fin­
den kann, wenn die Russen Ihrer­
seits Rücksicht auf die Sicher­
heitsbedürfnisse Ihrer Nachbarn 
nehmen. Das muß Jetzt zur 
Hauptaufgabe westlicher Ostpo­
litik werden — gegen die Shi­
rinowskijs und Tür den Frieden 
in Europa.

Christoph BERTRAM
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Немецкая Ticona
Приложение к «Дойче Альгемайне» № 152

В правительстве республики
Цены отпущены,

но частично управляемы
Кабинет Министров внес до­

полнения и изменения в свое 
постановление от 12 ноября 
1993 года «О чрезвычайных ме­
рах по ограничению роста цен 
в условиях введения нацио­
нальной валюты».

Первый абзац пункта 1 до­
полнен предложением следую­
щего содержания: «Предель­
ные размеры цен и тарифов при­
меняются предприятиями и ор­
ганизациями всех форм соб­
ственности при реализации про­
мышленной продукции и услуг, 
указанных в приложениях но­
мер 1 и 2, а также до 5 янва­
ря 1994 года — при реализа­
ции населению потребительских 
товаров, предусмотренных в 
приложении номер 2 к настоя­
щему постановлению»:

В первый пункт постановле­
ния дополнительно внесены 
второй — пятый абзацы:

«Разрешить реализацию неф­
тепродуктов, закупаемых в ус­
тановленном порядке за пре 
делами Республики Казахстан 
всеми хозяйствующими субъек­
тами, кроме государственной 
акционерной компании «Мунай 
оннмдери», по ценам приобре­
тения с учетом издержек об­
ращения и предельного уровня 
рентабельности 40 процентов к 
издержкам.

Установить предельный раз­
мер торговой надбавки на то­
вары детского ассортимента, 
включенные в перечень товаров, 
освобожденных ■ от налога на 
добавленную стоимость, утвер­
жденный постановлением Ка­
бинета Министров Республики 
Казахстан от 12 августа 1992 
года «Об освобождении от на­
лога на добавленную стои­
мость», в размере 40 процен­
тов к отпускной цене пред­
приятия-изготовителя.

Комитету цен при Министер­
стве экономики Республики Ка­
захстан и Министерству здра­
воохранения Республики.. Ка­
захстан разработать предель­
ные цены на услуги по зубо- 
лечению и зубопротезированию.

Рекомендовать главам обла­
стных, Алматинской и Ленин­
ской городских администраций 
установить цены на минималь­
ный набор услуг похоронного 
ритуала, но не выше предель­
ного уровня пособия на погре­
бение, установленного законом 
Республики Казахстан ОТ 25 
октября 1993 года «О внесе­
нии изменений и дополнений в 
закон Республики Казахстан 
«О республиканском, бюджете 
на 1993 год».

Инфляцию надо 
взять под контроль

Как известно, в декабре прошлого года было принято по­
становление «О. чрезвычайных мерах по регулированию 
средств, направляемых на потребление, в условиях введения 
национальной валюты». В адрес министерств, ведомств и 
средств массовой информации поступают многочисленные 
просьбы дать компетентное разъяснение по существу его пра­
ктической реализации. Корреспондент КазТАГ встретился с 
заведующим сектором отдела финансов, труда и социальной 
защиты населения аппарата президента и Кабинета Минист­
ров Валерием ШИТИКОВЫМ и попросил его прокомменти­
ровать наиболее часто встречающиеся вопросы.

— Прежде всего люди инте­
ресуются, в связи с чем воз­
никла необходимость принятия 
данного постановления?

— Заработная плата — са­
мый важный показатель расхо­
дов по народному хозяйству. 
Во многом она формирует сто­
имость и цены на товары.

На некоторых предприятиях 
доля расходов на оплату тру­
да невелика. В целом по на­
родному хозяйству республики 
в себестоимости она составля­
ет 14—15 процентов. Однако 
такие предприятия получают 
большие объемы услуг от дру­
гих предприятий. На них в 
свою очередь тоже было за­
трачено определенное количе­
ство труда. И если учесть все 
ступени производства, то по­
лучается, что доля расходов по 
заработной плате в народном 
хозяйстве в целом намного 
больше, чем на отдельно взя­
том предприятии.

В период проведения денеж­
ной реформы в нашей респуб­
лике, как и во всех странах с 
большой инфляцией, повыше­
ние заработной платы в опре­
деленной степени приспосабли­
валось к росту цен. В бюд­
жетной сфере это происхо­
дило посредством простого уве­
личения должностных окладов. 
На государственных, коммер­
ческих предприятиях — путем 
частого перерасчета заработ­
ной платы к предшествующему 
повышению цен В результате 
стала стремительно раскру­
чиваться спираль: «цены — 
зарплата — цены». Она и ока­
зывала решающее влияние 
на ускорение инфляции. А, на­
чиная с июля прошлого года.

С 5 января 
доводьственные 
ло хозяйственное (кроме про­
дукции, указанной в первом 
абзаце пункта 2 настоящего 
постановления) 
хозяйствующими 
всех форм собственности по 
свободным (рыночным) ценам, 
формируемым с учетом пре­
дельных уровней рентабельно­
сти, утвержденных постановле­
нием Кабинета Министров от 2 
сентября 1992 года «О разме­
рах торговых надбавок и пре­
дельных уровнях рентабельно­
сти по торговым и снабженчес­
ко-сбытовым организациям» и 
от 12 ноября 1993 года «О 
чрезвычайных мерах по огра­
ничению роста цен в условиях 
введения национальной валю­
ты». На предприятиях, в ор­
ганизациях и других хозяйст­
вующих субъектах предложе­
но по состоянию на 5 января 
1994 года осуществить инвен­
таризацию и переоценку остат­
ков этих товаров и направить 
сумму дооценки на пополнение 
собственных о б.о ротных 
средств.

Утверждены единые по рес­
публике предельные размеры 
торговых надбавок на молоко, 
молокопродукты, мясо и мя­
сопродукты, производимые из 
государственных ресурсов и ре­
ализуемые 
прнятиями 
всех форм собственности. Те­
перь они в процентах к опто­
во-отпускной цене в городах, 
селах, отдаленных и горных 
районах составят соответст­
венно: на молоко, кисломолоч­
ные продукты, сметану, тво-> 
рог, сыры мягкие и плавленые 
— 15, 20, 25, на масло живот­
ное, сыры 
молочные 
25, 30, 35, на мясо, мясо птицы 
и мясопродукты — 25, 30, 35.

По просьбе КазТАГ это "по- ном и растительном» о молоке 
становление комментирует 
председатель Комитета цен при 
министерстве экономики Ту- 
леубай ЖУМАСУЛТАНОВ:

Постановление Кабинета 
Министров от 12 ноября 1993 
года установило, как извест­
но, предельные размеры регу­
лируемых цен на энергоноси­
тели, основные виды продук­
тов питания, некоторые дру­
гие товары и услуги. Оно бы­
ло принято накануне введения 
национальной валюты. Этим и 
объяснялась его чрезвычай­
ность по ограничению роста 
цен. И все-таки это была вре-

1994 года про­
товары и мы- 

реализуются 
субъектами

торговыми пред- 
и организациями

твердые, консервы 
и молоко сухое —

индекс роста заработной пла­
ты не только стал опережать 
уровень производства, но и ин­
декс роста цен.

Таким образом, инфляция 
вышла из-под контроля. И так 
будет продолжаться до тех 
пор, пока мы не преодолеем 
замкнутый круг: растут цены 
— растет зарплата, растет зар­
плата — опять, в свою оче­
редь, растут цены.

И тут всем надо уяснить 
простую истину: всякое повы­
шение заработной платы, вы­
ходящее за рамки увеличе­
ния производительности труда, 
выплескивает на рынок допол­
нительную денежную массу 
при прежних или сокращаю­
щихся размерах товарных ре­
сурсов. А это, в свою оче­
редь, подстегивает новый рост 
цен. Рыночная экономика са­
ма по себе не в состоянии сей­
час отрегулировать данные 
процессы автоматически. Пока 
никто из хозяйствующих субъ­
ектов не заинтересован сдер­
живать ни зарплату, ни цены 
на свою продукцию. И поэтому 
единственным способом прео­
доления подобных негативных 
тенденций может быть государ­
ственное вмешательство с по­
мощью экономических инстру­
ментов в процессы потребле­
ния и накопления. Вот почему 
государственная комиссия и 
приняла такое жесткое, но на 
сегодняшний день единственно 
правильное решение.

— Распространяется ли дан­
ный порядок на министерства, 
ведомства и холдинговые ком­
пании?

— Данный порядок распро­
страняется не только на ми­

не стави 
задача навсегда заморо-

менная мера. Она позволяла 
хотя бы на некоторый срок 
способствовать процессу стаби­
лизации экономического поло­
жения в первые месяцы после 
рождения тенге.

В постановлении 
лась 
зить цены в ущерб объектив­
ной и крайне осложнившейся 
экономической обстановке в го­
сударстве. Речь шла о субъек­
тивных и объективных причи­
нах возрастающей себестои­
мости производимой продук­
ции, а также товаров и услуг. 
Государство выступило против 
желающих беспредельно на­
кручивать цены на свою про­
дукцию и препятствовало тор­
гующим системам любыми пу­
тями продать товар подороже. 
Правительство определило и 
сейчас продолжает работать 
над мерами, сдерживающими, 
а в чем-то и прямо запреща­
ющими такие действия.

Но удержать розничные це­
ны на более низком уровне, 
чем они сложились у произво­
дителей, восполнить издержки 
переработчиков и торгующих 
систем совершенно невозмож­
но без крупных дотаций. У го­
сударства они в нынешней си­
туации, увы, крайне ограниче­
ны.

■Вот почему Кабинет Мини­
стров своим постановлением 
от 28 декабря 1993 года госу­
дарственные регулируемые це­
ны на 1994 год сохранил толь­
ко на некоторые продукты пи­
тания — хлеб и хлебобулочные 
изделия, пшено, крупу манную 
и муку.

По этой же причине прави­
тельство вынуждено было с 5 
января 1994 года разрешить 
реализовать населению по сво­
бодным ценам остальные виды 
продовольственных товаров. 
Речь идет о мясе всех видов 
скота и птицы, масле живот- 

и молочных продуктах, яйцах, 
макаронных изделиях, сахаре, 
соли поваренной, а из товаров 
повседневной необходимости — 
о мыле хозяйственном.

В то же время косвенные ог­
раничители, установленные го­
сударством для товаропроиз­
водителей, которые определе­
ны постановлением правитель­
ства от 12 ноября 1993 года, а 
в отношении торгово-снабжен­
ческих организаций — его же 
постановлением от 2 сентября 
1992 года, остаются в силе, и 
сейчас производители (совхо­
зы, колхозы, перерабатываю- 

нистерства, ведомства и хол­
динговые компании, но и на 
все предприятия и организа­
ции независимо от форм соб­
ственности и хозяйствования.

— Как быть тем предприя­
тиям, которые планировали 
выплату тринадцатой заработ­
ной платы в декабре минувше­
го года?

— Как известно, тринадца­
тая заработная плата обычно 
выплачивается после сдачи го­
дового баланса, в феврале- 
марте. Если предприятие обес­
печит рост объемов производ­
ства продукции, работ и услуг, 
то оно имеет возможность 
полностью или частично произ­
вести выплату тринадцатой 
зарплаты.

— Следует ли пересматри­
вать действующие тарифные 
ставки и должностные оклады 
в связи с введением постанов­
ления?

— Каждое предприятие ре­
шает данный вопрос самостоя­
тельно. В то же время пере­
сматривать действующие та­
рифные ставки и должностные 
оклады не рекомендуется. А 
вот что касается премирова­
ния, то здесь надо пересмот­
реть существующие положения 
с учетом конечных результа­
тов труда. При этом следует 
иметь в виду, что трудовой 
доход каждого работника оп­
ределяется его личным трудо­
вым вкладом, регулируется 
действующими налогами и ма­
ксимальным размером не огра­
ничивается.

— В постановлении указы­
вается, что средства, получае­
мые от повышения цен и тари­
фов на продукцию, работы или 
услуги, на потребление не на­
правляются. Как это надо по­
нимать?

— Если по не зависящим от 
предприятия причинам увели­
чивается цена на продукцию 
или услуги (к примеру, рост 
цен на энергоносители, полу­
чение материалов от постав­
щиков по более высоким ценам 
и так далее), то оно в связи с 

щие предприятия) не могут 
превышать установленные пре­
дельные уровни рентабельности 
при определении оптовоот- 
пуксной цены для своей про­
дукции, а торгующие органи­
зации — установленных уров­
ней торговых надбавок и пре­
дельных уровней рентабельно­
сти.

В постановлении правитель­
ства, о котором сегодня идет 
речь, пока не изменяются ус­
тановленные им же в ноябре 
1993 года фиксированные цены 
на энергоносители для товаро­
производителей, в то время 
как зарплата заморожена на 
уровне ноября прошлого года. 
Следовательно, причин к рез­
кому увеличению своих затрат, 
росту себестоимости продуктов 
и товаров в декабре-январе ни 
у кого не было. Поэтому ком­
петентным органам надо разо­
браться, почему товаропроиз­
водители и торгующие органи­
зации с 5 января многократно 
подняли цены на ряд продук­
тов питания (например, 6- 
кратный рост розничных цен 
на молоко в городе Алматы).

Необходимо сразу уяснить, 
что речь в постановлении идет 
об отпуске цен на определен­
ные виды продуктов питания. 
И еще о том, что сохраняются 
некоторые другие ограничения, 
которыё должны соблюдать 
как производители, так и те, 
кто их продукцией торгует. 
Отступления от действующих 
установок правительства дол­
жны рассматриваться как гру­
бые нарушения государствен­
ной дисциплины цен. Такие 
факты необходимо строго пре­
секать, а виновных наказывать.

Установленные в ноябре 
1993 года предельные цены и 
тарифы на многие товары и ус­
луги, предлагаемые населению, 
в частности, на нефтепродук­
ты, электроэнергию, уголь, на 
жилищно-коммунальные услу­
ги и услуги связи, сохранены. 
О предельных ценах на другие 
виды услуг ясно сказано в пу­
бликуемом сегодня постанов­
лении правительства. Кроме то­
го неукоснительно должны дей­
ствовать ограничения в разме­
рах торговых надбавок на са­
мый необходимый набор това­
ров детского ассортимента.

Наконец, хочу сказать о том, 
что все ограничения и пре- 
цельные нормы установления 
рентабельности и торговых над­
бавок распространены на ор­
ганизации и предприятия лю- 
вых форм собственности.

Если соответствующие орга­
ны власти на местах, их кон­
тролирующие и экономические 
институты сумеют по-настоя­
щему организовать работу по 
выполнению постановления, то 
они окажут существенное вли­
яние на сдерживание дальней­
шего обвального роста рознич­
ных и оптовых цен на соци­
ально значимые виды продук­
тов и товаров.

(КазТАГ)

этим не имеет возможности 
увеличить фонд потребления.

— До какого времени бу­
дет действовать это постанов­
ление?

— Оно будет действовать до 
введения механизма регули­
рования средств, направляе­
мых на потребление. В настоя­
щее время в правительстве 
прорабатываются законопро­
екты по внесению изменений и 
дополнений в действующее за­
конодательство. И после их 
утверждения в парламенте бу­
дет разработан и задейство­
ван соответствующий механизм 
регулирования средств, напра­
вляемых на потребление.

— Будет ли предполагае­
мый механизм отличаться от 
ранее действовавшего?

— Вновь вводимый меха­
низм регулирования средств, 
направляемых на потребление, 
будет существенно отличаться 
от ранее действовавшего. Чем 
конкретно? Об этом пока го­
ворить преждевременно. Одна­
ко одно тут уже ясно: фонд 
потребления будет поставлен 
в прямую зависимость от спа­
да, сохранения уровня или рос­
та производства.

— Каким образом будет вы­
плачиваться сумма из фонда 
потребления в тех случаях, 
когда оно простаивало. Ска­
жем, к примеру, в ноябре 
или было вновь создано?

— В таких случаях расчет 
должен производиться исходя 
их среднемесячной заработной 
платы, сложившейся на базо­
вых предприятиях аналогичных 
отраслей.

— Во втором пункте поста­
новления указывается, что при 
нарушении данного порядка 
средства фонда потребления в 
полном объеме перечисляются 
в местный бюджет. Как это 
следует понимать?

— Например, предприятием 
начислена сумма заработной 
платы в размере 480 тысяч тен­
ге. Но в соответствии с огра­
ничением, введенным настоя­
щим постановлением, оно мо­
жет выплатить лишь 420 тысяч 
тенге, а 60 тысяч тенге должно 
было направить на увеличение 
уставного фонда в части попол­
нения оборотных средств. Од­
нако в нарушение данного по­
рядка предприятие все же вы­
платило 480 тысяч тенге. В 
этом случае сумма в размере 
60 тысяч тенге подлежит изъя­
тию в местный бюджет

7 марта—выборы в республике
Предусмотреть все до мелочей

5 января в Алматы, в Доме 
Парламента, состоялось сове­
щание председателей террито­
риальных и окружных избира­
тельных комиссий с участием 
представителей администраций 
областей, городов Алматы и 
Ленинска, начальников управ­
лений юстиции, председателей 
телерадиокомпаний, руководи­
телей полиграфических объеди­
нений областей, ряда минис­
терств и ведомств. Его открыл 
председатель Центральной из­
бирательной комиссии Каратай 
Турысов.

Рассмотрен широкий круг 
вопросов, связанных с прове­
дением в республике выборов 
в новый Верховный Совет и 
местные представительные ор­
ганы власти 7 марта 1994 го­
да. Члены избиркома проин­
формировали участников со­
вещания о ходе подготовки к

Вести из Акмолы
КОНФЕРЕНЦИЯ 
ВЕТЕРАНОВ

В областном центре Акмоле 
создано и действует немало об­
щественных организаций, на­
ционально-культурных цент­
ров, обществ и партий.

Есть средн них организация 
ветеранов войны и труда. Не­
давно в общественном центре 
Акмолы состоялась отчетно- 
выборная конференция ветера­
нов города.

Председатель совета вете­
ранов Михаил Бутенко в сво­
ем докладе привел интересные 
цифры и факты. В городе соз­
дана 131 первичная организа­
ция, которые объединянют 22 
тысячи ветеранов войны и 
труда.

На счету у ветеранов горо­
да много полезных дел. Они 
активно участвуют в обще­
ственной жизни. Например, 
создали хор ветеранов, кото­
рый уже не раз выступал на 
сценах города, встречаются с 
молодежью в школах и учили­
щах. Ветераны создали также 
малое коллективное предприя­
тие «Белошвейка», которое за­
нимается пошивом белья и его 
реализацией. На конференции 
было отмечено, что многие 
трудовые коллективы оказыва­
ют своим ветеранам материаль­
ную поддержку, предоставля­
ют им различные льготы. В 
частности, это в первую оче­
редь относится к станции Це­
линоград Целинной железной 
дороги.

В городе Акмоле ведется 
строительство дома ветеранов 
на 56 благоустроенных квар­
тир.

Много говорилось на конфе­
ренции о том, что нужно под­
нять внимание к ветеранам 
войны. Их осталось мало, 
нельзя допустить, чтобы они 
были чем-то обделены. Это 
вполне справедливо, они за­
служили самого чуткого вни­
мания.

Но вот только неприятный 
осадок оставил и доклад пред­
седателя совета ветеранов и 
выступления некоторых участ­
ников этого собрания из-за то­
го, что ни словом не обмолви­
лись они о трудармейцах н ре­
абилитированных ветеранах. А 
один нз ораторов даже бросил

...из Кустаная
На днях из совхоза «Нива» 

проводили на родину в ФРГ 
технолога колбасного дела го­
сподина Курта Германа, кото­
рый в течение двух недель обу­
чал местных селян работе на 
установленном здесь оборудо­
вании.

— Германские друзья доу­
комплектовали наш колбасный 
цех, — рассказывает директор 
совхоза Леонид Пфейфер. — 
Курт с собой привез еще и де­
фицитные у нас специальные 
ножи, кюветы, топоры. Мы 
очень благодарны за такую по­
мощь. Это не то, что отдель­
ные продукты или одежда. 
Съел, сносил — и нет их. Это 
технология, которая позволяет 
нам самим наладить производ­
ство необходимого продукта.

Здесь следует заметить, что 
колбасный цех — не единст­
венное, что по линии гумани­

Верно, пред Богом все равны
На необъятных просторах 

СНГ в полном расцвете рели­
гиозный Ренессанс. Строятся 
мечети, храмы, синагоги, Мо­
лельные дома, а люди вольны 
выбирать для себя любую ве­
ру. Между прочим, нередки 
случаи, когда представители 
мусульманских народов прини­
мают христианство и наобо­
рот. Призадуматься об исто­
ках «русского ислама», и «ка­
захского христианства» меня 
заставила мимолетная встреча 
в Никольской церкви Алматы. 
Две женщины: одна русская, 
с очень простым именем Ма­
рия н вторая, казашка Шари­
ла. Брат Шарипы женат на 
Марин, супруги имеют двоих 
детей, да и сама Шарила бы­
ла замужем за русским, толь­
ко он умер давно, а детей у 
них не было. Обе немало труд­

выборам. Избирательная кам­
пания разворачивается в соот­
ветствии с календарным пла­
ном. Повсеместно сформиро­
ваны и приступили к работе 
территориальные и окружные 
избирательные комиссии. С 27 
декабря началось выдвижение 
кандидатов в депутаты по тер­
риториальным округам.

Вместе с тем в Центризбир­
ком поступает немало запро­
сов, касающихся особенностей 
организации избирательной 
кампании. Поэтому и возник­
ла необходимость еще раз, вот 
так при непосредственном об­
щении, напомнить о порядке 
выдвижения кандидатов, сбора 
подписей, оформления выбор­
ной документации и многим 
другим большим и малым 
проблемам.

По мнению Каратая Туры- 
сова, избирательные комиссии, 

такой упрек: дескать, почему 
нас уравнивают в торговом об­
служивании с трудармейцами и 
«афганцами». И еще было от­
мечено на конференции ветера­
нов, что нет практически ни­
какой связи с национальными 
центрами города. А почему бы 
не работать совместно, это при 
несло бы немалую пользу.

СНОВА ГУМАНИТАРНАЯ 
ПОМОЩЬ

Зарубежные доброжелатели, 
зная бедственное положение с 
медикаментами в наших боль­
ницах, оказывают постоянную 
гуманитарную помощь. При­
сылали лекарства и медицин­
ское оборудование немцы и 
американцы. И вот теперь рас­
щедрились японцы.

Недавно в Акмолинский 
аэропорт прибыл самолет с 
медикаментами от японского 
Красного Креста.

— Все эти лекарства от 
Красного Креста. В трех кон­
тейнерах • оказалось более 12 
тонн медикаментов. — Все эти 
лекарства, одноразовые шпри­
цы, зонды и т. д. распределе­
ны в областные и городские 
больницы Акмолы, — расска­
зывает председатель областно­
го Общества Красногр Креста 
и Красного Полумесяца Вик­
тор Шульц. — Десятки коро­
бок с антибиотиками, гормо­
нальными и психотропными 
препаратами и другими лекар­
ствами переданы в больницы Фото Юрия КАЗАКОВА

тарной помощи германская 
сторона поставила в совхоз с 
преобладанием немецкого на­
селения. До этого были при­
везены и смонтированы на су­
ществующей производственной 
площади две электропечи: од­
на для выпечки хлеба произ­
водительностью 360 булок за 
час, вторая поменьше для бу­
лочек. Всего же «Ниве» пере­
дано безвозмездно оборудова­
ния на 270 тысяч немецких 
марок. Теперь жители сел хо­
зяйства обеспечены собствен­
ным хлебом и колбасами. Из­
лишне напоминать, насколько 
это важно в нынешних усло­
виях, когда не всегда есть го­
рючее, чтобы доставить хлеб 
из областного центра.

Наоборот, совхоз «Ннва» ве­
зет свою продукцию в город, 
как и положено. Это зачас­
тую молоко, мясо, картофель, 

ностей в жизни повидали, а 
ныне видят свое успокоение в 
Боге. «Что нам делить? — го­
ворит Шарила. —Брат мой — 
отец ее детей. Вот сейчас по­
молимся Богу, а потом побла­
годарим Аллаха — на небе 
ведь все едины...»

В Алматинском епархиаль­
ном управлении мне рассказа­
ли, что христианство — рели­
гия распространенная, ее испо­
ведуют на всем земном шаре. 
Так что воспринимать право­
славие как «славянскую» ве­
ру и говорить о националь­
ностях, «нетрадиционных» для 
нее, было бы неверно. Но так 
сложилось исторически, что 
группы наций привержены 
разным религиям. Это обстоя­
тельство нельзя снимать со 
счетов. Тем не менее, среди 
прихожан Никольского кафед­

органы власти на местах еще 
не все сделали для того, что­
бы выборы прошли организо­
ванно, а избиратели, в полной 
мере используя гражданские 
права, выдвинули в новый ре­
формируемый Верховный Совет 
действительно наиболее достой­
ных и компетентных людей. 
Поэтому прежде всего надо 
обеспечить всем кандидатам 
равные возможности для изло­
жения в средствах массовой 
информации своих предвыбор­
ных программ, точек зрения на 
состояние экономики, другие 
проходящие в нашем общест­
ве процессы.

Одновременно следует со 
всей строгостью пресекать по­
пытки претендентов в парла­
ментарии во время встреч с 
избирателями, огульно охаи­
вать соперников, усугублять 
межнациональные отношения.

Атбасара и Ерментау, поселки 
Заводской и Володарское.

Дар японского Красного 
Креста пришелся всем больни­
цам очень кстати, ведь с лекар­
ствами они последнее время 
бедствовали.

Леонид БИЛЬ

В Акмоле построен новый 

детский реабилитационный 

центр.

НА СНИМКАХ: на приеме у 

врача; детская игра.

крупы. А теперь и колбасы. 
Причем все это нз того, что 
производится сверх госзаказа, 
а чаще — из сырья, закуплен­
ного у местного населения. Те­
перь рабочим совхоза нет на­
добности самим терять время 
на то, чтобы излишки подсоб­
ного хозяйства везти на ры­
нок и отдавать там все нагле­
ющим посредникам нередко за 
полцены.

В настоящее время на терри­
тории Кустанайского района, 
а именно колхозов имени Ча­
паева, Ф. Энгельса н К. Марк­
са создается целый комплекс 
по переработке сельхозпро­
дуктов. В первом из назван­
ных устанавливается оборудо­
вание для изготовления раз­
личных круп и растительного 
масла, во втором — высокопро­
изводительная мельница, в тре­
тьем идет привязка сырова­
ренного завода.

Константин ЦАЙЗЕР
Кустанайская область 

рального собора есть опреде­
ленное число местных жите­
лей — казахов, уйгуров, татар, 
китайцев. Вот и конкретные 
примеры: в церковном хоре 
поет девушка-уйгурка, служит 
парень-казах и даже более 
того: одно зремя был священ­
ник-казах. Сейчас он в другой 
епархии.

В столичной мечети мне объ­
яснили, что ислам может при­
нять любой человек, независи­
мо от национальности, испове­
дующий его каноны. Это пять 
основных обязательств. Пер­
вое — вера в Аллаха: второе 
— регулярное совершение на­
маза; держание поста — ура­
за. Следующее — закят, под­
держка неимущего; и послед­
нее, самое чтимое — хадж, па­
ломничество в Мекку На тер­

И тут очень важно организо­
вать действенный контроль за 
предвыборной агитацией на 
телевидении, радио и в печати. 
Многое будет зависеть и от 
журналистов. В период прове­
дения избирательной кампании 
средства массовой информа­
ции ни в коем случае не дол­
жны заниматься протекциониз­
мом — оказывать предпочте­
ние тем или иным кандидатам, 
общественным объединениям 
и партиям, предвыборным про­
граммам.

Словом, избирательные ко­
миссии и органы власти обяза­
ны предусмотреть все до ме­
лочей. Только при этом ус­
ловии выборы в парламент и 
маслихаты — собрания депу­
татов областей, городов и рай­
онов—пройдут именно так, как 
того требуют интересы госу­
дарства, устремления и надеж­
ды всего нашего народа.

Члены Центризбиркома дали 
ответы на многочисленные во­
просы присутствующих.

В работе совещания принял 
участие заместитель премьер- 
министра Куаныш Султанов.

(КазТАГ)

Дарит красоту 
«Надежда»

Достойный наряд к праздни­
ку — такую одежду шьет кол­
лектив акционерного общества 
«Надежда». С тех пор, как Ал­
матинское производственное 
объединение «1 Мая» сменило 
вывеску, помолодело и пред­
приятие — в цехах установле­
но итальянское, немецкое, япон­
ское оборудование. Изменился 
ассортимент, великолепным 
стал подбор тканей. На только 
что прошедшей оптовой ярмар­
ке к его представителям обра­
зовалась очередь, — базы зак­
лючали договоры.

Предприятие ищет и находит 
выход из самых трудных си­
туаций. Я думаю, что слабый 
руководитель не смог бы вы­
держать натиска рынка и тех 
постоянных изменений, кото­
рые преподносит жизнь. Когда 
директор Надежда Мулявнна 
идет по цеху, она читает вопро­
сительные взгляды и понимает, 
о чем ее хотят спросить: о ста­
бильности, о завтрашнем дне. 
Поэтому она и коллектив часто 
собираются вместе, чтобы об­
судить прошедшее и спланиро­
вать будущее.

— Получив самостоятель­
ность, мы обрели возможность 
думать, — говорит Надежда 
Дмитриевна. — С нас никто 
не спрашивает план, но очень 
бы не хотелось, чтобы кто-то 
опять взял нас в жесткие рам­
ки. Давление пагубно сказыва­
ется на ассортименте, качестве 
продукции. Сейчас мы получи­
ли ткани по нескольким конт­
рактам с зарубежными фирма­
ми. Ждем контейнер с немец­
ким трикотажем. Он удобен, 
практичен и любим всеми жен­
щинами. Когда мы сами выхо­
дим на поставщиков, то при­
обретаем великолепные ткани 
по невысоким ценам. Но нам с 
трудом удается брать льготные 
кредиты. В этом году их брали 
под 185 процентов. Последний 
раз уже под 240. Это очень 
высокие ставки для промыш­
ленных предприятий.

Надо ли так зажимать пред­
приятия, выстоявшие в столь 
тяжелых условиях? Ведь они— 
«золотой фонд» республики, в 
том числе и АО «Надежда», не­
сущее и тяжесть проблем со­
циальных. Коллектив несет на 
своих «плечах» четыре детских 
садика, три общежития на 700 
человек, столовую, медицинс­
кую часть с врачами и «голов­
ной болью» о медикаментах, 
подшефные школы, ГПТУ.

Именно независимость помог­
ла «Надежде» выстоять.

Ольга ПЕТРУШЕЛЬ

Будет свой 
алюминий

ПАВЛОДАР. На алюминие­
вом заводе объявлен конкурс 
на лучший проект строитель­
ства электролизного предприя­
тия н прокатного производства 
металла. Из документации, 
представленной известными 
фирмами США, ФРГ, Канады, 
Израиля, Франции, надо будет 
выбрать самый экологически 
безопасный, современный и де­
шевый. С конечной продукци­
ей коллектив связывает свое 
будущее. Ведь сегодня весь 
глинозем, получаемый здесь, 
отправляется как сырье на 
предприятия России. Перера­
ботка его на месте станет ва­
жным шагом к металлургичес­
кой независимости Казахстана.

(КазТАГ)

ритории Казахстана в настоя­
щее время проживают мусуль­
мане 24 национальностей! Де­
сять представителей славян­
ских наций средн верующих 
местной мечети. Их всегда 
встречают с большим радуши­
ем, как родных. Стараются по­
мочь в изучении Корана, тол­
ковании заповедей Мухамме­
да. И все это в порядке ве­
щей, внимания особого не ак­
центируется ни в мечети, ни в 
церкви.

Всякое разделение ведет к 
неприязни. Потому в каждом 
верующем и в церкви, и в ме­
чети стараются видеть прежде 
всего человека, независимо от 
национальной принадлежности. 
Мудрые слова сказали жен­
щины, с которых я начал свой 
рассказ. «Что нам делить?! 
Бог, Аллах — на небе все еди­
ны». Нельзя об этом нам за­
бывать на земле.

Александр РОЖКОВ, 
журналист
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Èro имя нс раз встречается в книгах Александра Солжени­
цына «Архипелаг ГУЛАГ», Дмитрия Волкогонова «Триумф и 
трагедия», да и в других публикациях, повествующих о тра­
гических событиях 1930-х годов. И это вполне естественно, ибо 
он был далеко не последней спицей в сталинской администра­
тивно-карательной колеснице.

У нас же к нему интерес особый, хотя бы потому, что Томск 
для этого человека стал той стартовой площадкой, с которой 
началась его стремительная карьера — к вершине личной 
славы и в конце пути к традиционной сталинской «награде» —

девяти граммам свинца, которыми диктатор щедро одаривал 
и своих противников, и своих верных слуг.

Пока еще нет возможности нарисовать цельный его порт­
рет, точно так же как и создать научную историю того могу­
щественного ведомства, в котором он работал. Другое дело — 
штрихи к портрету. Попробуем набросать их, используя ску­
пые данные томских и новосибирских архивов, периодической 
печати, а также материалы книги «Беломорско-Балтийский 
канал имени Сталина», изданной в 1934 г. и давно ставшей би­
блиографической редкостью.

Он возглавлял ГУЛАГ
«АППАРАТ ТОМСКОЙ ЧК 
СКОНСТРУИРОВАН 
ОБРАЗЦОВО...»

С чего начать? Может быть, 
с Этого вот Документа, собст­
венноручно заполненного им 6 
июня 1920 годе?

Из опросной листа для чле­
нов Томского Совета рабочих 
и красноармейских депутатов:

1. Фамилия, имя, отчество: 
Берман Матвей Давидович.
4. Возраст:
22 года.
8. Ваше семейное положе­

ние:
Женат, один ребенок.
9. Где Вы получили образо­

вание?
В Чите, среднее учебное; сту­

дент Томского университета.
10. Ваша основная профессия: 
Нет...
Его основной профессией на 

всю оставшуюся жизнь стала 
борьба с врагами Советской 
власти — действительными и 
мнимыми.

Для на ведения революцион­
ного порядка он вернулся в 
Томск спустя несколько недель 
после освобождения города ot 
колчаковщины и возглавил 
здесь с десятого января 1920 г. 
уездную чрезвычайную комис­
сию по борьбе с контрреволю­
цией, спекуляцией, саботажем 
и преступлениями по должно­
сти. А еще через четыре меся­
ца, е мае, приказом ВЧК 
№ 55 был утвержден в долж­
ности председателя Томской 
губернской ЧК;

Энергии молодому руководи­
телю было не занимать. Про­
тивников нового строя в об­
ширной губернии тоже хвата­
ло. Одни за другим следовали 
офицерские заговоры, кресть­
янские восстания. Налаживали 
подпольную работу запрещен­
ные большевиками организации 
эсеров, меньЩевиков. В этих 
условиях «карйющий меч рево­
люции» надолго забыл о своих 
ножнах. На смену белому тер­
рору, в течение полутора лет 
бушевавшему на территории 
Томской губернии, пришел кра­
сный террор со своей штаб- 
квартирой на Соляной плоша- 
Д". Там же обитал и сам пред­
седатель ЧК.

«Штат ЧК 60 человек. Бело­
гвардейцы и контрреволюционе­
ры открыто высказывают свое 
неудовольствие Советской вла­
стью. Сейчас сГприсздбм новых 
товарищей работа пошла луч­
ше», — говорилось в докладе 
Томского ревкбма от 29 янва­
ря 1920 г. «Нйвые товарищи», 
среди которых находился и 
М. Д Берман,, с самого нача­
ла показали себя последова­
тельными и активными выра­
зителями и проводниками в 
жизнь военно-Пролетарской ди­
ктатуры.

Из доклада М. Д. Бермана 
на заседании уездного съезда 
Советов 13 июня 1920 г.:

«За время своего существо­
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Экскурсия на реку Молочную
Предлагаемый читателям очерк взят нами из одноименного 

сборника, изданного в Санкт-Петербурге в 1878 году. Под­
заголовок гласит: «Опыт сельскохозяйственного и экономиче­
ского исследования южнороссийских хозяйств». Возможно, 
современному читателю будет несколько утомительно читать 
подробности описаний устройств сельскохозяйственных при­
способлений’ и пр. Но именно эти подробности характеризуют 
немецких колонистов, их быт, отношения к земле, ум и сме­
калку. Авторские стилистика, пунктуация н орфография нами 
сохранены.

Для «отдохновения от пов­
седневных трудов своих», — хо­
тя поездка на' перекладной по 
степи при 30° жары (в тени) 
не может считаться особенным 
отдохновением, а более — для 
сравнения хозяйств русских 
землевладельцев-немцев, кре­
стьянина русского и «поселяни­
на собственника» меннонита, 
мы предприняли в июле 1874 г. 
небольшую экскурсию в Мели­
топольский и Бердянский уез­
ды Таврической губернии, в 
надежде, что такое сравнение 
может уяснить нам причины, 
почему поселешцев-менноннтов 
можно считать если не всех бо­
гачами, то поголовно-достаточ­
ными людьми, в то время как 
наш русский крестьянин юга 
России зачастучо беден, не смо­
тря на высокую здесь зара­
ботную плату и вопреки сказоч­
ному плодородию «девствен­
ной» почвы Новороссии, кое- 
как перебивается, а частенько и 
голодает, вынуждая то там, то 
здесь особые усилия земства 
для обеспечения его от голода. 
Конечно, на решение этого воп­
роса нас мог бы навести прос­
той факт начавшегося выселе­
ния меннонитов в Америку, тот 
час по обнародовании общего 
закона о воинской повинности, 
но... нам хотелось воочию удос­
товериться, происходит ли обо­
гащение немцев-поселян и срав­
нительная бедность русских по­
селян от причин чисто эконо­
мического свойства, или же оно 
заключается также в нравст­
венных качествах обеих народ­
ностей, в их трудолюбии и в 
системе их хозяйства.

Недостаток времени не поз­
волил нам как следует изу­
чить осмотренные нами хозяй­
ства, обзор наш не может счи­
таться полным исследованием 
всего хозяйственного их строя; 
он есть простое повествование 

вания, с половины января, губ- 
чека сделала колоссальное ко­
личество работы по очистке 
сначала города и уезда, а по­
том и губернии от контррево­
люционеров... Первой работой 
чека было вылавливание наи­
более опасных для рабочих и 
крестьян контрреволюционе­
ров...».

В числе первых в начале 
марта были расстреляны пол­
тора десятка противников Со­
ветской власти, «запятнавших 
руки рабоче-крестьянской кро­
вью»: начальник томского от­
дела колчаковской охранки ге­
нерал С. А. Романов, началь­
ник белогвардейского каратель­
ного отряда капитан Сосульнн- 
ков, офицеры этого же отряда, 
несколько агентов белогвардей­
ской охранки и сотрудники 
контрразведки. В то же время 
список казненных открывался 
именем известного сибирского 
археолога, Этнографа, путеше­
ственника, публициста Алек­
сандра Васильевича Адриано­
ва. Почти семидесятилетний 
старик был приговорен к смер­
тной казни фактически за ина­
комыслие, за редактирование 
антибольшевистской газеты 
«Сибирская жизнь». Каратели 
и идейные противники — все в 
одну кучу, точнее — в могилу. 
Не тогда ли у молодого на­
чальника уездной ЧК произо­
шло смещение границы между 
добром и злом? Не тогда ли 
стало формироваться чувство 
вседозволенности и безнака­
занности? И полетели «щепки» 
— каждая ценою в человечес­
кую жизнь. Впрочем,, к тому 
времени, как М. Д. Берман обо­
сновался на Соляной площади, 
он уже успел поработать с ав­
густа 1918 г. председателем 
Глазовской ЧК, а затем заве­
дующим секретно-оперативной 
частью и членом коллегии Ека­
теринбургского губчека.

Весной и летом 1920 г. при 
непосредственном участии М. Д. 
Бермана в Томске были рас­
крыты антисоветские подполь­
ные организации, возглавляв­
шиеся Гавриловичем и Кузьми­
ных. После непродолжительно­
го следствия десятки их чле­
нов ждала смертная казнь. В 
Томске за грабежи и банди­
тизм было расстреляно полто­
ра десятка уголовных преступ­
ников. Тогда же высшую меру 
наказания получили два ком­
муниста — сотрудника самой 
Чека.

Немало времени и сил приш­
лось затратить М. Д. Берману 
и его сотрудникам на борьбу с 
крестьянскими волнениями. В 
огне восстаний оказались мно­
гие деревни и села губернии, 
как и всей Сибири. Крестьяне, 
недовольные продразверсткой 
и мобилизацией лошадей, со­
провождавшимися к тому же 
злоупотреблениями и бестол­
ковщиной со стороны работни­
ков советских продовольствен­

о том, что мы успели увидеть 
в те несколько часов, которые 
мы могли провести в каждом 
хозяйстве; но и то, что мы ви­
дели, позволяет сделать неко­
торые сближения и обобщения.

Наш маршрут был таков:
Поднявшись из Херсона 

вверх по Днепру до Каховки, 
мы там пересели на переклад­
ную и отправились в Мелито­
поль, обозрев в пути хозяйства 
Бутурлина, княгини Оболенс­
кой, известного овцевода мо­
локана Мазаева и хозяйства

При- 
себя 
пос-

менноннтов - землевладельцев: 
Мартенса, Дика и Корниза.

Из Мелитополя мы поднялись 
вверх по р. Молочной, осмотре­
ли казенную лесную планта­
цию верстах в 10 от Мелито­
поля, хозяйства колонистов 
меннонитов в колониях Альте­
нау и Гальбштадт и колонис­
тов лютеран в колонии ” 
шиб (первые называют 
просто: «меннонитами», 
ледние же «колонистами», под­
разумевая слово «лютеране»); 
из Пришиба направились на 
станцию Михайловку Севасто­
польской железной дороги: 
по железной дороге поднялись 
до Александровска и оттуда, 
пароходом, спустились снова в 
Херсон.

В Рахмановке, имении кня­
гини Оболенской, мы впервые 
увидели влияние меннонитов, 
которое бросилось нам в глаза, 
как только мы сели в поданные 
нам (для осмотра работы жат­
венных машин) дрожки: на ло­
шадях, сверх шлеи, была на­
кинута сетка, покрывающая им 
голову, шею, спину, круп и 
спускавшаяся до колен, сетка 
эта связана из бечевки доволь­
но редко — клетки ее почти в 
квадратный веошок, но так как 
она при движении лошади 
двигается с места на место, то 
она отлично отгоняет мух и 

ных и военных органов, высту­
пили с оружием в руках про^. 
тив коммунистов, за «RflpW 
ную власть». В спешном по­
рядке был создан губернский 
штаб для координации дейст­
вий и руководства борьбой 
против повстанцев. В его сос­
тав вошел и председатель губ­
чека. В восставшие волости 
направлялись вооруженные от­
ряды, энергично наводившие 
там порядок. Немало жертв с 
обеих сторон стоила эта «ма­
лая гражданская война», еще 
долго полыхавшая на просто­
рах многострадальной Сибири.

Губернское руководство вы­
соко оценило заслуги М. Д. 
Бермана. «Благодаря огромно­
му организаторскому таланту 
тов. Бермана, — отмечал тог­
дашний председатель Томско­
го губревкома Я. М. Познан- 
скнй, — аппарат Томской ЧК 
сконструирован образцово и < 
своей бдительностью раскрыл 
крупнейшие контрреволюцион­
ные заговоры, имевшие вы­
литься во всесибирское контр­
революционное восстание. Де­
ятельность тов. Бермана отме­
чена Томским ревкомом и 
парткомом подарком оружия с 
золотой гравюрой».

Приказом представителя 
ВЧК по Сибири И. П. Пав- 
луновского от 11 августа 1920 г. 
М. Д. Берман был назначен 
начальником политической ох­
раны Дальневосточной Респуб­
лики. Спустя несколько дней, 
он выехал из Томска в Верхне- 
удинск. После ДВР Матвей 
Давидович некоторое время 
работал председателем Иркут­
ской губчека, а в октябре 1923 
года был назначен народным 
комиссаром внутренних дел 
Бурят-Монгольской ССР. Од­
ни города сменялись другими: 
Владивосток, Семипалатинск, 
Коканд, Иваново-Вознесенк... 
За одной операцией следовала 
другая: М. Д. Берману дове­
лось допрашивать белогвардей­
ского барона Унгерна, вести 
дело генерала Бакича... В 1924 
году он был награжден зна­
ком «Почетный чекист», а в 
1927 г. — орденом Красного 
Знамени.

С конца 1920-х годов Матвей 
Давыдович не менее энергично 
включился в борьбу с «вреди­
телями», которых стали нахо­
дить всюду. В его послужной 
список вошло «разоблачение» 
вредителя-инженера, он заста­
вил сознаться во вредительст­
ве врача-бактериолога, якобы 
заславшего в колхоз вакцину 
чумы...
«ЕМУ ХОТЕЛОСЬ 
ДВИГАТЬ ВПЕРЕД 
ЭТО ДЕЛО»

Организаторские способно­
сти, напористость, исполни­
тельность молодого чекиста 
были замечены руководством 
ОГПУ. Укреплявшейся адми­
нистративно-командной Систе­

оводов. У меннонитов ни одна 
лошадь, о которой они несколь­
ко заботятся, не выйдет из 
конюшни без такой предохра­
нительной и вместе с тем чрез­
вычайно красивой и изящной 
сетки.

Жатвенные машины в этом 
имении, о которых мы упомя­
нули выше, принадлежат к 
старой системе Вуда и снабже­
ны приспособлением, на кото­
ром сказывается опять-таки 
влияние меннонитов, так как 
это приспособление чрезвычай­
но простое и чрезвычайно прак* 
тичное, изобретено в меннонит- 
ских поселениях. А именно: сза­
ди деревянной платформы этой 
машины и с заходом немнЫю 
под эту платформу прикрепля­
ется другая, составленная из 
шести железных листов. Пра­
вая сторона этой платформы 
составляет полукруг, загибаю­
щийся назад, и края ее не­
сколько приподняты для того, 
чтобы хлеб, поступающий на 
эту платформу, не мог упасть 
ни на правую сторону маши­
ны, нм взад ее, а имел бы сво­
бодное движение только влево, 
к полевой стороне, куда он и 
сдвигается посредством ко­
ротеньких ручных грабель. Вы­
года от такого приспособления 
состоит в том, что сжатый хлеб, 
сдвигаемый лапою с деревян­
ной платформы, падает не1 на 
землю, позади машины, почему 
и не требует немедленных вя­
зания и уборки (для того, что­
бы при последующем ходе 
машины он нс попал под ноги 
лошадям), а сдвигается на же­
лезную платформу, где, нако­
пившись, может быть сдвинут, 
по усмотрению рабочего, рань­
ше или позже влево от маши­
ны, так что здесь: во-первых, 
хлеб не может лопасть под но­
ги лошадей и потому не тре­
бует немедленной вязки, и, во- 
вторых, он соединяется в не­
большие кучи, которые рабо­
чий, управляющий машиной, 
старается установить на поля 
рядами, с тем, чтобы можно 
было впоследствии соединить 
две-три подобные кучи в ко­
ленки, которые прямо поступа­
ют на возы и подвозятся к мо­
лотилке. Таким образом, эко­
номизируется рабочая сила,

ме. нужны были такие люди
— ягоды, берманы, зековские,
— всегда готовые без рассуж­
дений выполнить любой при­
каз. И Система искала и на­
ходила их, быстро продвигая 
вверх по служебной лестнице 
и украшая петлицы наиболее 
способных из них ромбами ко­
миссаров госбезопасности. До 
такого генеральского чина до­
служился и М. Д. Б¥|тман, зве­
здными часами которого стала 
работа в Главном управлении 
исправительно-трудовыми ла­
герями.

Лагеря ОГПУ (затем НКВД
— МВД) стали создаваться в 
стране начиная с 1929 г. и 
просуществовали до 1960 г. 
Они явились составной частью 
репрессивной машины стали­
низма. Новому широко заду­
манному предприятию нужны 
были испытанные кадры. Од­
нажды М. Д. Бермана вызвал 
сам Г. Г, Ягода и, пожав руку, 
объявил о его переводе в 
ГУЛАГ. Так пересеклись инте­
ресы человека и Системы.

Бе(Тману едва за тридцать. 
Он полон сил и энергии. Ему 
чужды сомнения и колебания. 
За его плечами многолетний 
опыт работы в «самой страш­
ной лаборатории революции», 
как называл органы ЧК сибир­
ский писатель Валериан Прав- 
духин. Позади — сотни рас­
стрелянных противников Со­
ветской власти. Впереди - - 
миллионы «врагов народа», 
превращенных в лагерную 
пыль. При его участии, под 
его руководством.

М. Д. Берман возглавил 
ГУЛАГ в разгар массовой кол­
лективизации сельского хозяй­
ства, когда на деревню обру­
шился девятый вал репрессий. 
Сотни тысяч крестьянских се­
мей срывались со своих мест, 
запихивались в телячьи ваго­
ны, в телеги, сани и выбрасы­
вались на север и восток стра­
ны. Как клещ, впившийся в те­
ло советского крестьянства, 
ГУЛАГ разбухал на глазах. 
Первыми крестьянскими его 
островами в Сибири стали 246 
поселков двенадцати сельско­
хозяйственных комендатур, 74 
поселка тринадцати промыш­
ленных комендатур и 35 по­
селков трех , лесных коменда­
тур Сиблага ОГПУ.

М. Д. Берман лично выез­
жал на поиски мест для спец- 
переселенцев. Он побывал в 
Северном Казахстане, на Ви­
шере, в Сибири. Это при его 
непосредственном участии На- 
рымскнй край стал приютом, 
часто — последним, для двух 
сотен тысяч крестьян и членов 
их семей, вывезенных из раз­
ных концов страны на пустын­
ные и болотистые берега Оби 
и ее притоков. Как знать, мо­
жет быть, вспоминал при Этом 
Матвей Давыдбвнч времена 
своей революционной молодо­
сти, связанные с Томском, ку­
да он, уроженец деревни Ан-

ибо, работа вязки снопов и их 
последующей развязки при мо­
лотьбе, делается излишней, и 
— что еще важнее, — умень­
шается в данную минуту пот­
ребность в рабочей силе для 
уборкц хлеба, А как это важ­
но для юга России, — видно из 
того, что в эту страдную пору 
на юг направляются рабочие 
из всех густонаселенных сред­
них губерний и все-таки при 
уборке пшеницы цена легко до­
ходит до 4—5 рублей в день, 
как это и былр в 1874 году в 
Мелитопольском уезде. Прав­
да, избежать вязки снопов 
можно и при машине Вуда, 
и без железной платформы, но 
тогда требуется лишних 2—3 
громадильщика, для отгреба­
ния сжатого хлеба в сторону 
от хода мишны и для сгреба­
ния его в кучу, причем потеря 
зерна при неровности пола и 
вследствие торчащих стеблей 
конечно больше, чем при сгре­
бании хлеба с железной плат­
формы.

Наконец, третий предмет, на 
котором в Рахмановке сказа­
лось влияние меннонитов или, 
по крайней мере, их работы, 
это — замечательно хорошая 
мельница-ветряк, которая при 
двух поставах смалывает в час, 
при хорошем ветре, до 6 чет­
вертей пшеницы и лает не толь­
ко «разовую» муку, т. е. прос­
той размол, но и крупнчатую 
первого и второго сорта, белиз­
ною не отличающуюся от па­
ровых крупчаток. Мы видели н 
пробовали хлеб, испеченный из 
ржаной муки, смолотой на этом 
ветряке, он белизною не отли­
чался от пшеничного из второго 
сорта крупичатой муки, и 
вкус его был превосходен.

Мельница — это плод труда 
немцев-меннонитов из колонии 
Кичкас (одна из главных прис­
таней на нижнем Днепре), обо­
шлась княгине Оболенской в 
6000 рублей. Все части ее ме­
ханизма сделаны из чугуна и 
железа и отделаны щегольски; 
для регулирования движения 
служит регулятор в 4 пуда ве­
сом, который, как и все регу­
ляторы, при усилении скорости 
движения, развивает центро­
бежную силу, задерживающую 
движение, а когда скорость И 

дриановки Читинского уезда, 
впервые приехал как раз в ок­
тябре 1917 г. для прохожде­
ния воинской службы в 25-м 
запасном стрелковом полку. 
После установления в городе 
Советской власти работал за­
местителем председателе во­
енного отдела Томского губис- 
полкома. В разгар чехо-бело­
гвардейского мятежа вместе с 
другими партийными, советски­
ми военными работниками То­
мска в лихорадочной спешке 
эвакуировался 31 мая 1918 г. 
по Томи и Оби в направлении 
Тюмени. На ощетинившемся 
пулеметами пароходе довелось 
тогда плыть как раз мимо тех 
мест, куда спустя двенадцать 
лет одним лишь росчерком пе­
ра (в том числе и его nepal) 
потянутся переполненные лю­
дьми баржи. А он будет при­
стально следить за движением 
человеческих потоков, за хо­
зяйственным освоением этого 
далекого от своей новой рези­
денции края и не без гордости 
докладывать начальству, что 
«в Нарыме уже вырастили 
рожь и лен. Население больше 
не нуждается в завозном хле­
бе и скоро даст стране свою 
товарную продукцию». А люди 
между тем пухли от голода, 
надрывались на непосильной 
работе. Первыми угасали дети 
и старики, снабжавшиеся «по 
хорошему рациону».

Работа на посту начальника 
ГУЛАГА захватила Бермана 
целиком. Каю писал о нем очер- 
й!гст, «ему хотелось думать, 
изобретать и двигать вперед (!) 
это дело». И Берман двигал. 
Широко распахнутые ворота 
ГУЛАГа принимали всех — 
крестьян и рабочих, инжене­
ров. студентов, ученых, свя­
щенников. «У нас в лагере есть 
и живые графы, и живые по­
мещики, княгини, фрейлины 
двора его величества», — хва­
лился Матвей Давыдович.

Но главным предметом его 
гордости были, конечно, мас­
штабы работ заключенных: 
дорожное строительство, сви­
новодческие и овцеводческие 
совхозы, радиевые рудники, 
верфи, нефтяные вышки, лес­
ные разработки, рыбные про­
мыслы... Не было, наверное, 
такой отрасли в стране, кото­
рая осталась бы без внимания 
ГУЛАГа и его ретивого на­
чальника. Записная книжка 
М. Д. Бермана в черном ко­
жаном переплете была испещ­
рена цифрами, экономическими 
расчетами и выкладками. Ибо 
вся система лагерей была на­
правлена прежде всего на ре­
шение хозяйственных задач, а 
не на исправление заключен­
ных.

Особой строкой в биогра­
фии М. Д. Бермана должно 
быть вписано строительство 
Беломорско - Балтийского ка­
нала. Помню, в далеком дет­
стве один из деревенских му­
жиков, задумчиво крутя в ру­
ках пачку знаменитых папирос 
«Беломорканалу, произнес глу­
боко поразившую меня тогда 
фразу: «А ведь канал-то этот, 
говорят, построен на костях 
заключенных». Нам же в шко­
ле рассказывали про «великую 
стройку социализма». М. Д. 
Берман был одним из руково­
дителей этой «великой строй­
ки» (только социализма ли?), 
активно помогал устилать ее 
костями тысяч подневольных 
строителей. Причем настолько 
энергично, что его вклад тогда 
же был по достоинству оценен 
Системой. - 

сила ветра достигли известного 
предела, то тот же регулятор 
особым рычагом приподнимает 
верхний камень, отчего меньше 
угарает хлеба, н самая мука 
выходит совершенно белою. 
Кроме того, тем же механиз­
мом приводятся в действие 
цилиндрические сито и крупо­
рушка. Наконец, для поднятия 
и вынимания камня-верхняка 
имеется вращающийся на вер­
тикальной осн кран.

Вот все, что мы успели ос­
мотреть в Рахмановке, и сожа­
леем, что не можем сказать 
/ючти ничего о системе здеш­
него хозяйства и о скоте. Упо­
мянем только, что здесь мы 
нашли восточную границу рас­
пространения сорта яровой 
пшеницы, с которым мы поз­
накомились уже выше и назы­
ваемого Викторией. А так 
как в Рахмановке мы нашли и 
западный предел влияния мен­
нонитов, то это служит доказа­
тельством, что экономия кня­
гини Оболенской под настоя­
щим управлением, стремится 
позанмствоваться у своих за­
падных и восточных соседей 
всем тем, что она находит хо­
рошим и принимаемым в крае...

...Из крупных меннонитских 
хозяйств нам удалось, как упо­
мянуто выше, осмотреть всего 
три хозяйства гг. Дика, Мар­
тенса и Корниза. (Ограничимся 
перепечаткой описания одного 
хозяйства, Мартенса. — РЕД.) 
Для полноты нам следовало бы 
осмотреть имение г. Вибе, по­
лученное им за женою (урож­
денною Корниз) от старика 
Корниза, — того самого, ко­

торому меннониты обязаны сво­
им благосостоянием, но недос­
таток времени не позволил нам 
этого сделать. Впрочем, много 
нового мы у г. Вибе не могли 
бы увидеть и считаем, что ос­
мотра хозяйств только гг. Ди­
ка и Корниза было совершенно 
достаточно для получения по­
нятия о том, что трудолюбие и 
предусмотрительность могут 
сделать из наших степей. Вот 
почему описанию этих двух хо­
зяйств мы посвятим несколько 
более места; об имении же 
г. Мартенса скажем здесь лишь 
несколько слов, так как оно, 
во-первых, в два с половиной и 
даже в три раза менее име­
ний г. Дика и Корниза и по­
тому не отличается их благо­
устройством и, во-вторых, — 
потому, что мы прибыли туда 
в отсутствие хозяина и остава­
лись нс более часа или двух.

Из постановления ЦИК 
СССР «О награждении орде­
нами и медалями Союза ССР 
работников, иженеров и руко­
водителей строительства Бело­
морско-Балтийского канала 
имени тов. Сталина:

...Наградить орденом Лени­
на:

1. Ягоду Генриха Григорье­
вича — зам. председателя 
ОГПУ Союза ССР.

2. Когана Лазаря Иосифови­
ча.— начальника Беломорстоя.

3. Бермана Матвея Давы­
довича — нАальника Главно­
го управления исправительно- 
трудовыми лагерями ОГПУ...

Председатель
Центрального Исполни­

тельного Комитета 
Тгоюза ССР 

М. КАЛИНИН; 
Секретарь 

Центрального Исполни­
тельного Комитета 

Союза ССР 
А. ЕНУКИДЗЕ

Москва, Кремль,
4 августа 1933 г.» - -

Спустя четыре года за ру­
ководство строительством дру­
гого канала — «Москва—Вол­
га»—М. Д. Берман был награ­
жден очередным орденом, на 
этот раз орденом Красной Зве­
зды. К тому времени он рабо­
тал уже в должности замести­
теля наркома вну^уиших дел. 
А в начале 1938 г. на совмест­
ном заседании Совета Союза и 
Совета Национальностей Вер­
ховного Совета СССР, по пред­
ложению В. М. Молотова, 
М. Д. Берман был утвержден 
народным комиссаром связи.

Но тучи уже сгущались над 
его головой. В марте 1938 го­
да бесславно сгинул в подва­
лах Лубянки его бывший шеф 
Г. Г. Ягода. Наступила оче­
редь соратников казненного 
наркома НКВД. В феврале 
1939 г. новый нарком внутрен­
них дел Л. П. Берия санкцио­
нировал' расстрел очередной, 
большой группы партийных, 
советских, комсомольских, хо­
зяйственных и военных работ­
ников. В числе 413 человек 
оказался «»М. Д. Берман вме­
сте со своим братом Борисом. 
— бывшим наркомом внутрен­
них дел Белоруссии, на сове­
сти которого десятки тысяч 
загубленных жизней и иско­
верканных судеб жителей этой 
республики.

Впоследствии М. Д. Берман 
был реабилитирован и вошел в 
число 20 тысяч чекистов, реп­
рессированных в годы культа 
Сталина. .Так кто же он? Жер­
тва сталинизма или палач, со­
участник кровавых сталинских 
преступлений? А может быть, 
и тот, и другой вместе? Не 
так-то просто разобраться сей­
час. М. Д. Берман жил по за­
конам своего времени, был од­
ним из его героев. Но это бы­
ли законы королевства кривых 
зеркал, действовашие во мно­
гом за пределами гуманности 
и здравого смысла. Может 
быть, потому мы с легкостью 
можем давать этим людям 
свои эмоциональные оценки, 
хотя, в общем-то не далекие 
от истины. Но всегда ли стре­
мимся мы и способны ли до 
конца их понять?

Понять — не в смысле прос­
тить.

Н. ЛАРЬКОВ, 
доцент кафедры 

политической истории 
Томского государственного 

университета

Хутор Мартенса, Шенгоф, 
расположен верст 20 от Мели­
тополя, на р. Тащенак, впада­
ющей в реку Молочную, меж- 
ÄV и напротив других менно- 
ПИтскнх хуторов и заключает в 
себе до 2200 десятин земли, из 
коих под посевами состоит око­
ло 1/10 части.

Постройки, как и у всех поч­
ти меннонитов, кирпичные, кры­
тые черепицей, жилой дом — 
двухэтажный (один из этажей 
подвальный), вместе с прилега­
ющим фруктовым и увесели­
тельным садом, обнесенный за­
бором, стенки которого сложе­
ны из особых черепиц, связан­
ных кирпичными столбами; 
просветы этих черепиц состав­
ляют симметричный и живопис­
ный узор, а цветом своим они 
приятно оттеняются от зелени 
сада и от белых столбов.

В саду находится-сушня для 
плодов, представляющая со­
бой небольшую печь, внутри 
которой находится плита. а 
под нею — очаг: над плитой 
выдвигаются три ряда рам, 
переплетенных камышом, на 
которые накладываются для 
сушки плоды. Засыпка этих 
рам производите я, после того, 
как вытопленная печь несколь­
ко охладится: при всем том не' 
обходимо постоянное наблюдве 
ние, чтобы плоды не пригорели.

Около дома находятся хлева 
и конюшни — подальше, овчар­
ня, с^раи с амбарами под кры­
шею их и здание особой Koijt- ► 
струкцин невиданной нами у 
других меннонитов: снаружи 
это здание представляется гро­
мадное, крытою камышом кры­
шей, служит оно для экипажей 
и орудий. Около этого сарая- 
крыши находится ток, а за ним 
— кирпичный завод, изготов­
ляющий кирпич не только для 
домашнего употребления, но и 
на продажу.

Коровы г. Мартенса принад­
лежат к немецкой бурой по­
роде рогатого скота: если h 
есть примесь крови низменных 
пород, то очень незначительная. 
Всех коров доится до 15; из них 
одна почти совершенно чер-. 
ная, по словам г-жи Мартенс, 
давала в нашу бытность (в 
июле) до двух ведер молока в 
день, что для степной местности 
очень достаточно. Вот все, что 
мы можем сказать об именин 
г. Мартенса.

Публикация 
Евгения ГИЛЬДЕБРАНДА

Чан Кайши в СССР
В сознании многих из нас сложился определенный образ

Чан Кайши. Но, как выясняется, было время, когда Чан Кай­

ши не только слыл левым, но и выступал в роли активного

сторонника "мировой революции. Об этом свидетельствуют

обнаруженные недавно кандидатом исторических наук Б. БО­

РОДИНЫМ документы.

В начале 20-х годов на юге 
Китая утвердилась народная 
власть, которой руководил 
Сунь Ятсен. Лидер китайской 
революционной демократии, 
восхищавшийся Октябрьской 
революцией и питавший глу­
бокое уважение к В. И. Лени­
ну, направил своего сторонни­
ка, 36-летнего генерала Чан 
Кайши, во главе делегации 
Гоминьдана в СССР для изу­
чения опыта большевистской 
партии, Советов и Красной Ар­
мии. Визит состоялся в сен­
тябре — ноябре 1923 года.

В. И. Ленин в то время был 
тяжело болен. Посланцев Сунь 
Ятсена принимали Л. Троц­
кий, М. Калинин, Я. Рудзутак, 
Г. Чичерин, А. Луначарский. 
Кроме Москвы и Подмосковья 
гости посетили Петроград и 
Кронштадт. Они побывали на 
фабриках и заводах, в воен­
ных академиях и училищах, в 
воинских частях, на боевых 
кораблях и аэродромах.

У КРАСНОАРМЕЙЦЕВ

Сохранился отчет о посеще­
нии 16 сентября Чан Кайши 
и его спутниками 144-го пе­
хотного полка Московского 
военного округа. Делегация ос­
мотрела казармы, учебные по­
мещения, красные уголки, по­
обедала • в красноармейской 
столовой.

Затем был организован ми­
тинг, на котором с речью вы­
ступил Чан Кайши. Китайский 
гость призвал бойцов и ко­
мандиров Красной Армии, по­
кончивших с 'капитализмом в 
собственной стране, готовиться 
к битве с мировым империа­
лизм сЯГГ—

«Мы, — заявил Чан Кайши, 
— тоже готовы умереть в борь­
бе с империализмом и капита­
лизмом. Мы приехали сюда 
учиться и объединиться с ва­
ми». Он обещал красноармей­
цам после победы над воен­
ными силами Северного Китая 
«протянуть дружескую и со­
юзническую руку, чтобы бо­
роться BMecje».

Речь» • Чан Кайши неодно­
кратно прерывалась аплодис­
ментами, во время ее полковой 
оркестр несколько раз испол­
нял «Интернационал», н все 
присутствовавшие стоя*во весь 
голос пели его. Заключитель­
ные слова оратора потонули в 
громовом красноармейском 
«ура». Всю обратную дорогу из 
части в отведенную гостям ре­
зиденцию Чан Кайши востор­
гался духом Красной Армии.

ЗАСЕДАНИЕ 
ПРЕЗИДИУМА ИККИ

25 ноября Президиум Ис­
полкома Коминтерна на заседа­
нии, проходившем под предсе­
дательством Г. Зиновьева, за­
слушал сообщение Чан Кайши 
о деятельности Гоминьдана. В 
сообщении Гоминьдан был 
представлен как «один из ми­
ровых революционных факто­
ров», а его революционная ра­
бота — как «часть мировой 
революции».

Чан Кайши делал весьма оп­
тимистические прогнозы ки­
тайской революции: «Мы наде­
емся, что после 3—5 лет ра­
боты первая стадия китайской 
революции — национальная 
революция будет успешно за­
вершена, и как скоро это бу­
дет достигнуто, мы перейдем 
ко второй стадии — пропаган­
де коммунистических лозунгов. 
Тогда же будет легче для кич 
тайского народа провести в 
жизнь коммунизм».

Что касается мировой рево­

Фото архив

люции, то Чан Кайши сказал, 
что ее «фундаментальной ба­
зой» гоминьдановцы считают 
Советскую Россию, которая 
должна помочь совершить ре­
волюции в Германии и Китае. 
От имени Гоминьдана он пред­
лагал после победы револю­
ций в этих странах создать «со­
юз трех великих держав», 
опираясь на который «мы лег-- 
ко могли бы совершить миро­
вую революцию,w уничтожить 
капиталистическую систему в 
мире».

По итогам обсуждения со­
общения Чан Кайши Президи­
ум ИККИ принял резолюцию 
«О национально-освободитель­
ном движении в Китае и пар­
тии Гоминьдан», в которой 
указывалось на «необходи­
мость всемерной поддержки 
Гоминьдана».

БЕСЕДА 
С ТРОЦКИМ

Во время встречи с предста­
вителем Сунь Ятсена 27 нояб-ш 
ря Л. Троцкий подчеркивал, 
что для Гоминьдана важна не 
столько военная, сколько по­
литическая работа. «Хорошая 
газета лучше, чем плохая ди­
визия», — говорил он.

Троцкий дал ясно понять Чан 
Кайши, что китайские револю­
ционеры в своей борьбе долж­
ны рассчитывать прежде вСего 
на собственные силы. «При от- * 
сутствии в Китае сильной ре­
волюционной партии и ее це­
ленаправленной политической 
и пропагандистской работы, — 
заявил председатель Реввоен- ■ 
совета СССР, — если мы даже 
дадим много денег, окажем bq^^ 
енную поддержку, вы все раь^^Ж 
но ничего сделать не сможе- 1 
те».

Чан Кайши благодарил за 
советы и заверил, что Гоминь- , 
дан «постарается провести в | 
жизнь мнение русских товари- i 
щей».

ИЗМЕНА

Из разговора с одним из бли­
жайших соратников Сунь Ят­
сена — Ляо Чжункаем поли­
тический советник Гоминьда­
на М. Бородин вынес впечат­
ление, что Чан Кайши «вер­
нулся настроенным очень бла­
гожелательно к нам, преис­
полненным энтузиазма». По 
словам одного из работавших 
в Китае советских военных 
специалистов, «пребывание Чан 
Кайши в течение некоторого 
времени в Москве, знакомство, 
с порядками в Красной Армии, 
и ее вождями благоприятно от 
разились на нем». м

Чан Кайши сотрудничал с 
китайскими коммунистами, 
пользоавлея услугами совет­
ских военных советников, сре­
дн которых выдающееся мес­
то принадлежало В. Блюхеру. 
Но постепенно его отношение 
к КПК и СССР менялось.

Правда, Чан Кайши какое- 
то время еще продолжал изо­
бражать Из себя революционе­
ра-интернационалиста 7 нояб­
ря 1926 г. он послал И. Стали­
ну поздравительную телеграм­
му по случаю девятой годов­
щины Октября, высказавшись 
за сохранение китайско-совет­
ского союза в интересах миро­
вой революции.

12 апреля 1927 г. Чан Кай­
ши совершил контрреволюци­
онный переворот Сталин очень 
сокрушался, что незадолго до 
переворота он послал Чан Кай­
ши свое фото с дружеской 
дарственной надписью.

«к
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Тот, кто живет на самых- 
самых «окраинах» Германки, 
все еще находится в центре 
Европы, причем на все четы­
ре стороны света. И как бы 
не объединяли язык и нацио­
нальность, сети жители Шлез­
виг-Гольштейна, на-самом се­
вере страны, которым мента­
литет датчан ближе, чем их 
баварских или гессенских сог­
раждан. Это обстоятельство, 
похоже, присуще и всем дру­
гим жителям приграничных 
регионов. Сюда же следует 
отнести еще и понятие «смеше­
ния». Очень часто один из суп­
ругов родом из страны по про­
тивоположную сторону герман­
ской границы.

В конечном итоге, немцы яв­
ляются потомками различных 
племен — франконцев, сак­
сонцев, швабов, баварцев, фри­
зов и алеманов. Племена сме­
шались, образовав немецкий 
народ. Население нынешних 
земель федерации едва ли мо­
жно назвать идентичным по от­
ношению к прежним племе­
нам. Однако региональные осо­
бенности, диалекты, обычаи 
и т. п. сохранились. Теперь в 
Германии проживают 79,6 
миллиона человек, из которых 
5,6 миллиона — иностранцы. 
Государственная территория 
охватывает площадь равную 
357.000 квадратных километ­
ров. В Европейском Сообще­
стве Германия занимает по 
площади третье место после 
Франции и Испании. Третье 
место страна занимает и по 
плотности населения,_ на сей 
раз»после Бельгии и Нидер­
ландов. Что касается плотно­
сти населения, имеются еще и 
«перепад» между востоком и 
западом. В новых землях Фе­
деративной Республики Гер­
мания на 30 процентах площа­
ди проживает всего пятая часть 
населения. Разнообразен и, 
прежде всего, очень перемен­
чив ландшафт: морские побе­
режья, озерные равнины, сред­
ние и высокие горы, пустоши и 
леса. Плоские маршевые мест­
ности и холмистые геесты до­
минируют на севере, образо­
вавшись благодаря Северному 
и Балтийскому морям, их фьор- 

[I ₽м и бухтам. На севере и се- 
< веро-востоке расположились 

озерные равнины. К югу от 
«экватора» Федеративной Рес­
публики Германия находятся 
горы, поначалу невысокие, за- 

. тем все выше и выше. Самый 
высокий горный ландшафт на- 

’ ходится на юге страны — это 
Альпы. Именно тут мы сдела­
ем первую остановку во время 
нашей небольшой экскурсии с 
юга на север и с востока на 
запад. Мы представим в этой 
статье четыре семьи, которые 
живут у самых крайних точек 
страны.

Хотя Германия является ин­
дустриальным государством с 
многочисленными агломерация­
ми населения, большими и 
средними городами, семьи, о

БЕРЛИН. Часть берлинской стены.
Фото архив

Оклады будут 
урезаны

Оклады членов правительст­
ва Саксонии-Анхальта будут 
урезаны. Такое решение при­
нял в ходе экстренного заседа­
ния земельный парламент. В 
соответствии с волей депута­
тов, глава кабинета будет по­
лучать надбавку к окладу все­
го в 10 процентов, вместо ра­
нее причитавшихся 25, а над­
бавки к окладам министров и 
статс-секретарей будут отме­
нены полностью. Таким обра­
зом, зарплата министра-выход­
ца из восточных земель Гер­
мании будет составлять около 
13 тыс. марок в месяц, что со­
ответствует 80 проц, министер­
ских окладов в правительствах 
западных федеральных земель.

Премьер-министр правитель- 
I ства объяснил необходимость 
‘таких изменений, окончатель­
ная доработка которых пору­
чена членам соответствующих 
парламентских комиссий, стре­
млением несколько разгрузить 
земельный бюджет. Существо­
вавшие до настоящего времени 
правила, по его словам, недо­
статочно учитывали конкрет­
ные условия Восточной Гер­
мании, поскольку были выра­
ботаны на основании сходных 
положений, действующих в со­
седней Нижней Саксонии. Из-

близости к соседям
Жизнь у германских границ

которых пойдет речь, живут в 
сельской местности, что еди­
нит их, несмотря на различные 
условия. Жизнь там течет сво­
им чередом, очень размеренно, 
что зачастую является причи­
ной для молодых людей поки­
нуть poÄiftje места. Там не 
найти того, что ищет молодежь, 
даже если не упомянуть слож­
ную проблему рабочих мест.
СЕМЬЯ БЛУЭР — 
КРЕСТЬЯНЕ 
В АЯНОДСБАХЕ

Постоялый двор, принадле­
жащий Марианне и Нунцйо 
Бауэр, находится на высоте 
1150 метров, обрамлен самы­
ми высокими горами алльгой- 
ских Альп, что в земле Бава­
рия. Населенный пункт распо­
ложен неподалеку от излюб­
ленного места проведения зим­
него отпуска и зимних видов 
спорта"^- Оберсбаха, что непо­
средственно у австрийской гра­
ницы. Все говорят о семье Бау­
эр, хотя это фамилия Мариан­
не. Нунцио, который родом из 
Сицилии, считает, что так про­
ще. Его итаявйнская фамилия 
звучит слишком сложно. Се-. 
мья Марианне на протяжении 
многих поколений жявет-а Ай- 
нодсбахе. Появление НунЦйб, 
как утверждают, дело случйй, 
то есть любви. Собственно rö- 
воря, он хотел заработать не­
много денег на путешествие в 
Южную Америку. Геолог по 
профессии, начал подрабаты­
вать в гостинице на 44 места. 
Поездку в Анды пришлось от­
ложить. Нунцио остался и же­
нился на хозяйке. Это произо­
шло девять лет назад. O6ä жи-. 
ли бы со своими пятью детьми 
в, полном одиночестве, не будь 
тут туристов, приезжающих и 
зимой, и летом. Разумеется, 
есть среди них и ищущие ти­
шины, которым не до веселья 
или лыжных удовольствий. 
Кроме постоялого дЬорр, ТУТ,-} 
находится еще и чйСбвня. Это" 
весь Айнодсбах. В- хозяйс^е 
Бауэров есть коровй, свиньи и 
гуси. У Нунцио (компенсация .' 
за несостоявшееся путешествие 
в Анды) есть хобби: он содер­
жит лам. Животные прекрасно 
чувствуют себя в Альпах на 
радость детей.

СТИХИИ ПРИРОДЫ

Здесь, на самом краешке 
страны, посреди горного мира, 
природа «командует» будня­
ми. Хотя ее поведение можно 
назвать сбалансированным на 
протяжении всего года, все же 
летом случаются наводящие 
ужасы ливни. Тогда наступает 
пора косить сено, что прихо­
дится делать вручную из-за 
крутых склонов. Нелегкая ра­
бота, которую необходимо про­
делывать с целью защиты по­
чвы от эрознн. Однако самую 
большую природную опасность 
представляют лавины. Стано­
вится как-то не по себе, когда 
слышишь ее громыхание и 
спуск в долину. Старшая дочь 

за этого окладр-Ьшнистров на: 
однократно становились прёд- 
метом критики. С уходом в до­
ставку предыдушёгб прави­
тельства появилась реальная 
возможность внести измене­
ния в существовавший порядок.

Тем не менее, представители 
оппозиции посчитали принятые 
меры недостаточными. Выпла­
ты министрам остаются непо­
мерно высокими, заявил пред­
ставитель СДПГ Херман Квин. 
Нельзя считать приемлемым и 
положение, когда высокоопла­
чиваемые чиновники, прорабо­
тав на своем посту лишь два 
года, могут претендовать на 
весьма солидное пенсионное 
обеспечение.

Социал-демократы вновь вы­
двинули требование скорейше­
го проведения досрочных вы­
боров, обвинив правительство в 
некомпетентности. По их мне­
нию, нельзя мириться с поло­
жением, когда на министерские 
посты назначают людей, не 
имеющих соответствующей спе­
циальной подготовки. Если вы­
боры состоятся лишь летом, 
любые преобразования в эко­
номике федеральной земли мо­
жно будет начать только 
осенью, указал депутат от 
СДПГ Йенс Буллерхан.

может в таком случае радо­
ваться, так как дорога пере­
крыта и ей несколько дней не 
попасть в школу. Если бы у 
Бауэров было время и захоти
они посмотреть, как живется 
людям на севере Германии, нм 
пришлось бы проделать по пря­
мой (воздушной) линии 876 
км, чтобы сравнить свои жиз­
ненные условия с семьей Дид-
рихзен.
МАРИАННЕ И ПЕТЕР 
ДИДРИХЗЕН НА ЗЮЛЬТЕ

Зюльт, расположенный на 
самой северо-западной оконеч­
ности страны, является «наи- 
престнжнейшим» острбвом от­
пускников. Он входит в группу 
северо-фризских островов зем­
ли Шлезвиг-Гольштейн. Се- 
верная^часть острова граничит 
с Данией. С 1927 года остров 
связывает с германской сушей 
железнодорожная дамба. Ав­
томобили попадают на остров 
только в специальных вагонах. 
«Созрел для острова», говорят 
в определенных кругах, когда 
считают, чтож кому-то нужен 
отдьи, который можно найти, 
конечно, только на Зюльте. Де­
ятели искусств, промышленни­
ки, люди, которым хочется 
«себя показать», да и совер­
шенно нормальные «человеки», 
все они попадают под чары се­
вероморской жемчужины, ко­
торая смогла сохранить укром­
ные уголки и спокойствие, не­
смотря ца полчища туристов.

ПОДАРКИ МОРЯ
По-деревенски выглядит «ло­

коть» северного мыса, назва­
ние которого происходит от его 
формы. Марианне и Петер Дид- 
рихзен занимаются тут разве­
дением овец и сдают в аренду 
комнаты отпускникам, причем 
круглогодично, хотя, понятно, 
что летом гостей больше. Как и 
их южным согражданам, нм 
приводится считаться с силой 
приводы. Это зимние штормо­
вые вётра, которые приносят с 
собой гигантские волны. Хотя 
дюны н защищают остров, од­
нако, они не всегда могут про­
тивостоять постоянным «напа­
дениям» воды. Так, например, 
в 1981 году семье, к счастью, 
удалось уберечься от наведне- 
ния. Вода в море достигла от­
метки 4,01 метра, а гостиная 
Дидрихзенов расположена на 
высоте 4,40 метров.

После шторма, если все за­
канчивается благополучно, бук­
вально чувствуется облегчен­
ный вздох. Все выглядит тихо 
и мирно. К тому же море ос­
тавляет и подарки. Марианне 
Дидрихзен любит в такие дни 
гулять по берегу и собирать 
янтарь. Чудо, но в этом суро­
вом ландшафте прекрасно чув­
ствуют <;ебя дикорастущие ро­
зы, обрамляющие обочины до­
рог.

Петер Дидрихзен почитает 
традиции. В число его увле­
чений входит и занятие семей­
ной историей. Как-никак, а его 
предки поселились на острове

Коротко
ИНТЕРЕСЫ 
ПОТРЕБИТЕЛЕЙ

Организация защиты интере­
сов потребителей «Штнфтунг 
варентест» намерена расши­
рить сотрудничество с Восточ­
ной Европой. Она уже начала 
сотрудничать с российской фе­
дерацией потребителей. Часть 
расходов по сотрудничеству 
взяло на себя Федеральное ми­
нистерство экономики. Обе ор­
ганизации собираются выпу­
скать журнал для потребителей 
«Спрос». В журнале будут ис­
пользоваться результаты про­
водимых «Штрфтунг варен- 
1$ст» испытаний товаров, вы- 
усяаться- oty ЪУдст в Москве 

jrmÄÄOM/lßÖ,гыбл<1 экземпля­
ров. В октябрьском выпуске 
журнала публикуются резуль­
таты испытаний бытовой тех­
ники на прочность и долголе­
тие, проведенных «Штнфтунг 
варентест» совместно с рос­
сийскими учреждениями тех-
контроля. 
ОПТИКА

Фирма оптики в йене «Карл 
Цейс ГмбХ» получила заказ 
полностью оборудовать 42 рос­
сийских центра глазной опти­
ки. Стоимость заказа — 35 
миллионов нем. марок. Немец­
кая фирма основала с россий­
ской фирмой «Оптика» в Санк- 
Петербуфге совместное пред-

Летние
Голубое небо, ласковый 

ландшафт — многим так и хо­
чется выйти из дому, пройтись 
по родному краю. Даже если и 
не каждая тропа пролегает у 

средневековой крепости, все 
же в страсти к прогулкам и 
путешествиям нет-нет, да про­
мелькнет, быть может, послед­
няя искра немецкой романтики.

Весна и осень — пора путе­
шествий и прогулок по полям 
и лесам, холмам и долинам 
для путников и странников. В 
одиночку, парами или группа­
ми они проходят по Германии 
в прочных башмаках, брюках, 
застегнутых на пуговицы у ко­
лен, и рюкзаками за плечами. 
НеМцев считают «неисправи­
мыми» любителями турпохо­
дов. Конечно, и в других стра­
нах «карабкаются» на скалы и 
стараются пройти по ущельям. 
Однако, если где-то такие за­
нятия считаются спортом, для 

300 лет назад. В краеведчес­
ким союзе он входит в кружок, 
где говорят только на зюльт- 
ском диалекте. 'Вполне можно 
себе представить, что жена Ма­
рианне не поняла бы ни едино­
го слова, заговори он с ней на 
этом языке... Следующей оста­
новкой на нашем пути станет 
«краешек» востока.

СЕМЬЯ ФИБИГ В 
ДЕШКЕ/ЦЕНТЕНДОРФЕ

Эльфрнде и Курт Фнбиг жи­
вут в земле Саксония, в ре­
гионе Лаузнтц. Это название 
— производное из сорбского 
языка (Лужице), западно-сла­
вянского языка, на котором го­
ворят еще в некоторых посе­
лениях Лаузитца. В переводе 
с сорбского (Лужице) озна­
чает заболоченную местность. 
При этом район между река­
ми Шпрее на западе и Нейсе 
на востоке располагает очень 
плодородными речными ни­
зовьями, пустошами и сосновы­
ми лесами на песчаной почве.

В поселке Фибигов (Дешка/ 
Центендорф), что севернее 
города Гёрлитц проживают 
почти 500 человек. Известно, 
что германо-польская граница 
пролегает посреди города. Од­
нако Дешка/Центёндорф явля­
ется еще более восточной точ­
кой, чем разделенный рекой 
Нейсе город Гёрлитц.

Итак, в этой самой восточ­
ной точке, самом восточном 
доме живет семья Фибиг. От­
сюда рукой подать до Поль­
ши, всего каких-нибудь 50 
метров до границы. В близос­
ти от деревни расположен и 
железнодорожный мост, кото­
рый стал одним из первых пос­
ле окончания второй мировой 
войны, по которому быстро 
вновь пошли транспортные и 
пассажирские составы из Поль­
ши в Германию в наоборот. 
«ДАЛЬНИМ BÖCTOK»

Фибиги привётлнво машут 
руками прогуливающимся по 
другому берегу Нейсе. Как все 
стало просто и обыкновенно, 
чтобы попасть на другую сто­
рону. Между называвшимися 
«братскими» странами ПНР и 
ГДР такого не было и в поми­
не. За последние несколько лет 
в их родной деревне многое 
изменилось, к сожалению, не в 
пользу семьи Фибиг.

Оба супруга потеряли после 
«перелома» рабочие места. 
Курта Фибига отправили на 
досрочную пенсию. До декаб­
ря 1990 года он работал сле­
сарем в сельхозкооперативе, 
его жена была дояркой на фер­
ме. Ныне дни становятся для 
обоих все длиннее и длиннее. 
Для соседей же, у которых 
еще есть работа, как говорится, 
только поспевай. Раньше, во 
всяком случае, Фибиги подол- 
су судачили с соседями у за­
бора. Теперь такое случается 
чрезвычайно редко. Оба они, 
кстати, родом с другой сторо­
ны одной и той же реки. Эль­

о политике и экономике
приятие. Партнеры намерева­
ются обмениваться техноло­
гиями в своей отрасли, постав­
лять товары центрам оптики и 
организовывать продажу рос­
сийской продукции на запад­
ных рынках.

АВИАЦИЯ
Германский Кредитный ин­

ститут восстановления проана­
лизирует для России возмож­

ные результаты рыночно-хо­
зяйственной реорганизации 
российской авиации. Феде­
ральное министерство экономи­
ки оказывает таким путем под­
держку российскому министер­
ству транспорта, которое же­

лает эна-rt», как рыночно-хозяй­
ственная реорганизация ска­
жется на авиалиниях и аэро­
портах.

ВЫВОД ВОЙСК
Из Шверина, столицы земли 

Мекленбург - Передняя По­
мерания, после 48 лет присут­
ствия вооруженных сил СССР, 
а затем- СНГ были выведены 
последние российские военно­
служащие. На Рыночной пло­
щади города состоялась тор­
жественная церемония проща­
ния — с военным оркестром и 
парадом. На церемонии при­
сутствовали командующий 
ЗГВ Матвей Бурлаков и пре­

п рогул ки—немецкая
немцев — это вполне обычный 
вид проведения досуга. Пешие 
прогулки служат расслаблению 
и накоплению сил и духа, а хо­
дить пешком можно, согласи­
тесь, где угодно: от прогулоч­
ных троп Зюльтского пляжа 
до туристической дороги вок­
руг Боденского озера — всюду 
страну пронизывают длинные, 
короткие, обходные, дистанци­
онные и какие угодно пути, 
причем особенно густой сетью 
располагают ландшафты Сред­
них гор и Альп. Даже 40 лек- 
разделения страны не смогли 
ничего изменить в «общегер­
манской» страсти к пешим по­
ходам. Аккуратные указатели 
пешеходных троп «украша­
ют» как Тюрннский, так и Ба­
варский леса.

У немецкой «страсти» есть и 
историческая основа. В стари­
ну бродил «по городам и ве­
сям» только тот, кто был сво­
бодным человеком. Крепостные

фрнде — из соседней деревни, 
а Курт родился в Нижней Си­
лезии (ныне — Польша), что 
100 километрами дальше. На 
запад Федеративной Республи­
ки Германия нм пришлось бы 
проделать по прямой значи­
тельное расстояние в 640 кило­
метров.
МИА И ЛЮДВИГ ДРИССЕН 
В ИЗЕНБРУХЕ

Село Изенбрух входит в 
правительственный район Ахе­
на, оно является частью общи­
ны Зельфкант в земле Север­
ный Рейн - Вестфалия. Дрис­
сены занимаются тут сельским 
хозяйством. На 30 гектарах они 
выращивают картофель, овощи, 
сахарную свеклу и т. п. Дрис­
сен считает, что ныне нелегко 
быть крестьянином, хотя его 
дела обстоят не так уж плохо. 
Слишком велика нагрузка. Он 
унаследовал двор и продолжа­
ет работать, но не ожидает 
этого же от своих детей. Ему 
становится не по себе, когда 
он слышит, какой «престижно­
стью» пользуется его профес­
сия. На сельских хозяев, ко- 
торые-де являются получателя­
ми субсидий, косятся все, ко­
му не лень. Ему мешает факт, 
что нарушен кругооборот меж­
ду производителями и потреби­
телями. Слава Богу, что дети 
избрали другой путь. Сын за­
кончил факультет экономики. 
Старшая дочь работает в бан­
ке, младшая (17 лет) еще 
учится.
ПОЧТИ БЕЗ 
ГРАНИЦ

Дриссены тесно связаны с со­
седней Голландией. Миа — гол­
ландка, дети посещали/посе- 
щают там школу и университет. 
Покупки семья производит то­
же по ту сторону границы, так 
как «привязка» к Голландии 
лучше, чем к соседнему немец­
кому населенному пункту. Се­
мья быстро может съездить в 
Бельгию или Люскембург. Са­
мая западная община Герма­
нии, Зельфкант, изве­
стна своей историей. 
До 1969 года она относи­
лась к Голландии. Это было 
требованием Голландии за 
ущерб, причиненный ей в воен­
ные годы. Однако каждый раз 
перемены проходили без боль­
шого краха, люди по обе сто­
роны границы продолжали ос­
таваться самими собой. Ныне 
Дриссену почти все равно, ка­
кое государство управляет об­
щиной.

Спору нет, голландцы стра­
дали под немецкой оккупацией 
во времена национал-социа­
лизма. Но за немногими ис­
ключениями со стороны гол­
ландцев не было ни проявле­
ний чувства мести, ни откры­
той враждебности. Да что там 
говорить, многие семьи были 
породнены. И все же отец Мин 
не мог удержаться от замеча­
ния, почему ее мужем обяза­
тельно должен стать немец. Но 
прошли годы и у него появил­
ся второй немецкий зять. Ни­
чего плохого о них он не мо­
жет сказать. На каком языке 
говорят дома? Иногда по-гол­
ландски, в другой раз по-не­
мецки, но^аще всего на диа­
лекте местности, который объ­
единяет оба языка.

Эльке НИКОЛ И НИ 

мьер-министр земли Бернхард 
Зайте. В земле Мекленбург- 
Передняя Померания в целом 
размещалось 65 тысяч совет­
ских военнослужащих. 56 ты­
сяч должны быть выведены до 
конца текущего года. Шверин 
намерен использовать остав­
шиеся от советских частей 19 
участков площадью около 150
га для градостроительства.

В городе Виттенберге, что в 
земле Саксония-Анхальт, то­
же прошло официал ь- 
ное прощание с последними 
военнослужащими ЗГВ и их 
семьями. На освободившейся 
территории, вероятно, построят 
здание федерального ведомст­

ва
ды

по охране окр^аюшей сре-

ИСТРЕБИТЕЛИ

Германское воздушное про­
странство в будущем будут ох­
ранять 24 МИГа. Новая эскад­
рилья в Прешене (Бранден­
бург) — единственное подраз­
деление Бундесвера, вооружен­
ное этим самолетом-истребите­
лем. Национальная народная 
армия ГДР получила машины 
в 1988 году. Приняв новый 
контингент на службу в воз­
душной обороне, военновоз­
душное силы НАТО впервые 
заимели в своем составе само­
леты советской марки.

и барщинные крестьяне были 
накрепо «привязаны» к участ­
ку своего «господина». В путь 
отправлялись прежде всего 
после окончания учебы моло­
дые ремесленники. Они были 
свободны, могли на какое-то 
время наниматься на работу, 
где нм хотелось. Лишь возвра­

тившись на родину, они были 
обязаны вступать в цех (гиль­
дию). Так путешествия и сво­
бода получили тесную взаимо­
связь, которая в XVIII веке 
стала обретать все большее по­
литическое значение. В то вре­
мя как аристократы проноси­
лись в каретах по дорогам, 
просвещенный гражданин де­
монстрировал свободомыслие 
пешими путешествиями, во 
время которых набирался опы­
та и знаний. Многие великие 
мыслители — Гете, Гейне, Зей- 
ме, Эйхендорфф — оставили в 
литературе впечатления о сво­
их путешествиях и походах.

Самый высокий уровень
Число безработных в ФРГ 

достигло самого высокого за 
весь послевоенный период уро­
вня. В объединенной Герма­
нии на конец декабря было 
официально зарегистрировано 
3,7 млн безработных. Как со­
общил на пресс-конференции в 
Нюрнберге руководитель Фе­
дерального ведомства по воп­
росам труда Бернхард Ягода, 
армия «лишних людей» в стра­
не возросла за последний ме­
сяц 1993 года на 129300 чело­
век.

Особенно быстро безработи­
ца продолжает увеличиваться 
в старых землях ФРГ, где на

Добрый совет 
стоит денег

Они бессовестно используют в корыстных целях положе­
ние с нуждой в жилье, за небольшую работу требуют высо­
кие комиссионные и, конечно, берут взятки. Примерно таким 
представляется ищущим квартиру людям образ маклера. 
Маклеры, в свою очередь, видят в своей деятельности услугу, 
которая подчинена четким законным правилам и направлена 
на пользу владельцам жилья и его арендаторам. Маклер Пе­
тер Ландманн именно так и рассматривает свою работу.

Когда ранним утром, где-то 
около шести часов, начинает 
трезвонить будильник, Петер 
Ландманн знает, что ему 
предстоит долгий рабочий 
день, а домой он вернется не 
раньше девяти часов вечера. 
К счастью, квартира располо­
жена неподалеку от оффиса. 
На окраине Гамбурга, в рай­
оне Бергедорф, все располо­
жена неподалеку от офиса, 
ко короткого пути достаточно, 
чтобы мысленно пройтись по 
предстоящей на сегодняшний 
день программе. Поначалу не­
обходимо при помощи техни­
ческого специалиста замерить 
один из домов и заказать чер­
тежи. Петер Ландманн охотно 
бывает непосредственно на ме­
сте, так как тут ему представ­
ляется возможность прямого 
контакта с клиентом, а не толь­
ко по менее «любимому» те­
лефону. В конечном итоге, он 
сам должен ознакомиться с 
объектом, для которого позд­
нее станет искать подходящих 
клиентов для покупки или 
аренды.

Но до встречи на объекте у 
него есть еще немного време­
ни. В своем офисе Петер 
Ландманн рассматривает вме­
сте с пятью служащими посту­
пившую почту. Средн писем 
больше всего запросов вла­
дельцев недвижимостью и по­
тенциальных владельцев домов. 
В то время как одни намерены 
продать квартиру, дом, зе­
мельный участок или площадь 
под промышленное или ремес­
ленное преприятне, другие, по­
нятно, хотят что-то приобрес­
ти или взять в аренду. Одна­
ко Петер Ландманн видит се­
бя не только в роли посредни­
ка. Для него не менее важна 
и роль консультанта, ведь 
клиент принимает решение о 
продаже или покупке дома не 
просто так, за один день. 
Кроме того, существует целый 
ряд официальных формальнос­
тей, которые необходимо от­
регулировать. Только в случае, 
когда Петер Ландманн прове­
рил имущественное положение 
и кредитоспособность (эконо­
мическую надежность) заинте­
ресованного в покупке лица, 
произвел анализ покупной це­
ны, составил концепцию фи­
нансирования и обсудил все 
это со своим клиентом, он мо­
жет взяться за составление 

"договора о купле-продаже, 
зарегистрировать его у нота­
риуса.

При поиске подходящих «че­
тырех стен» на помощь прихо­
дит внесенная в компьютер 
маклерская картотека. В ней 
отмечены пожелания клиентов 
относительно колнчестра квад­
ратных метров жилой площа­
ди, цена, место расположения, 
внутреннее распределение по­
мещений искомого объекта. 
Будь-то вилла, только что вы­
строенный дом в новом микро­
районе на окраине или квар­
тира старой застройки в цент­
ре города — что лучше всего 
соответствует пожеланиям кли­
ента? Чем выше уровень цены, 
высказанный клиентом, тем 
больше и выбор соответствую­
щей недвижимости. Несмотря 
на оживленное строительство, 
недорогое жилье остается «во­
жделенным», но редким пред­
метом. Однако основная дея­

страсть
Проходя через несметное 

число княжеств, имперских го­
родов и графств путешествен­
никам до боли становилось яс­
но, насколько расколото и ра­
зодрано их отечество. Им хо­
телось, чтобы страна была та­
кой же свободной, как и они 

сами. Даже когда Германия 
давно превратилась в нацио­
нальное государство, а в XIX 
веке популяризацию прогулок 
стали связывать с наблюдени­
ем за природой и отдыхом, лю­
бовь к отечеству и «движение 
пеших путешественников» ос­
тавались тесно связанными. 

«Перелетные птицы» и «Скау- 
*ты» — организации 20-х и 30-х 
годов нашего столетия, на ко­
торые сильный отпечаток на по­
жила национальная идея. Од­
нако национал-социалисты зло" 
употребили и ею для своих 
подлых целей.

Неприятный «привкус» зам­

биржах труда сейчас зареги­
стрировано 2 513 700 человек, 
что на 105,7 тысяч больше, чем 
месяц назад. В новых землях 
постоянной работы не имеют 
L 175 200 граждан, что также 
на 23 тысячи больше по срав­
нению с предыдущим месяцем.

Таким образом, уровень без­
работицы составляет сейчас в 
западногерманских землях 8,1 
проц всего трудоспособного на­
селения, а в восточногерман­
ских — 15,4 процента.

Крупнейшая оппозиционная 
партия Германии СДПГ счита­
ет, что главную вину за про­
должающийся рост массовой 

тельность Ландманна не свя­
зана с посредничеством в об­
ласти квартир, то есть у него 
почти нет (маклерский жар­
гон) «менее солидной публи­
ки». Он занимается в первую 
очередь более ценными объек­
тами и мощными (в финансо­
вом отношении) клиентами. В 
конечном счете размер комис­
сионных растет пропорцио­
нально цене дома, проданного 
при посредничестве маклера.

Ландманн не считает, что 
тот, кто прибегает к услугам 
маклера позволяет себе ка­
кую-то роскошь. Наоборот, ма­
клер может быть полезным и 
той, и другой стороне. Далеко 
от действительности представ­
ление, что достаточно объяв­
ления владельца дома или 
квартиры в газете и тут же 
появляется соответствующий 
арендатор. После такого объ­
явления' начинаются беспре­
рывные телефонные звонки, а 
по каким критериям владелец 
может выбрать «подходящего» 
съемщика? Как можно узнать, 
есть ли у невидимого партне­
ра по разговору достаточный 
регулярный заработок, поря­
дочный ли он человек, спокой­
ный, надежный, женат ли, без­
детный, незаметный, словом, 
идеальный квартиросъемщик? 
Поэтому гораздо надежнее (и 
удобнее) «муки» выбора пере­
ложить на маклера. Кроме 
того, тот, кто недостаточно 
хорошо знаком с арендным и 
договорным правом или имеет 
только смутные представления 
о цене своего объекта и ры­
ночных ценах, может быстро 
совершить ошибку, которая 
может когда-нибудь обернуть­
ся большими неприятностями 
и зря истраченными деньгами. 
В таком случае комиссионные, 
уплаченные Ландманну в слу­
чае успешного посредничества 
(подчеркнем: только в случае 
успеха), гораздо ниже, чем 
судебные сборы и тарифы, дой­
ди дело до такого обстоятель­
ства. Факт, что комиссионные 
платит, как правило, только 
покупатель, 52-летний коммер­
сант считает неверным, ибо 
услуга оказывается в первую 
очередь продавцу. «Поэтому 
я регулирую оплату маклер­
ского гонорара иначе, — за­
мечает Ландманн. — Кто же­
лает, чтобы его представляла 
моя фирма, может это сделать 
только согласившись на разде­
ление оплаты услуги между 
обоими партнерами, иначе я 
этим заказом заниматься не 
стану». Скажем прямо, что 
Петер Ландманн составляет 
славное, но едва ли не един­
ственное исключение в своей 
гильдии, ибо в его отрасли та­
кое не принято.

Свою профессиональную 
деятельность Петер Ландманн 
тесно увязывает с доброволь­
ным участием в работе Круга 
германских маклеров (КГМ), 
земельным председателем ко­
торого он является. Головное 
объединение всех 16 земель­
ных кругов находится в тра­
диционном «маклерском» го­
роде Гамбурге. КГМ понима­
ет себя как специфическое и 
профессионально - полнтич е с- 
кое представительство своих 
4 700 членов (почти все они — 
мужчины). КГМ поддержива­
ет тесные контакты с экономи­

шелого и «вечно вчерашнего» 
еще долго сохранялся за люби­
телями пеших путешествий. 
Во-первых, немцы, благодаря 
современным средствам тран­
спорта, устремились в дальние 
дали, на Майорку или в Рими­
ни. Во-вторых, союзы пеших 
путешественников, походные 
песни, одежда, что говорится, 
«вышли из моды». Однако ско­
ротечность современной жизни, 

офисные будни заставляют 
многих молодых людей откры­
вать для себя «новое спокойст­
вие». Сюда следует отнести вы* 
росшее сознание в области эко" 
логин и сохранения здоровья. 
После того, как многие знако­
мы чуть ли не с половиной 
земного шара, некоторые начи­
нают возвращаться к познанию 
собственной страны. Для за­
падных немцев неизведанную 
сторону составляет восток и 
наоборот.

Классические регионы пеших 
путешествий, но не только они, 
давно уже подготовились к 
приему новых «перелетных 
птиц». Молодежные гостиницы, 
хижины в горах, столовые у 

безработицы песет правящая 
боннская коалиция ХДС/ХСС- 
СвДП. Экономику, заявил в 
Бонне эксперт фракции СДПГ 
в бундестаге по вопросам со­
циальной политики Отт.мар 
Шрайнер, невозможно вывести 
из кризиса с помощью разра­
ботанных правительством за­
конов о сокращении государ­
ственных расходов на соци­
альные нужды. В качестве аль­
тернативы такой политике со­
циал-демократы предлагают 
заключить общенациональный 
пакт по обеспечению занятости 
между политиками, предпри­
нимателями и профсоюзами.

кой недвижимости важных ми­
нистерств и с политическими 
партиями. В равной мере в за­
дачи КГМ входит представи­
тельство его интересов на ев­
ропейском внутреннем рынке. 
Однако, как заявляет Ланд­
манн, у маклеров существует 
«непосредственная связь» и с 
Германским союзом квартиро­
съемщиков. Профессиональ­
ное объединение обязывает 
своих членов регулярно посе­
щать мероприятия по квалифи 
кации, соблюдать существую­
щие правила конкурентной 
борьбы. Объединение контро­
лирует и компетентность же­
лающих стать его членами.

Для председателя КГМ весь­
ма важно различие между 
профессиональными и непро­
фессиональными посредника­
ми. Титул маклера может при­
своить себе каждый. Заявле­
ние в соответствующее ведом­
ство, уплата одноразового сбо­
ра — и ты уже можешь назы­
ваться маклером. Такая прак­
тика вызывает неодобрение 
КГМ. Без экзамена, как мини­
мум двухлетнего опыта рабо­
ты и, по возможности, коммер­
ческого образования, не стоит 
и близко подходить к КГМ, а 
тем более писать заявление с 
просьбой о приеме. Петеру 
Ландманну ясно одно: когда 
газеты под сенсационными за­
головками сообщают о «непо­
рядочных» маклерских сделках, 
то за ними кроются только 
неорганизованные «коллеги». 
Вместо того, чтобы получить 
принятый за посредничество 
квартиры гонорар в размере 
двух квартплат, они требуют 
три, а то и четыре. Неболь­
шой «дополнительный гоно­
рар» может повысить шансы 
ищущего квартиру. У макле­
ра, так сказать, более длин­
ный рычаг, другими словами, 
он может выбрать себе клиен­
та. То, что неравновесие меж­
ду спросом и предложением 
едва ли не подталкивает менее 
совестливого маклера «провер­
нуть» что-то для себя, вряд ли 
удивляет. Однако КГМ соби­
рается дать бой такому по­
ложению вещей: «Вы выступа­
ем против подобного одичания 
и даже подаем иски в проку­
ратуру», — заявляет господин 
Петер Ландманн. В любом 
случае ужасающие заголовки 
в прессе отрицательно ска­
зываются на всей маклерской 
отрасли. Маклеры, входящие 
в состав КГМ, связаны уста­
вом признанного профессио­
нального объединения, кото­
рый предписывает компетент­
ность, корректность и надеж­
ность.

Петер Ландманн собирался, 
собственно, стать инженером 
по технике высоких частот, од­
нако, семейные традиции ока­
зались сильнее. Он решил вы 
учиться на коммерсанта и «об­
рел профессию маклера. Об 
этом он не жалеет, так как его 
работа гарантирует самостоя­
тельную и разнообразную дея­
тельность, где ежедневной ру 
тине не остается места. Кроме 
того, возможности заработков 
в маклерском деле весьма не­
плохи. Хотя у него и нет твер­
дой месячной зарплаты, так 
как почти все маклеры работа­
ют на «собственный страх и 
риск», Петер Ландманн не опа­
сается банкротства своей про­
цветающей фирмы, которая бы­
ла основана 65 лет назад. Ма­
клерское дело остается в боль­
шой мере «незыблемым остро­
вом» средн всеобщего эконо­
мического спада «Во времена 
спада многие не могут позво­
лить себе содержать приоб­
ретенную раньше недвижи­
мость и продают ее, — ком­
ментирует маклер создавшую­
ся нынешнюю ситуацию. — Во 
времена подъемов многие де­
ловые люди и частные лица хо­
тят вкладывать свои деньги в 
недвижимость, так что маклер 
всегда остается при деле» 

дорог, семейные пансионаты и 
крестьянские дворы предлага 
ют недорогой кров и питание 
Местные туристические союзы 
делают рекламу «самым-са- 
мым» прекрасным целям Су­
ществуют и бюро путешествий, 
которые специализируются на 
этом виде туризма, причем не 
только в Германии, а и за гра­
ницу. Союзы любителей пеших 
путешествий (общее число чле­
нов — 600 000 человек) ста 
раются избавиться от прилип­
шего к ним старого «имиджа», 
понимают себя во все большей 
мере как составную часть дви­
жения экологов и хранителей 
пеших путей и троп. Индустрия 
спортивных товаров не преми­
нула зарегистрировать новую 
страсть к пешим путешествиям: 
традиционные брюки до колен 
и вязанные куртки вовсе не 
являются обязательным при 
знаком этого рода туристов 
Джинсы, удобная обувь, пест 
рые куртки и веселые рюкзаки 
манят и молодых отойти от 
компьютера и насладиться сво 
бодой

Ральф РУМПЕЛЬ
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Премьеры театрального сезона
АЛМАТЫ Несмотря ни на 

что, театр жив. Некоторая ра> 
тсряНность деятелей культуры 
сменилась активной творче» 
кой работой. Это с удовлетви 
рением отмечают и сами ма» 
гера сцены, и их поклонники 
Театральные афнфн пестряi 
заголовками премьер

Несколько новых разнопла 
новых постановок предлагает 
зрителям флагман театраль 
ного дела в республике - - ака 
демическнй театр драмы нме 
ни М. Аэузова. Свой взгляд 
на извечную проблему «отцов 
и детей» выражает пьеса сов 
ременного казахского писатели 
Дулата Исабекова «Транзит 
ный пассажир». С интересом 
воспринята и премьера спек 
такля по трагедии Софокла 
«Царь Эдип». Не скоро утих 
нут споры вокруг еще одной 
новинки этого сезона — «Седь 
мой палаты» по драме А. Су- 
лейменова. И неопытный теат­
рал найдет здесь аналогию со 
м,<огнмн известными произве­
дениями зарубежной и русской 
классики, рассказывающей, как 
человечество ухищрялось изба­
вляться от инакомыслящих, 
объявляя их сумасшедшими — 
«Горе от ума». «Король Лир», 
и. наконец. «Седьмая палата»

Герт Хофманн (родился в Лимбахе (Саксония) в 
1932 году. 'Окончив школу, поступил в Лейпциг­
ский университет. В 1951 году переехал в Западную 
Германию. Филолог с (ученой степнью, он в 1960 го­
ду начал писать пьесы, повести, романы. Неодно­
кратно .Награждался литературными премиями. В 
романе «Рассказчик в кинематографе» Хофманн 
пишет ю своем деде, в эпоху немого кино комменти­
ровавшего фильмы <в кинотеатре городка Лимба- 
ха. |В рецензии газеты «Франкфуртер альгемайне 
цайтунг» о романе говорилось: «...вероятно самый 
забавный образчик прозы последних десятилетий». 
Мы приводим начало романа, «Рассказчик в кине­
матографе»

Рассказчик
в кинематографе

Мой дед, Карл Хофман (1873 
— 1944). многие годы работал 
в кинематографе «Аполлон* по 
улице Хеле не н штрассе в Дим­
бахе, что в Саксонии. Я знал 
его в последние годы его жиз­
ни — в широкополой шляпе 
артиста, с тростью и с широ­
ким обручальным кольцом из 
золота. Последнее то и дело 
закладывалось в хемницком 
ломбарде, но всякий раз воз­
вращалось. Это дед. уже спус­
тя годы после его смерти, на­
вел меня на мысль ходить с 
тростью. Дед страдал зубами 
и любил говорить: «Если ког­
да-нибудь умру, то от челюс­
тей!». В гроб его, однако, све­
ло нечто совсем иное.

Дед был рассказчиком и та­
пером в кинематографе города 
Димбаха. Люди этой профессии 
тогда еще существовали. Мно­
гие приходили с ярмарок, «из 
обезьяних первопричин искус­
ства» (дед), о чем можно бы­
ло догадаться по их нарядам. 
В кинематографе они носили 
синий или красный фрак с 
золотыми или серебряными пу­
говицами, белую бабочку, бе­
лые штаны и иногда — сапоги 
с отворотами. Некоторые рабо­
тали в смокинге.

«Внимание, не спать! Сей­
час будет замечательная сце­
на, может, самая лучшая», — 
выкрикивал дед и хватался за 
указку. Она ходила ходуном у 

него в руках. Малочисленные 
зрители в зале тут же притиха­
ли. Можно было, как говари­
вал дед. мышку.. Ну. в общем, 
что обычно мышка делает.

Не слышно было ни вздоха, 
ни всхрапа. Я был крошечным. 
Сидел, утонув в кресле, н все 
впитывал.

«Так точно, я был укроти­
телем». — заявлял дед, когда 
брался разъяснять мне «свбю 
былую сущность». Только те­
перь вместо арапника он дер­

Фото Михаила СОРОКОУМОВА

ВЕЖЛИВОСТЬ

ПРЕЖДЕ ВСЕГО
— Будьте добры, двести 

граммов «Любительской»
— Сию секундочку.
— Позвольте, я просила кол­

басу, а не обрезки.
— Простите, кто вам ска­

зал, что это обрезки? Это лом­
тики.

— Извините, но зачем мне 
каки-то ломтики?

— Странно, мадам! Вам не 
придется себя утруждать: по­
ложите на хлеб с маслом и ку­
шайте на здоровье!

— Очень тронута вашей за­
ботой, но я сама знаю, как на­
резать колбасу.

— То-то оно и видно: слиш­
ком грамотные — все знают. 
Ходют тут всякие, не в обиду 
вам будет сказано.

— Убедительно прошу заб­
рать свои слова обратно. Я не 
всякая, я покупательница. Са­
ма всякая!

Повторите, пожалуйста: 
кто всякая? Я что ли?

Да, вы...

11есмитря на опасность повто­
риться. «ауэзовцы» сумели, как 
и свойственно этому коллекти­
ву. сказать «свое слово». Оно, 
наверняка, прозвучит и в спек- 
такте «Султан есть Султан» 
по пьесе сирийского драматур­
га Саадала Ваннуса. Ее ста­
вит Асаналн Ашимов.

Две интересные премьеры—у 
их коллег из Государственного 
академического русского теат­

жал в руках бамбуковую па­
лочку. Она составляла часть 
его мундира рассказчика, ко­
торый был у него, как у пехо­
тинца мундир пехотный, а у 
кавалериста мундир кавалерий­
ский.

— А у тебя, значит...
— Мой повествовательный 

мундир, — говорил дед.
Возможно, — а разве в вос­

поминаниях есть невозможное! 
— возможно, что деду в этом 
мундире, действительно, луч­
ше рассказывалось, чем в сюр­
туке и брюках. Он, во вся­
ком случае, так утверждал. Не 
успевал дед облачиться в свой 
фрачок, как из его уст уже на­
чинали литься фразы. Он ста­
новился смелее: употреблял вы­
ражения покрепче, больше при­
даточных предложений, не­
обычные сравнения, неожи­
данные обороты, картины. «В 
униформе» он говорил более 
длинные фразы. «Ах, какое это 
было время, при котором мне 
довелось жить — и как! Все 
минуло».

«Представь себе, там, вни­
зу...*, — начинал рассказывать 
дед и брал в руки свою палку. 
Ею он указывал на мир. А до 
того он топал ногой, чтобы я 
навострил уши. Он указывал в 
пустой зал и продолжал. «Там, 
во тьме, сидит публика, это ее 
место..Она из темноты устави­
лась на меня. И на какую часть 
тела она мне уставилась? Яс­
ное дело, — продолжал он, — 
она уставилась на мой рот, на 
мои зубы. А я этого не хочу. 
Публика должна глядеть на 
мой мундир. Потому как она 
мне больше верит, когда гля­
дит на мой мундир».

И тогда у деда больше вре­
мени, чтобы выдумать фразы. 
«Мне приходится придумывать 
каждое предложение, они 
ведь в воздухе не витают*. Ре­
чи других рассказчиков в кино

ный портрет 
В репертуаре 
щих театров

с посторонним» 
одного из веду- 
сейчас в основ­

ном комедии. И это не случай­
но. Сегодня человечество и 
нас, в особенности, может спа­
сти, наверное, только юмор.

были напыщенными, их про­
изношение — нечетким, и зри­
телям часто было неясно, к 
каким кадрам на экране, — а 
нения относились. В длинных 
они так быстро бежали пояс- 
словах, говорил дед, они, к то- 
Mv же, неправильно ставят 
ударение. Их пояснения то 
опережают кадр, то запаздыва­
ют, так что видишь одно, а 
слышишь другое... Совершенно 
бессвязно! Через полчаса воз­
дух в кино такой спертый, что 
можно задохнуться. Да. гово­
рил дед с серьезным видом, 
некоторые, бывает, лейстпите- 

льно задыхаются.
— Ты хочешь сказать — на­

смерть?
— Насмерть.
— И что ты тогда делаешь?
— Жду, когда на меня никто 

не смотрит, и выношу их.
— Они ведь тяжелые?
— Я тащу их за ноги, — не­

возмутимо отвечал дед.
«Прекрати рассказывать 

мальчишке подобную чепуху,
— возмущалась бабка, — а то 
он потом не сможет спать!»
• «Он воспитывает в мальчике 
жестокость, — говорила мать.
— Чего же тут удивляться, что 
ребенок просыпается весь в 
поту».

В «Аполлоне» тоже много 
потели. Некоторые зрители, и 
особенно пожилые, предпочи­
тали поспать, просыпаясь толь­
ко во время сцен погони и 
убийств. И тогда они громко 
сопели. Сюда добавлялось 
«преступное курение, за кото­
рое следовало бы строго нака­
зывать» (мать). Когда табач­
ный дым начинал уж очень 
донимать деда, он вывешивал 
табличку «Не курить! Опасно 
для Жизни». И тогда он курил 
один. Когда у него пересыхало 
в глотке, он прикладывался к 
бутылке с пивом. У бутылки 
была пробка на дужке и она 
стояла рядом с ящиком, на ко­
торый дед иногда залезал во 
время представления. Так его 
все лучше видели. Ах, этот 
воздух! И эта жара! Иногда в 
кинотеатр заглядывали колле­
ги. У них были жесткие шля­
пы и кольца в ушах. В кинема­
тографе они оставались не­
долго. Когда пришел Гитлер и 
появился звуковой фильм, они 
без шума возвратились в цирк. 
Дед же застрял.

«Портрет» деда того време­
ни: после обеда он с сытым ви­
дом, в воскресном костюме, 
при галстуке с булавкой, стри­

Над кем смеемся?

ра драмы имени М. Лермонто­
ва. Это трагикомедия Жана 
Кокто «Ужасные родители» и
веселая деревенская комедия 
Сергея Лобоэерерова «Семей­

Свон зритель есть и у казах­
ской, и русской труппы ТЮЗа, 
театра «Бенефис». Завоевыва­
ет поклонников необычным ре­
пертуаром драматическая труп­
па «Другой театр».

женный ежиком, прогуливает­
ся по Димбаху. А теперь — с 
пенящейся кружкой пива и в 
той же руке — вот это был но­
мер! — «сигара с фирменным 
кольцом». Когда фотограф 
Вильгельм заканчивал свое 
дело, дед зажигал ее со слова­
ми: «Так, ну теперь-то мож­
но?». Затем он отпивал гло­
ток. На стене за его спиной 
висели фотоснимки былых лет: 
Пола Негри в роли Кармен, 
Хенни Портен в роли Луизы 
Рорбах. Аста Нильсен в роли 
«уличной девицы Мари», Теда 
Бара, тоже в роли Кармен, но 
совсем другая, чем Негри. Дед, 
говорят, однажды сказал баб­
ке: «Я, воистину, без кинемато­
графа больше не могу выно­
сить мир!».

Боюсь, что это правда, 
ответила бабка.

Асту Нильсен дед по причи­
нам, о которых не хотел гово­
рить, ценил больше всех.

— Эти причины, — говори­
ла бабка, — ее маленькие, но 
красивые груди.

Вытянув нежную шею, «слов­
но лебедь к звездам», Аста 
Нильсен висела в середине де­
довых фотографий. Она, стало 
быть, пребывала в двойном об­
рамлении и висела «на высоте 
его мужского сердца, там-то он 
ее и повесил» (бабка). На сво­
ей фотографии дед не заслонял 
Асту Нильсен. Оба были вид­
ны. Поворот его головы показы­
вал: он знает, что она висит 
позади него.

Дед частенько сиживал на 
стуле, в котором обычно ку­
рил, и подводил итог своей жи­
зни. Я сидел на скамеечке для 
ног перед ним. «Чтобы ты по­
зднее знал, кто я был, и мог 
рассказать об этом людям, ни­
чего не упуская», — говорил 
он. 1910-й был для него важ­
ным годом. Тогда в Лимбахе 
появился кинематограф «Апол­
лон» с двадцатью тремя сидя­
чими и «прорвой» стоячих мест. 
Жители Лимбаха — на голове 
кепка, руки в карманах брюк, 
в глазах любопытство — стек­
лись к кинематографу, «но 
входить не решались». Никто 
из них еще ни разу не был в 
кино. Они немного перевели 
дух, а затем зал — вертеп, как 
говорила мать, — поглотил их. 
Спустя некоторое время они 
снова вышли наружу и ушли 
на войну. После войны — де­
да полумертвым отправили до­
мой, «он нм маршировал не­
достаточно быстро» (бабка) — 
дед «скатился в Аполлон», по­
тому что никого другого под 
рукой не оказалось. (Дед ни­
когда не говорил, что там ра­
ботает, потому что бабка над 
этим смеялась). Сначала он 
только помогал, подрабатывая 
«пару пфеннигов, а потом — 
миллиарды». Остальное при­
ходилось зарабатывать «его 
женщинам». Ящик для сидения 
существовал уже тогда.

Ну что вы! Это вы вся­
кая...

Ах, так! Если вас не за­
труднит. дайте, пожалуйста, 
мне жалобную книгу. Сейчас я 
вам покажу «всякую» Не об­
радуетесь! ‘
- Ох, ох, испугалась! Под­

жилки трясутся... Как звезда­
ну этой жалобной книгой, моя 
бесценная, своих не узнаете...

— Пардон, попробуйте толь­
ко — пожалеете!

— Почему же. интересно 
знать, дорогая?

— Потому что родненькая, 
руки-ноги оторву —- не пришь­
ют. Сколько с меня?

— Три сорок. Вот сда­
ча. Благодарю за покупку, из­
виняюсь за выражение. При­
ятно было пообщаться с интел­
лигентным человеком.

— От такой слышу...
Что ни говорите, а вежли­

вость прежде всего!

ФИЗКУЛЬТПРИВЕТ

Я к вам по направлению...
Ваша специальность?
Инженер-механик.

НА СНИМКАХ: сцены из 
спектаклей «Седьмая палата» 
и «Семейный портрет с посто­
ронним».

Фото КазТАГ

Книжный 
калейдоскоп
Комментарии к Соглашению 

стран СНГ «О порядке разре­
шения споров, связанных с осу­
ществлением хозяйственной 
деятельности» содержит книга 
Н. Клейна и Н. Марышевой 
«Разрешение в странах СНГ 
споров, связанных с осуществ­
лением хозяйственной деятель­
ности». Она издана товарище­
ством с ограниченной ответст­
венностью «Российский право­
вед» тиражом десять тысяч эк­
земпляров.

♦ • •
Методические схемы и моде­

ли составили книгу В. Суслова 
«Комплекс расчетов по двухзо­
нальному материально-финансо­
вому балансу «Россия — 
остальная часть бывшего 
СССР», вылущенную в Новоси­
бирске Институтом экономики 
к организации промышленного 
производства Сибирского отде­
ления Российской Академии 
наук.

На немецком языке в Моск­
ве вышли в серии «Бнзнескар- 
та-93» Агентства деловой ин­
формации и малого предприя­
тия «НИК» книга первая 
«Дальний Восток» и книга де­
сятая «Поволжье».

• • ♦

В Москве Всероссийское объ­
единение полиграфических, 
книготорговых и издательских 
предприятий «Наука* продол­
жает выпуск восьмитомника 
«История Европы с древнейших 
времен до наших дней». 
Сорокотысячным тиражом из­
дан иллюстрированный второй 
том «Средневековая Европа*. 
Председатель редакционной 
коллегии — А. Чубарьян.

* • •
В переводе с немецкого вто­

рым изданием вышла двадцати­
пятитысячным тиражом книга 
К. Гила и Ким Чур Хвана «Ис­
кусство таэквондо. Три ступе­
ни». Она пополнила серию 
«Библиотека боевых искусств» 
московского издательства «Со­
ветский спорт».

« « •
Сборник речей и статей эко­

номиста Л. Эрхарда «Полвека 
размышлений» издан десятиты­
сячным тиражом в переводе с 
немецкого совместно москов­
скими издательствами «Русси- 
ко» и «Ордынка».

♦ ♦ ♦
В Москве акционерное об­

щество «Черметннформация» 
приступили к выпуску «Эколо­
гического вестника». Первые 
две тетради нового издания по­
священы теме «Система охраны 
окружающей среды в черной 
металлургии Германии;».

Татьяна АНДРЕЕВА

— Прекрасно: инженеры-ме­
ханики нам нужны. В вопросах 
погрузки-разгрузки разбнр'ае- 
тесь?

— Да вроде бы знаю...
— Предположим. прийдет 

цемент в мешках.

— Использую автопогрузчик.
— Правильно. А если груз в 

контейнерах?

— Возьму козловой кран.
— Да вы прямо эрудит. Ну, 

а если нет ни автопогрузчика, 
ни козлового крана?

— Как же так—нет? Долж­
ны быть...

— Мало ли что должны быть. 
Должны, а нет!

— Н-н-е- знаю...
— М-да, молодо-зелено...
— Значит я вам не подхожу?
— Почему же? Молодые спе­

циалисты — наша опора. На 
здоровье не жалуетесь?

— Да нет.
— Ну и отлично! Давайте 

Заявление и приступайте к ра­
боте.

— Так сразу?
— А чего тянуть? Берите вон 

за тот конец! А ну взяли! По­
несли! Молодцы, ребята! Физ- 
кульптрнвет!

Раф СОКОЛОВСКИЙ

Российские немецкие 
п и с а т ел и

Биобиблиографический справочник
Составитель Герольд БЕЛЬГЕР

БИБЛИОГРАФИЯ
Гильда АНЦЕНГРУБЕР 

'Hilde ANZENGRUBER; 
род. 24.12.1901 г. в Вене, Ав­
стрия; умерла 29.04. 1985 г. в 
Семипалатинске, Казахстан) — 
прозаик, очеркист, педагог. 
Окончила народную школу и 
экономические курсы в Вене. 
В 1931 г. переехала с мужем 
в Харьков. Работала в изда­

тельстве литературы националь­
ных меньшинств, секретарем в 
журнале «Штурмшрнтт». Пе­
чатала в немецкоязычной прес­
се Украины статьи, репортажи, 
рассказы. В 1936—1940 гг. учи­
лась в Харьковском педагоги­
ческом институте, после чего 
преподавала немецкий язык в 
Харьковском университете и 
институте иностранных язы­
ков. В 1941 г. депортирована на 
Северный Урал. Работала мед­
сестрой. С 1947 г. жила в Се7 
мипалатинске, преподавала в 
школах и вузах. Регулярно пе­
чаталась в немецкой прессе и в 
ряде коллективных сборников. 
Писала и лит.-критическне за­
метан.

Соч.: «Фрида Юнг и ее де­
ти», рассказы и повести. А., 
1986 (на нем. яз); «Как долго 
кувшин добирается до колод­
ца», пьеса (в соавторстве с Ф. 
Сиптицем), НЛ ,1979.

Произведения Г. Анценгру- 
бер вошли в сборники: «Время 
и люди», А., 1969; «На клубной 
сцене», А., 1968; «Тропинка по­
левая», А., 1969; «Зарница»,
М., 1982; «Антология советской 
немецкой литературы», т. 111, 
А., 1982.

Герман АРНГОЛЬД (Her­
mann ARNHOLD: род. 3.10. 
1921 г. в с. Шафгаузен Сара­
товской области; умер 3.05.1991 
г. в Караганде, Казахстан)—по­
эт, переводчик, эссеист, педагог. 
В 1941 г. окончил немецкую сре­
днюю школу в Бальцере. В том 
же году был депортирован в 
Сибирь. В трудармии, работал 
на лесоповале в Пермской об­
ласти. С 1947 по 1962 гг. пре­
подавал в Алтайских селах 
Ново-Зыряново и Заринская 
математику, физику и немец­
кий язык. В 1961 г. заочно 
окончил Алматинский педагоги­
ческий институт иностранных 
языков (нем. отд.). С 1963 по 
1978 гг. — старший препода­
ватель этого института. В 1978 
году защитил кандидатскую 
диссертацию по лингвистике. 
С этого года — зав. кафедрой 
иностранных языков Караган­
динского университета. Доцент. 
В 1986 г. ушел на пенсию. Пер­
вые публикации в газете «Ар- 
байт» в 1965 г. Стихи, перево­
ды, статьи, рассказы Г. Арн­
гольда публиковались особенно 
активно в 70-80 гг. в немецкой 
прессе. Опубликовал более 1000 
стихотворений.

Соч.: «От поколения к поко­
лению», стихи, А., 1987 (на нем. 
яз); «Парад вопросов» стихи 
для детей, А., 1990 (на нем.
яз.); «Надежда», поэма, «ХВ», 
1984 г. № 1; «Думы и чувства», 
стихи, Караганда, 1993 (на нем. 
яз.). Перевел на нем. яз. мно­
гих русских поэтов, в т. ч. поэ­
мы Е. Евтушенко и И. Шкля- 
ревского.

Эдуард АСТРАМСКАС (Edu­
ard ASTRAMSKAS; род. 
в 1918 г.) — поэт, переводчик. 
Переводит с русск. и нем. яз. 
на литовский, с литовского — 
на немецкий. Пишет стихи на 
нем. яз. Долгие годы был сот­
рудником издательства «Вага» 
в Вильнюсе. С конца 50-х годов 
печатается в НЛ. Стихи его во­
шли в коллективные сборники: 
«Рука об руку», т. 11, М., 1965; 
«Огни в окнах» (семь стихотв.), 
М., 1979.

Вольдемар БААЛЬ (Wolde- 
mar BAAL) родился на Вол­
ге в семье учителя. Детство и 
юность прошли в Красноярской 
области, куда была депортиро­
вана семья. Работал слеса­
рем, мастером депо, конструк­
тором. Окончил сельскохозяйст­
венный институт в Краснояр­
ске, получив диплом инженера- 
механика. В 1968 г. заочно 
окончил Литературный институт 
им. Горького в Москве. Печа­
таться начал с 1956 г. Пишет 
по-русски. В 60-е годы переехал 
в Ригу. Работал в газете «Же­
лезнодорожник Прибалтики», 
«Советская молодежь», на рес­
публиканском радио.

Соч.: «Голоса», рассказы, 
Рига, «Лиесма», 1968; «/Вид- 
земскне рассказы», Рига, «Лн- 
есма», 1971; «Бахровские по­
вести», М., «СП», 1974; «Пре­
красная Марианна», роман, 
Рига, «Лиесма», 1976; «Кол­
дун», расказы н повести, Рига, 
«Лиесма», 1978; «День и ночь», 
роман, Рига, «Лиесма», 1980; 
«Золотая», роман, Рига, «Ли­
есма», 1982; «Из пункта А...», 
роман, М., «СП», 1983; «Пла­
тиновый обруч», фантастичес­
кая повесть, «Бахровскнй 
круг», рассказы и роман, Рига, 
«Лиесма», 1986.

Ида БАСТРОН (Ида Су­
харь; Ida BASTRON-SUCHAR; 
род. в 1943 г. в Куста­
найской области) — проза­
ик, очеркист, издатель. Окон­
чила институт культуры в 
Челябинске. С 1971 г. живет в 
Москве. Около шести лет рабо­
тала в «НЛ». Печатается в 
«НЛ», «Фр.», «РФ», в журна 
лах «Работница», «Крестьян­
ка», в коллективных сборниках 
российских немецких писате- 

(Продолжение. Начало в № 1) 

лей. Особенно охотно пишет 
для детей. Лауреат Всероссий­
ского литературного конкурса 
в 1977 г. Директор частного 
издательства «Ида Андреевна 
Сухарь», издающего словари, 
разговорники, детскую лите­
ратуру.

Соч.: «Сабырбек — смешной 
человек», А., 1982; второе из­
дание — «Дебют», Ярославль, 
1990; «Тюльпан для Ленина», 
А., 1985; «.В гостях у дедушки 
Салиха», Ашгабат, «Магарыф», 
1985; «33 ответа на один воп­
рос», Интервью с 33 советски­
ми писателями о проблемах 
немцев в Советском Союзе, М., 
1991.

Генрих БАТЦ (Heinrich 
BATZ; род. в 1932 г.) - 
прозаик. Пишет по-русски. Жи­
вет в с. Очуры в Хакассии. 
Другими биографическими све­
дениями пока не располагаю.

Соч.: «И для тебя песня про­
звучит», рассказ, НЛ, 1990; 
«Мосты за нами никто не 
сжег», рассказ, НЛ, 1992 (в 
трех номерах); «Вчера, сегод­
ня, завтра», фантастическая 
повесть, НЛ, № 21-23, 1993.; 
«Северная робннзониада», по­
вести и рассказы; «Из века в 
век, Или лебединая пара», по­
весть.

Франц БАХ (Franz BACH; 
род. 27.08.1885 г. в с. 
Граф на Волге; погиб в 
ГУЛаге 23.05.1942 г.) — про­
заик, поэт, редактор, педагог, 
общественный деятель. Псев­
донимы: А. Франк, Карл Денк, 
Ганс Сакс-юниор, Себастьян 
Брант II, Л. >В..., Г. Вагнер, А. 
Вольф, Готшальк Пфаннен- 
штиль, Фр. Штром. Окончив 
начальную школу, поступил в 
католическую семинарию в Са­
ратове. Однако был исключен 
за «бунтовщические» стихи. 
Вынужденный Покинуть родной 
край, он устроился помощни­
ком аптекаря в Одессе. В 1909 
году сдал экзамен на народно­
го учителя в начальной шко­
ле. Участник Первой мировой 
войны. Воевал на турецком 
фронте. Приветствовал фев­
ральскую и октябрьскую рево­
люции 1917 г. Участвовал в 
Гражданской войне. Был чле­
ном Российской коммунисти­
ческой партии. Занимался жу­
рналистикой и педагогической 
деятельностью. В конце 20-х 
годов преподавал немецкий 
язык и литературу в Зеель- 
манском педагогическом тех­
никуме. Редактировал журнал 
«Унз'ере Виртшафт» В 30-х 
годах преподавал в Интерна­
циональной средней школе в 
Хеленендорфе (Азербайджан). 
Редактировал местную газету 
«Путь Ленина». Вернувшись на 
Волгу, занимался литератур­
ной деятельностью, издавал 
учебники, писал пьесы, стихи, 
статьи, очерки. Стоял у исто­
ков советской немецкой лите­
ратуры. Был делегатом 1 съез­
да советских писателей в 
1934 г. в Москве. Выступил на 
этом съезде от имени немец­
ких писателей Поволжья. Член 
СП СССР с 1934 г. Как лите­
ратор, педагог, человек актив­
ных гражданских позиций Ф. 
Бах всегда находился в гуще 
жизни, всем своим творчест­
вом и многогранной деятель­
ностью был нацелен на преоб­
разование старой жизни. В 
1937 г. арестован органами 
НКВД.

Стихи, рассказы, очерки, ста­
тьи Ф. Баха вошли в журналы 
и коллективные сборники: 
«Красные бутоны», М., 1928; 
«Советская немецкая поэзия», 
Харьков-Кнев, 1931; «Песни 
борьбы немецких поэтов По­
волжья», Энгельс, 1934 (двад­
цать одно стихотворение); 
«Рассказы немецких писателей 
Поволжья», Энгельс, 1933; 
«Унзере Виртшафт», Покровск, 
1922—1928 гг.; «Вольгадойчес 
Шульблат», Энгельс, 1928; 
«Дер Кемпфер», Энгельс, 
1932—1940 гг.; «Нахрнхтен», 
литстраницы за 1930—1933 гг.; 
«Дер Колонист», 1918; «ДЦЦ», 
М.; «Роте Югенд», Энгельс; 
«Ленине Вег» (Азербайджан). 
В послевоенное время произ­
ведения Ф. Баха перепечатаны 
в «НЛ», «Фр.», в сборниках 
«Ленин с • нами» (А., 1969), 
«Он всегда живой» (М., 1970), 
«Антология советской немец­
кой литературы», т. I., А., 
1981; «Франц Бах», А., 1983. 
О жизни и творчестве Ф. Баха 
писали К- Бах, Р. Кёльн, 3. Эс- 
террайхер, В. Эккерт, Д. Ваг­
нер (ему принадлежит моно­
графическое исследование о Ф. 
Бахе).

Герман БАХМАН (Hermann 
BACHMANN; род 25.10.1888 
года в с. Бергдорф под Тирас­
полем; умер 14.09.1951 г.) — 
прозаик, литературный критик, 
драматург, педагог, этнограф. 
Окончив гимназию в Дорпате 
(Тарту, Эстония), учился на 
высших курсах германистики в 
Петербурге. Работал в качест 
ве асессора в Аниеншуле в Пе­
тербурге. Потом долгие годы 
преподавал в гимназии, сред 
них школах и педагогическом 
техникуме в Хортице (Украи­
на). Участвовал в фольклор­
ной и диалектологической экс­
педиции В. Жирмунского в 
1927 г. в Молдавию. Автор ря­
да учебников по немецкому 
языку и статей по теории ли­
тературы («Штурмшрит»,
1931), собирал и записывал 
народные песни российских 
немцев. Некоторые рассказы 
для детей вошли в книгу чте­

ния «Заре навстречу» А. Па­
така (Харьков, 1929)

Соч.: «По немецким колони­
ям Березанского района», 
Харьков, 1929, «Поединок», 
драма в 5 актах; «Поселенчес­
кие рассказы», «Днепрогэс», 
М.-Харьков-Покровск, 1931, 
«Инкубатор», комедия; «Что 
должен знать начинающий пи 
сатель?», 1931.

В послевоенное время пу­
бликовался в немецкой прессе 
(«НЛ», Фр.) и в «Антологии 
советской немецкой литерату­
ры» (т. 1. А., 1981).

Книга «По немецким коло­
ниям Березанского района» 
переиздана в Германии Земля­
чеством российских немцев. 
Главы этой книги перепечата­
ны в «ДАЦ».

Произведения Г. Бахмана и 
материалы о нем приводятся в 
сборниках «Хайматбух» (Штут­
гарт) за 1954, 1955, 1956, 1959, 
1961, 1962 гг

Герольд БЕЛЬГЕР (Herold 
BELGER; род. 28.10.1934 г. в 

г. Энгельсе Сарат о в с к о й 
области) — прозаик, 
литературный критик, п е- 
реводчик, публицист, эссеист. 
Псевдоним: Гарри Карлсон. В 
1941 г. депортирован в Казах­
стан. Окончил казахскую сред­
нюю школу в с. Ленино Серге­
евского района Северо-Казах­
станской области (1953), лите­
ратурный факультет (русско- 
казахское отделение) Казах­
ского педагогического инсти­
тута им. Абая (1958) и аспи­
рантуру при этом же институ­
те (1963). Работал лаборан­
том, учителем начальной шко­
лы, после оконч'ания институ­
та — преподаватлем русского 
языка и литературы в Байка- 
дамской средней школе Жам- 
былской области. Некоторое 
время работал литсотрудни- 
ком казахского литера ту 
журнала «Жулдыэ». С 196<^J| 
на творческой работе. С 1992 г: 
зам. главного редактора альма­
наха «Феникс». Член СП СССР 
с 1971 г. Лауреат премии СП 
Казахстана нм. Б. Майлнна 
(1988). Заслуженный paöoiHHtév 
культуры Республики Казах-/ 
стан (1987). Лауреат Прези­
дентской премии мира и духов­
ного согласия (1992). Член На­
ционального Совета по госу­
дарственной политике при пре­
зиденте Республики Казахстан. 
Награжден Почетной Грамо­
той Президиума Верховного 
Совета Республики Казахстан 
(1984).

Соч.: «Сосновый дом на краю 
аула», рассказы, А., 1973 (на
русск. яз.); «Чайки над сте­
пью», рассказы, А., 1976 (на 
нем. яз.); «За шестью перева­
лами», повести и рассказы. А., 
1977 (на русск. яз.); «Живые 
приметы родства», литерат'7}- 
ные статьи, А., 1981 (на J 
яз.); «Брат среди братьев», 
литературные статьи и портре­
ты, А, 1981; «Созвучие», ис­
следование-эссе. А., 1982; «Ли­
цом к лицу со Временем», лит,- 
критические статьи, А., 1985 (на 
нем. яз.); «Мотивы трех струн», 
лит.-критическне статьи, порт­
реты, А., 1986; «Каменный 
брод», повести и рассказы, М., 
1987; «Гете и Абай», очерки- 
эссе, А., 1989; «Родство», ли­
тературные статьи и публицис­
тика, А., 1991; «Завтра будет 
солнце», повести и рассказы, 
А., 1992.

Составитель книг: «Ветвь 
большого дерева». А., 1974 (на 
нем. яз.); «В степном краю», 
А., 1974; «Мой Казахстан», А., 
1978; «Былое», сб. нзбр. стихов 
А. Тажибаева, А., 1979; «Соле­
ные тропы», А . 1979; «Дале­
кие журавли», М., 1980; «Близ­
кие дали», А., 1984; «Немец­
кие повести», А„ 1989 (на каз. 
яз); «Избранное» Д. Голь­
мана, А., 1988 (на нем. яз.); 
«Избранное» А. Реймгена, А, 
1990 (на нем. яз.); «Голоса н 
судьбы». А., 1991 (на нем. яз.).

Печатался в коллективных 
сборниках: «Высокое звание», . 
А., 1971; яВетвь большого де­
рева», А., 1974; «В степном 
краю», А., 1974; «Далекие жу­
равли», М., 1980; «Время и пи­
сатель», А., 1975 (на каз. яз.); 
«Антология СНЛ», т. III, А., 
1981; «10 совьетдойче эрце- 
лер», Берлин, 1981; «Близкие 
дали», А., 1984; «Художест­
венный перевод: проблемы и 
суждения», М., 1985; «Родина 
моя — счастья оплот», А., 1982 
(на каз. яз); «Родники друж­
бы», А., 1986; «Уроки Абая»,
А., 1986 (на каз. яз.); «Нача­
ло искусства — язык», А., 1986 
(на каз. яз.);1«Вера в жизнь», 
М., 1986 (на нем яз.)- «Отчий 
дом», М, 1988; «Вера в 
жизнь», М... 1988 (на русск. 
яз); «Воспитание культуры 
межнациональных отношений», 
А., 1988; «С высоты дружбы», 
А., 1988; «Добрая ладонь», А., 
1989 (на каз. яз.); «Опален­
ное войной», А.. 1988; «Время 
обновления», А., 1988; «Родни 
ки», А., 1989; «Время и пнея^ 
тель», А„ 1989 (на каз. яз;^ 
«Точка зрения», А., 1990; «Го-^ 
лоса н судьбы», А., 1991 (на 
нем. яз.); «Алем», А., 1991; 
«Горькие яблоки 41-го», А., 
1992 (на нем. яз.); «Немцы в 
братской семье советского на­
рода», А., 1991 (на нем. яз.); 
«Литературный энциклопеди­
ческий словарь», М., 1987;
«Дас Ворт», М„ 1991; «Совет­
ские немцы: история и совре­
менность», М., 1990.

(Продолжение следует)
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Nimmt die PKK jetzt Rache
an deutschen Politikern?

Nimmt die Arbeiterpartei Kur­
distans — die PKK — nach der 
Verbotsverfügung von Bun­
desinnenminister Manfred Kan- 
ther (CDU) Jetzt Rache an deut­
schen Politikern? Diese bange 
Frage stellen Sicherheitsexper­
len in Bonn nach dem Vorgenen 
gegen die kurdischen Extre­
misten, Es wird damit gerechnet, 
daß die straff organisierte mi­
litante PKK ihre gefürchteten 
Aktivitäten aus dem Untergrund 

Der Per- 
Bonner Poli- 
Stllle erheb-

noch steigern könnte, 
sonenschutz für die ’ 
tlker wurde in aller 
lieh verstärkJt.

Bisher richteten _ . .
hörigen der PKK ihre Angriffe 
In der Bundesrepublik vor allem 
gegen Türken und türkische Ein­
richtungen. „Das kann sich Jetzt 
schnell ändern. Wir befürchten, 
daß nun auch die Deutschen in 
das Visier der extremistischen 
Kurden geraten", erläuterte ein 
Polizeifachmann. Der In der sy­
rischen Hauptstadt Damaskus re­
sidierende PKK-Chef Abdullah 
öcalan machte schon vor einiger 
Zeit klar, daß sich sein Zorn 
auch gegen die Deutschen rich­
tet, well ..sie die Türkei militä-

Das Königreich Niederlande 
ist ein starkes Industrieland mit 
hohem Lebensstandard. Hier sind 
Schiff-, Kfz.- und Flugzeugbau, 
Eisenhüttenindustrie und Bunt­
metallurgie, chemische, Textil­
und Bekleidungsindustrie sowie 
Branchen entwickelt, die mit Im­
portrohstoffen arbeiten und Fer­
tigerzeugnisse für den Innen- 
und Außenmarkt liefern.

Eine der nationalen Einnahme­
positionen ist der Auslandstouris­
mus, der in den letzten paar Jah­
ren eine besonders intensive Ent­
wicklung erfuhr. Die Seehäfen, 
das dichte Netz von Flüssen und 
Seen, die modernen internatlona-

Nordkoreas „Großer Führer"
bald Staatsrentner?

In über 40 Jahren baut er sich 
einen eigenen Park — überle 
bensgroße Skulpturen seiner 
selbst in jedem Dorf und jeder 
Stadt. Dirigiert Nordkoreas „Gro­
ßer Führer" und *”■"..........
Kim Il-Song jetzt 
den eigenen Abschied 
absoluten Macht? Diesen 
druck vermittelt die Presse 
om Westen abgeschotteten 

anlstischen Nordkorea immer 
verhüllter.

Wohl unter der Regie 
81jährigen Kim Il-Song singen 
Pjöngjangs Medien tägliche neue

Alt-Stalinlst 
theatralisch 

von der 
i Ein- 

lm 
sta-
un-

des

Nordkoreakrieg im neuen Licht
Vor dem Kalten Krieg ein Mißverständnis

Am 25. Juni 1950 überschrit­
ten nordkoreanische Truppen den 
38. Breitengrad und marschier­
ten in Südkorea ein. Dieser 
Tag gilt als ein Meilenstein des 
damals beginnenden, jahrzehnte­
langen Kalten Krieges mit einem 
Wettrüsten in Ost wie West. 
Doch etliche Dokumente aus bis­
her unzugänglichen Archiven der 
früheren UdSSR lassen Jetzt den 
Schluß zu, daß wohl ein folgen­
schweres Mißverständnis vorlag.

Denn Stalin wollte Südkorea 
nicht unter sowjetische Kontrol­
le bringen und mit dem Korea- 
Krieg auch keine Runde einer 
aggressiven und expansiven 
Außenpolitik einläuten — also 
nicht testen, wieweit der Westen 
herausgefordert werden konnte, 
meinen nun US-Historiker.

Das Bild einer „nackten so­
wjetischen Aggression" 
rea bestimmte für viele 
die US-amerikanische Außenpo-

In Ko- 
Jahre

Friedenssicherung der UNO vor dem Ende?
..Keine Krise mehr — mein 

Terminkalender für diese Woche 
ist voll", soll Henry Kissinger 
als Außenminister der USA ein­
mal gesagt haben. Samuel Insa­
nally (Guyana), Präsident der 
UNO-Vollversammlung, zitierte 
den Satz vor Journalisten, um die 
Lage der Vereinten Nationen zu 
schildern. Keine Frage: Nie­
mand hat gegenwärtig eine Vor­
stellung, wie die UNO ihre Rol­
le als Wächter des Weltfriedens 
erfüllen soll.

„Völlig freimütig“ hatte UNO- 
Generalsekretär Butros Ghali in 
der vorangegangenen Nacht den 
Weltsicherneltsrat darüber unter­
richtet, daß er nicht wisse, ob 
und wie die Operation in So­
malia bis Ende März diesen 
Jahres zu Ende gebracht wenden 
könne. Spätestens dann ziehen 
die Amerikaner ab. US-Sprecher 
erzählten Journalisten in dieser 
Woche, Ghali und der amerika­
nische Außenminister Warren 

rlsch und politisch gegen 
Kurden unterstützen". Er 
zeichnete Deutschland neben 
Türkei als „Kriegsgegner Nr.

Das Verbot der PKK, daran 
steht kein Zweifel, wird 
Organisation der Extremisten, 
ihre Protest- und Gewaltaktionen 
seit Jahren in Deutschland und 
den anderen westeuropäischen 
Ländern immer weiter verschärft 
haben, erst einmal empfindlich 
lähmen. Die deutschen Sicher­
heitsbehörden werden durch die 
Durchsuchungen der PKK-Eln- 
rlchtungen und durch die Be­
schlagnahmen ihrer Schriften so­
wie anderer Unterlagen größere 
Einsicht in die Organisationsstruk­
turen erhalten. Allerdings wa­
ren die rund 4 000 Mitglieder 
der PKK in der Bundesrepublik 
durch die vorangegangenen Ver­
botsdiskussionen gewarnt. „Des­
wegen wurde von ihnen schon 
viel Material zur Seite ge­
schafft", meinte mit Bedauern 
ein Sicherheitsfachmann.

Für die Bundesregierung war 
am 4. November das Maß voll. 
An diesem Tag gingen PKK- 
Aktivisten wie schon früher mit 

dlc 
bu- 
der 
2“. 
be- 
die 
die

len Flughäfen, ausgezeichneten 
Autobahnen und erstklassigen 
Dienstleistungen machen Jede 
Reise durch dieses Land zu ei­
nem Vergnügen.

Zum Unterschied von vielen 
entwickelten Ländern gibt es in 
den Niederlanden keine übermä­
ßig großen urbanisierten Zentren 
mit Millionenbevölkerung. Groß-
tenteils sind es kleine, 
gemütliche, zugleich aber 
sehr zivilisierte Städte. 
Hauptstadt des Königsreichs 
Amsterdam leben beispielsweise 
insgesamt etwa 700 000 Men­
schen, in Maastricht aber, wo 
internationale Gipfeltr elfen

stille, 
auch 

In der

Sohn, 
Kim

Lobeshymnen auf seinen 
den „Lieben Führer" 
Jorn-Il. Die erste dynastische 
Erbfolge von Vater auf Sohn in 
der Geschichte des Kommunis­
mus scheint perfekt.

Die Entscheidung dafür fiel 
womöglich bereits am 15. No­
vember bei einer Plenarsitzung 
des Zentralkomitees der kom­
munistischen Partei der Arbeit. 
Am 9. Dezember begann in 
Pjöngjang die Wintersitzung der 
Nationalversammlung. Formal 
segnet dieses Parlament ohne 
Opposition auch anstehende Per­
sonalien ab.

litlk. Das alarmierte Washington 
unter Präsident Harry S. Truman 
kam zu dem Fazit, daß der Kon­
flikt mit der UdSSR in ein ge­
fährliches Stadium eingetreten 
sei und unbedingt ein ,,Korea" 
in Europa oder im Nahen Osten 
verhindert werden müßte. Die 
NATO wurde breiter abgestrtltzt, 
Westdeutschland wiedenbewaff­
net, die Politik In Asien abge­
sichert.

„Dies war sicher nicht die Er- 
öflnungssalve für eine breitere 
sowjetische Attacke auf den 
amerikanischen Einflußbereich", 
hält die Historikerin Kathryn 
Weathersby von der Florida Sta­
te Ujilverslty dazu fest. Der 
UdSSR sei es darum gegangen, 
das Gleichgewicht auf der korea­
nischen Halbinsel lm Sinne Ihrer 
strategischen und ökonomischen 
Interessen zu sichern. Erst der 
unnachgiebige Druck von Kim II- 
Song habe das In Bündniszusagen

Christopher hätten sich „ange- 
schrleen", als beide in Washing­
ton die Folgen dieser Entschei­
dung diskutierten. Ghali-Sprecher 
Joe Sills bestreitet das.

Er wisse auch nicht, sagte 
Ghali vor dem Sicherheitsrat, ob 
die Finanzen der UNO eine 
Fortsetzung der Operation er­
laubten — zahlreiche reiche und 
arme Mitgliedsländer bezahlen 
ihre Beiträge nicht. Er weiß 
nicht, ob er zusätzliche Truppen 
nach dem angekündigten Ab- 
?ug der Amerikaner, der Deut­
schen, der Franzosen, der Bel- 
§ier und anderer wichtiger Län- 
er erhalten wird.

„Es sieht so aus, als hätten 
Sie mehr Fragen als Antwor­
ten", sagte ein Journalist dem 
Generalsekretär, und Ghali ant­
wortete: „Genau so ist es."

Insanally, immerhin einer der 
einflußreichsten UNO-Insl der, 
bekennt ebenfalls seine Rat­
losigkeit: „Das meiste, was ich 
weiß, weiß ich von CNN", sagt 

parallel gesteuerten Gewaltakten 
In England, Frankreich, der 
Schweiz und in mehr als 30 Städ­
ten des Bundesgebietes gegen 
türkische Einrichtungen wie Ge­
neralkonsulate, Reisebüros, Ban­
ken und auch Privathäuser von

• Türken vor. In Wiesbaden starb 
ein Türke bei einem Brandan­
schlag. Der Rechtsstaat Bundes­
republik konnte nicht länger hin­
nehmen, daß sich der seit 1984 
von der PKK geführte „Unab­
hängigkeitskrieg“ für eine eige­
ne Volksrepublik aus der Tür­
kei nach Deutschland verlagert.

Es wird in Expertenkreisen 
kein Hehl daraus gemacht, daß 
die Überwachung der PKK da­
durch, daß sie In den Unter­
grund getrieben worden ist, 
wahrscheinlich schwerer wird. So­
gar bei genehmigten Demon­
strationen der 450 000 in 
Deutschland lebenden Kurden 
„wenden die PKK-Kämpfer ge­
tarnt weiter mltmlschen", wurde 
erklärt. Es sei davon auszugehen, 
daß die Linksextremisten von Ih­
ren Anhängern „genügend ge­
deckt und Hilfe erhalten wer­
den". Die PKK, das ist die all­
gemeine Befürchtung, wird nach 
neuen Mitteln und Wegen su­
chen, um die europäischen Län­
der zur Erreichung Ihrer Ziele 
auch künftig mit Gewaltwellen 
zu überziehen.

stattfinden, etwas mehr als 
100 000 Einwohner. Vor kurzem 
fand in dieser kleinen Stadt das 
wirtschafliche Weltforum „Glo­
bal Panel" statt, an dessen Ar­
beit zum erstenmal eine offiziel­
le Delegation Kasachstans unter 
Präsident Nursultan Nasarbajew 
teilnahm.

Unsere Bilder: Palast für ge­
schäftliche Zusammenarbeit in 
Maastricht;

Eine alte katholische Kirche. 
(KasTAG)

Strelt-
„Ver-

Wle bald geht Partei- und 
Staatschef Kim Il-Song in Staats­
pension? Nordkoreas Staatsrund­
funk preist fast pausenlos die 
„großen Verdienste" seines Soh­
nes Kim Jong-Il In Tagespolitik 
und der Führung der 
kräfte. Einige von Kims 
dlensten": Der „erfolgreiche"
Schußwechsel nordkoreanischer 
Streitkräfte 1967 über die korea­
nische Waffenstillstandslinie hin­
weg und Ihre lm Jahr darauf 
geglückte Aktion gegen das US- 
Splonageschlff „Pueblo". Als 
Oberbefehlshaber aller Truppen, 
rühmt Radio Pjöngjang, stärke 
Kim Jong-Il die Verteidigungs­
kapazität Nordkoreas und die 
Ideologische Solidarität der Par­
tei.

und Politik-Rhetorik verfangene 
Moskau schließlich genötigt, den 
Angriff Nordkoreas abzudecken: 
Kim mußte Stalin aber erst über­
zeugen, die USA würden nicht 
intervenieren.

,.Stalins Motiv mag es sehr 
wohl auch gewesen sein, Chinas 
Kommunisten mit dieser Politik 
fester an die UdSSR zu binden 
und eine Annäherung zwischen 
China und den USA zu verei­
teln“, hält Kathryn Weathersby 
noch fest. Wenn diese Einschät­
zung zutrifft, dann ist es eher 
„sowjetische Schwäche" gewesen, 
die Stalin zur Unterstützung der 
Invasion getrieben „habe, und 
kein Expansionsdrang. Als Sta­
lin letztlich doch sein Militär in 
den Korea-Krieg schickte, wollte 
er chinesischen Truppen helfen. 
Sowjetische Flugzeuge trugen 
dabei die Markierungen Nordko­
reas und russische Piloten chine­
sische Uniform.

letzten 
ständig

er. Der US-Nachrlchtenkanal 
beeinflußt inzwischen die Ent­
scheidungen nicht nur der US- 
PollUker, sondern — wegen des 
entscheidenden Einflusses der 
einzig verbliebenen Supermacht 
in der Welt — auch die der UNO 
in kaum noch nachzuzeichnender 
Weise.

Als George Bush nach dem 
verlorenen Kampf um seine Wie­
derwahl im November ’ ‘ 
Jahres lm Fernsehen ____ o
als „lahme Ente" lächerlich ge­
macht wurde und als gleich­
zeitig CNN Bilder von Tod und 
Elend in Somalia in die Wohn­
zimmer der Welt brachte, besann 
sich der noch amtierende Präsi­
dent auf seine Kompetenzen: Er 
schickte zehntausende Truppen 
in das Hungerland am Horn von 
Afrika. Hunderttausende wur­
den vor dem Hungertod gerettet, 
aber nach der Übernahme der 
Kommandogewalt durch die 
UNO wurde Somalia eine Opera­
tion, der kaum Jemand noch das

Südafrikas Wirtschaft sucht schwarze Fachkräfte

durch 
sollen

die 
nun

Für „Headhunter" (Kopfjä­
ger) sind in Südafrika goldene 
Zelten angebrochen. Denn die 
Wirtschaft sucht händeringend 
nach schwarzen Fachkräften. 
„Affirmative action“ ist das neue 
Reizwort am Kap. Dieser Begriff 
aus dem Sozlologen-EngTlsch 
steht für die Unterstützung von 
Minderheiten. Nach Jahrzehnten 
der Ausgrenzung 
Apartheid-Politik 
auch Schwarze in Schlüsselposi­
tionen aufsteigen. Doch der 
Markt für qualifiziertes Personal 
ist beinahe leergefegt. Die Un­
ternehmen beauftragen daher 
„Headhunter"-Flrmen, die sich 
auf das Aufstöbern von schwar­
zen Fachleuten spezialisiert ha­
ben.

„Unsere Auftragslage hat sich 
seit den politischen Verände­
rungen deutlich verbessert", sagt 
Philip Myers, Direktor der Eden 
Afrlca Management Consultants

Einer der einflußreichsten Ge- 
heimlbünde der Welt, der Afrika­
ner Broederbond (AB) der süd­
afrikanischen Buren, will aus 
seinem Schattendasein heraustre­
ten. Der mysteriöse Verband, aus 
dem seit mehr als vier Jahrzehn­
ten alle Staatspräsidenten und 
Regierungschefs hervorgingen, 
bastelt an seinem Ende als Elite­
klub der Buren, die sich auch als 
„Afrikaner" bezeichnen. Doch 
in der Öffentlichkeit bestehen 
noch erhebliche Zweifel, ob die 
Organisation wirklich alle Schlei­
er lüftet.

Der 1918 gegründete Broeder­
bond, bisher nur männlichen 
Buren zugänglich, will künftig 
auch Frauen und Schwarze auf­
nehmen. solange sie von Mitglie­
dern empfohlen werden und ih­
re Muttersprache Afrikaans ist. 
„Wir wollen sichtbar werden — 
als hauptsächlich kulturelle Or­
ganisation", versprach der neue 
Vorsitzende Tom 
in dem ersten 
tervlew eines 
Chefs.

i

de Beer 
Fernseh-In- 

Broederbond-

Auf dèr Suche nach Endzeitstimmung in Algerien

strategischer
US-Präsident Bill Clinton un­

ternimmt einen neuen Anlauf, 
die krisenreichen Beziehungen 
mit der Volksrepublik China auf 
eine solide Grundlage zu stellen. 
Auf dem ersten Gipfel der Asia­
tisch-Pazifischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (APEC) in 
Seattle im Nordwesten der USA 
wird er mit dem chinesischen 
Staats- und Parteichef Jiang Ze- 
min sprechen — eine Begegnung, 
die aus einer Ara der Irritationen 
in eine Zelt strategischer Part­
nerschaft überleiten soll.

US-Beamte sehen den Dialog 
als ähnlich bedeutend an wie die 
historische Aussöhnung mit dem 
kommunistischen China Anfang 
der siebziger Jahre. Es geht 
ebenso um handfeste Wirtschafts­
interessen wie geopolitische 
Überlegungen in einer Welt, die 
sich nach dem Ende des Kalten 
Krieges rapide verändert. In der 
internationalen Arena brauchen 
die USA die Kooperation der 
Nuklearmacht China.

Ostasien und der Pazifische 
Raum sind zu einem Markt auf­
gestiegen, der nach Erwartun­
gen des Internationalen Wäh­
rungsfonds (IWF) bis zur Jahr­
hundertwende für die Hälfte des 
weltweiten Wachstums sorgen 
wird. Daher listete US-Außenmi- 
nister Warren Christopher Han­
delsbeziehungen mit ' ”
Osten als einen 
Schwerpunkten der 
tle auf.

China mit seinen 
den Einwohnern 
schnellsten wachsende 
schäft in der Region. Und ausge­
rechnet zu diesem 
Handelsnetzen 
Riesenland haben

dem Fernen 
von sechs 
US-Dlploma-

I 1,2 Mllllar- 
. hat die am 

Wirt- 
’ ’ * ausge- 
von vielen 

umworbe n e n 
sich die Be-

dpa meldet
Ein Berliner ist der schönste 

Mann der Welt. Der 26Jährlge 
Thomas Sasse siegte im Wettbe­
werb „Man of the Year 1993" 
lm australischen Brisbane, teilte

Etikett •,.Friedenssicherung“ zu­
gestehen mag.

Der Weltsicherheitsrat beschäf­
tigt sich nur noch in großen Ab­
ständen mLt Bosnien, obwohl sich 
die Bürgerkriegsparteien dort 
den Teufel um die Resolutionen 
des höchsten UNO-Gremlums 
kümmern. Angola ist, obwohl 
dort alle UNO-Initiativen ver­
gessen scheinen und täglich tau­
send Menschen sterben, höch- 
sténs noch ein Routinethema. In 
Haiti haben die Militärherrscher 
alle Zusagen und Auflagen ver­
drängt — nichts passiert mehr lm 
Glaspalast am New Yorker East 
River.

Georgien, Aserbaldshan, viele 
andere blutige Konflikte in der 
ehemaligen Sowjetunion werden 
mit Routine-Resolutionen des 
Sicherheitsrats abgetan — allge­
meiner Tenor: Die Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa (KSZE) soll 
sich selbst darum kümmern.

bis zu 
Ist aber der 
erst gefunden,

In Kapstadt, ..aber die Arbeit ist 
auch frustrierend, denn während 
wir In zwei Wochen einen weißen 
Experten präsentieren könnten, 
dauert es bei schwarzen 
drei Monaten".
Wunschkandidat 
können die Vermittler eine hüb­
sche Summe einkassieren, die et­
wa ein Zehntel des künftigen 
Jahresgehaltes des Vermittelten 
ausmacht.

Und die Unternehmen zahlen. 
Denn lm Zuge der politischen 
Veränderungen in Südafrika wird 
Ihnen künftig ein schärferer 
Wind ins Gesicht wehen. Die 
Befreiungsbewegung Afrikani­
scher Nationalkongreß (ANC), 
die vermutlich als Sieger aus 
den ersten freien Wahlen lm Ap­
ril nächsten Jahres hervorgehen 
wird, will „Affirmative action" 
sogar in der Verfassung veran­
kern. „Wir werden den Unter­
nehmen keine Quoten vorschrel-

Geheimbund will aus dem Schatten treten
Den Sinneswandel begründete 

er mit den politischen und ge­
sellschaftlichen Veränderungen, 
die der Abbau der Apartheid mit 
sich gebracht habe. „Der Afrika­
ner bewegt sich weg von der 

.Macht“, meinte de Beer.
Ursprünglich war der Broeder­

bond als christlicher Buren­
verein konzipiert, doch schon 
1921 verpflichteten sich die da­
mals nur ein paar Dutzend Mit­
glieder zur Geheimhaltung. Die 
„Brüder" hatten danach nur ein 
Ziel: die Afrikaner an die Macht 
zu bringen. So Jedenfalls steht es 
in dem 1978 von den Autoren 
Ivor Wllklns und Hans Strydom 
veröffentlichten Buch „The Su­
per-Afrikaners“, das angeblich 
auf umfangreiche Insider-Infor­
mationen zurückgeht.

Das Ziel war 1948 erreicht, als 
die von Buren- gebildete Nationa­
le Partei (NP) nach allgemeinen 
(weißen) Wahlen die Regierungs­
macht übernahm, die sie bis heu-

Partnerschaft
zlehungen, die nach dem Studen­
tenmassaker auf dem Platz des 
Himmlischen Friedens 1989 ohne­
hin aibgekühlt waren, seit dem 
Amtsantritt Clintons weiter ver­
schlechtert.

.Grund ist vor allem das ent­
schiedene Eintreten Clintons für 
die Menschenrechte. Das betrach­
ten die Chinesen als Einmischung 
in ihre inneren Angelegenheiten. 
Im kommenden Juni will Clinton 
das Meistbögünstigungsrecht lm 
Handel, das gleichbedeutend mit 
der Gewährung normaler Zölle 
ist, nur unter der Bedingung 
verlängern, daß Peking sich bes­
sert. Als erster Präsident sprach 
er demonstrativ mit dem Dalai 
Lama, dem geistlichen Ober­
haupt des von China annektierten 
Tibet, im Weißen Haus. Washing­
tons Politik gegen die Weiter­
verbreitung von Massenvemlch- 
tungswaffen sorgte für den näch­
sten Eklat. Die USA beschuldl- 
?en China, Raketentelle nach 

'akistan geliefert und damit ge­
gen das Abkommen zur Kontrol­
le von Raketentechnologie ver­
stoßen zu haben.

Um sich vom ständigen Streit 
in Teilbereichen zu lösen, möch­
ten die USA die Beziehungen 
nach Angaben von Regierungs­
beamten in einen „größeren Zu­
sammenhang" stellen. In einem 
solchen Rahmen könnte es den 
Chinesen leichter fallen, ihre Bi­
lanz bei der Beachtung der 
Menschenrechte zu verbessern, 
argumentieren sie. Ein Anfang 
soll in Seattle gemacht werden, 
dem ersten amerlkanlsch-chlnesl 
sehen Spitzentreffen seit dem 
Peking-fiesuch des damaligen US- 
Präsidenten George Bush im 
Februar 1989.

die Miss Germany Association 
als Veranstalter in Berlin mit. 
Von null auf 100: Der schwarz­
haarige, 1,84 Meter große Stu­
dent der Betriebswissenschaften 
mit den stahlblauen Augen war 
erst am 26. Juni zum „Mister 
Germany" gekürt worden.

Wirkliche Initiativen gibt es 
noch, wenn die Westmächte im 
Sicherheitsrat mit iinmer schärfe­
ren Sanktionen gegen Libyen die 
Auslieferung zweier Verdächti­
ger erzwingen wollen, die ihrer 
Überzeugung nach einen Terror­
anschlag auf ein US-Flugzeug mit 
270 Toten zu verantworten ha­
ben. Die Entwicklungsländer, 
die den Hungertod Hunderttausen­
der für ein schlimmeres Problem 
halten, haben kaum Chajicen auf 
Gehör.

„Die Agejida für Entwicklung 
ist ein Waisenkind lm Vergleich 
zur Agenda für den Frieden“, 
sagt Insanally. Und dabeJ ist die 
Agenda für den Frieden nur ge­
boren worden, weil der britische 
UNO-Botschafter Anfang letzten 
Jahres seinem Premierminister 
John Major lm Wahlkampf ein 
globales Forum bieten wollte und 
einen Slcherheltsratsglpfel unter 
Majors Vorsitz durchsetzte. Um 
überhaupt ein Ergebnis vorwei­
sen zu können, wurde Ghali mit 
der Ausarbeitung des Papiers be­
auftragt, das wohl niemals kon­
krete Wirkungen haben wird. 

ben, aber es muß nachgewie­
sen werden, daß in Welterbil- 
dungs- und Förderungsprogram- 
men gezielt schwarze Arbeits­
kräfte auch für die höchsten Po­
sitionen ausgebildet werden", 
sagt Carl Niehaus, Sprecher des 
ANC.

Nicht nur in der Privatwirt­
schaft hat das Umdenken be­
gonnen. So ernannte der halbstaat­
liche Rüstungskonzem Armscor 
vor wenigen Monaten ausgerech­
net einen ehemaligen Gueril­
lakrieger des ANC zum Firmen­
sprecher. Yacoob Abba Omar ist 
damit Repräsentant eines Unter­
nehmens, dessen Waffen früher 
gegen ihn gerichtet waren.

Die Tochter der deutschen Sie­
mens AG in Johannesburg hat 
gleich mehrere Firmen beauf­
tragt, besonders nach Ingenieu­
ren zu suchen. Mit Hilfe des 
ANC konnten Fachleute, die in 
der ehemaligen DDR ausgebildet 

te ausübt. „Wir sind keine poli­
tische Organisation", behauptet 
der neue Broedenbond-Chef de 
Beer. Doch in einer Rede zum 
50. Geburtstag der Organisation, 
zitiert aus „Tne Super-Afrika­
ners", hörte sich das anders an. 
Gründungsmitglied Henning Klop- 
per damals: „-Seit der Afrikaner 
Broederbond in Schwung kam, 
hat er dem Land die Regierun­
gen gegeben. Er lieferte dem 
Land Jeden Ministerpräsidenten 
seit 1948. Indirekt verhalf er 
zur Ausrufung der Republik."

Und er verhalf den Buren wohl 
auch zu Posten lm Staatsdienst: 
Obschon In Südafrika immerhin 
1,7 Million Weiße mit Englisch 
als Muttersprache leben (gegen­
über 2,7 Millionen Buren), sind 
Beamte und staatliche Angestell­
te hauptsächlich Buren. Die gro­
ße englischsprachige Tageszei­
tung „The Star" schrieb, der 
Broederbond habe so viele Mit­
glieder in politische Spitzenpo­
sitionen gehievt, „daß er Ent­
wicklungen nicht nur beeinflus­
sen, sondern sogar vorschreiben 
konnte". Dazu habe, nicht zu-

Der offene Bürgerkrieg ist 
den Algeriern bisher erspart ge­
blieben. Doch knapp zwei Jahre 
nachdem die islamischen Funda­
mentalisten in den Untergrund 
abgedrängt wurden, nimmt der 
alltägliche Terrorismus immer 
dreckigere Formen an. „Ihre 
acht Jahre und ihr Lächeln lie­
ßen die Mörder ungerührt", be­
schrieben die Zeitung „El Wa­
tan" den Tod eines Mädchens 
und ihres Vaters in Sldi-Bel-Ab- 
bess — zwei von 53 Menschen, 
die innerhalb einer einzigen Wo­
che in Algerien gewaltsam um­
kamen.

Den Morden, die anfangs ge­
zielt Polizisten, westlichen In­
tellektuellen und anderen Ver­
tretern des „gottlosen" Regimes 
galten, fallen immer mehr Zi­
vilisten zum Opfer. Viele Alge­
rier vermögen in solchen An­
schlägen „keine Logik" mehr zu 
erkennen. In dem einst wohlbe­
hüteten sozialistischen Einheits­
staat „kann heute Jeder machen, 
was er will", kommentiert ein in 
Algier lebender Ausländer die 
verworrene Lage. Glaubt man Be- 

.........................  Zeitungen, 
-— -lau­
gegenseitig 
eingesetzte 

er-

richten algerischer Zeitungi 
metzeln sich verfeindete Gk 
bensbnüder längst 
nieder. Vom Staat 
Imame werden in Moscheen 
mordet, islamische Würdenträ­
ger entführt.

Voller Bangen sehen in Alge­
rien lebende Ausländer, beson­
ders die 25 000 Franzosen lm 
Land, den kommenden Tagen ent-

Noch keine magische
Formel

vengangenen 
politische 
eine Frle- 

Nordlr 1 a n d-

Ge- 
was

Niemals in den 
25 Jahren war das 
Klima günstiger für 
denslösung lm 1 
konfllkt als Jetzt, unterstreichen 
Politiker. Aber niemand hat bis­
her eine magische Formel zur Be 
endlgung des Bürgerkriegs und 
zur Überwindung der Gegen­
sätze präsentiert. Der größte 
Teil der Inselbevölkerung sowie 
London und die IRA-Terrorlsten 
sind kriegsmüde. Ihnen ist klar, 
daß der Konflikt militärisch nicht 
entschieden werden kann. Die 
IRA ist möglicherweise zu dem 
von London als Voraussetzung 
für Gespräche geforderten 
waltverzlcht bereit. Aber 
sollen die Gespräche bringen?

.Nordirlandminister Sir Patrick 
Mayhew hat erklärt, daß Groß­
britannien kein politisches oder 
wirtschaftliches Interesse hat, auf 
ewig an der Unruheprovinz fest­
zuhalten, die es mit drei Milliar­
den Pfund (7,5 Mrd. Mark) 
Jährlich subventioniert. Das Ziel 
könne sehr wohl ein vereinigtes 
Irland sein, heißt es in einem 
britischen Dokument, das lm ver­
gangenen März der IRA-Partel 
Sinn Fein übergeben wurde. 
Voraussetzung sei, daß es dafür 
einen Konsens in Nordirland ge­
be, daß also die dortige protestan­
tische Mehrheit zustimmt.

Die Notwendigkeit der pro­
testantischen Zustimmung für ei­
ne Überwindung der irischen Tei­
lung wird offenbar auch von 
Sinn Fein anerkannt. Dies sicker­
te aus der Friedensinitiative 
durch, die der katholische Poli­
tiker John Hume zusammen mit 
Slnn-Feln-Chef Gerry Adams aus­
gearbeitet hat. Die Einzelheiten 
sollen danach von allen nordiri­
schen Parteien, einschließlich 

ausfindlg ge 
werden, 

kann man

worden waren, 
macht und eingestellt 
„Affirmative action 
nicht erzwingen", sagt Sie­
mens-Manager Johann Trotskle, 
„sie kommt von selber, 
in die Ausbildung 
zen investiert." Siemens,

wenn man 
von Schwar- 

eben- 
so wie VW. BMW, Mercedes, 
Mannesmann oder Lufthansa, ver­
geben daher gezielt Stipendien 
an begabte schwarze Schüler und 
Studenten.

„Bis auf wenige Ausnahmen 
konnten alle Stipendiaten lm 
Firmenumfeld gehalten werden", 
sagt Klaus-Volker Schuurman, 
Leiter der Deutsch-Südafrikani­
schen Handelskammer in Johan­
nesburg. Doch für führende Po­
sten wird in naher Zukunft das 
Personal weiterhin fehlen. „Denn 
es macht für die Firmen wenig 
Sinn, einen schlechter 
zierten Alibi-Schwarzen 
Weißen vorzuziehen", 
Schuurman.

quallfi- 
einem 

ergänzt

letzt, die Apartheid gehört, be­
merkte das Blatt süffisant.

Doch auch die Reformpolitik 
geht wohl zum Teil auf den 
Gehelmbund zurück. Das Jeden­
falls behauptete Verfassungsmi­
nister Roelf Meyer, selbst ein 
„Bruder". Er erläuterte dies mit 
dem Hinweis, daß viele der 
20 000 Broederbond-Mitglleder 
Unternehmer und Manager seien, 
die es leid waren, unter den 
Restriktionen des weltweiten Boy­
kotts zu wirtschaften, das gegen 
den Apartheld-Staat verhängt 
worden war.

Jetzt tritt der Broederbond 
„aus der Dunkelheit ins Licht" 
So Jedenfalls beschreibt es .Зги- 
der" Hennie van Deventer, Ge­
schäftsführer des regierungstreu­
en Zeitungsverlages Naslonale 
Pers. Doch das führende Blatt 
des Verlages, „Beeid", äußerte 
sich in einem Kommentar noch 
zurückhaltend. Der Name solle 
zwar in Afrikanerbond umgeän­
dert werden, schrieb „Beeid", 
aber die Abkürzung ,AB" bleibe 
damit erhalten.

pegen. Am 1. Dezember lief das 
„Ultimatum" einer „Bewaffne­
ten Islamischen Gruppe" ab, die 
sich Ende Oktober zur Entfüh­
rung von drei französischen 
Konsulatsangestellten bekannte 
und alle Ausländer binnen eines 
Monats zum Verlassen des Landes 
aufgefordert hatte.

Das seit Anfang 1992 regie­
rende Hohe Staatskomitee hat 
sich mit der Begrenzung seines 
Mandats auf zwei Jahre — es 
läuft theoretisch am 31. Dezem­
ber aus — selbst unter Druck ge­
setzt. Der bislang fruchtlose na­
tionale Dialog, der einen Insti­
tutionellen Neubeginn für eine 
ein- bis dreijährige „Übergangs­
periode" ermöglichen sollte, 
scheint angesichts der fehlenden 
Bereitschaft der Fundamentali­
sten zum Scheitern verurteilt.

Quasi in letzter Minute wer­
den nun „politische Persönlich­
keiten" gesucht, so der Staats­
rat in einem Appell vom 23. No­
vember, die „die Besorgnisse" 
der algerischen Gesellschaft" 
glaubwürdig vertreten könnten, 

le Moslem-Extremisten, die den 
Heiligen Krieg auf ihre Fahnen 
geschrieben haben, dürften dar­
in eher einen Ansporn sehen, bei 
der Destabilisierung des Landes 
nicht nachzulassen, 
sehe Konjunktur zum 
sehe „einer Endzelt 
wechseln ähnlich", 
Zeitung „El Watan“,

Die pollti- 
Jahresende 

zum Ver­
schrieb die 

„ . „ohne daß
das Testament geschrieben wor­
den wäre".

in Sicht
Sinn Fein, zusammen mit Regie­
rungsvertretern aus London und 
Dublin ausgehandelt werden.

Die große Mehrheit der eine 
Million Protestanten in Nordir­
land will zwar den Frieden, aber 
auf keinen Fall ein Aufgehen in 
ein vereinigtes, mehrheitlich ka­
tholisches Irland. „Die Unter­
schiede sind unvereinbar," stellt 
der Londoner „Daily Telegraph" 
fest. Wie will man die Protestan­
ten gewinnen? Als hypotheti­
scher Kompromiß könnte тдр 
sich Minderheitenschutz, Autono­
mie- und Sonderrechte für die 
Protestanten vorstellen.

Der Friedensprozeß soll nach 
den bisher vagen Äußerungen 
der Politiker auf Raten und in 
verschiedenen Übergangsstadien 
verwirklicht werden. Die Grenze 
soll allmählich durch verstärkte 
irisch-britische Zusammenarbeit 
durchlässiger gemacht werden. 
Auch soll erneut versucht wer­
den, die katholischen und pro­
testantischen Parteien zu einer 
Selbstverwaltung in Nordir­
land zusammenzubringen.

Zwar scheint die IRA Jetzt be­
reit, an den Verhandlungstisch 
zu kommen. Das Problem 
ben aber die Protestanten, 
haben bisher konsequent 
Nordirland-Abkommen von _ 
bekämpft, das die Zusammenar­
beit zwischen London und Dublin 
in der Nordirland-Frage fest­
legt. Auch haben sie verschiede­
ne Anläufe für eine Selbstver­
waltung scheitern lassen. Bel ei­
ner Lösung in Richtung vereinig­
tes Irland erwarten Pessimisten 
ein starkes Anwachsen des Ter­
rors der paramilitärischen Pro­
testantengruppen. In diesem Jahr 
haben sie bereits mehr Attenta­
te und Morde verübt als die IRA

blel- 
Sle 
das 

1985
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Winterfreuden in Akmola
Fotos: Jürgen ÖSTERLE

Filmfestival beendet
BERLIN. Mit Überreichung 

von Preisen an Sieger Ist In 
Leipzig das traditionelle Festi­
val von Dokumentar- und Kurz­
filmen zu Ende gegangen. das 
hier schon zum 36. Mal statt­
findet. Der Preis „Goldene Tau­
be" Ist dem Videofilm „Leben 
und Sterben in Sarajevo" von 
Radovan Tadic zuerkannt wor­
den: er handelt vom tragischen 
Leben eines moslemischen Her­
anwachsenden in dieser belager­
ten Stadt. Einmütig als einer der 
aktuellsten befunden, hat der 
Film noch ein paar weitere Prei­
se erhalten, darunter auch einen 
von der Jugendjury.

Der Stre 1 f e n „Kolyma: 
Krieg nach dem Krieg" des rus­
sischen Reglsseuerfi Michail Mi­
chejew und das Werk indischer 
Dokumentarfllmsch a f f en den 
„Modcscha" sind mit „Silbernen 
Tauben" ausgezeichnet worden. 
Der erste Film berichtet über das

Gewiß, lm weiteren Text er­
wähnt Rokossowski beiläufig. 
„Das Leben hatte mich davon 
überzeugt, daß man auoh jenen 
vertrauen kann, die früher ein­
mal aus irgendwelchen Gründen 
gegen die Gesetze verstoßen hat­
ten. Gebt einem solchen Men­
schen Gelegenheit, seine Schuld 
zu sühnen, und Ihr wendet sehen, 
daß das Gute In ihm, die Liebe 
zur Heimat, zu seinem Volk siegt: 
das Bestreben, koste es was es 
wolle, das verlorene Vertrauen 
zurückzugewinnen, macht Ihn zu 
einem wagenmutigen Kämpfer." 
(Marschall der Sowjetunion K. K. 
Rokossowski. Soldatenpfllcht, S. 
136).

Damit gibt Rokossowski offen 
zu. daß er reichlich Gelegenheit 
hatte, sich davon zu überzeugen, 
daß man aus Lagerhäftllngen 
Soldaten machen kann. • Aber 
nicht das Ist hier wichtig. Ent­
scheidend Ist vielmehr, daß Sta­
lin den Lagerhäftlingen die „Ge­
legenheit, Ihre Schuld zu süh­
nen" und „wagemutige Kämp­
fer" zu werden, bereits vor Hit­
lers Angriff gab. Mit der Aufstel­
lung Jener Armeen, die speziell 
dafür vorgesehen waren, Häft­
linge als Kanonenfutter in ihren 
Reihen aufzunehmen, hatte man 
bereits begonnen, noch ehe der 
Plan für das „Unternehmen Bar­
barossa" entstand! Die 16. Armee 
— die Stammutter der Zweiten 
Strategischen Staffel — wurde 
an der Transsibirischen Eisen­
bahn aufgestellt, um sie rasch 
nach Westen werfen zu können; 
In Transbaikalien, wo es Häftlin­
ge in FüJle gab. Sie war schon 
eine Strafarmee gewesen, bevor 
Rokossowski das Kommando über 
«le erhielt. Rokossowski hat sie 
nur lm August 1941 übernom­
men. Vor Ihm hatte sie ein ande­
rer General kommandiert — ein 
Opfer der Großen Säuberung —, 
Michail Fjodorowitsch Lukin, der 
sich danach bei Smolensk in den 
heftigen Kämpfen auszeichnen 
und schwer verwundet werden 
sollte, der In Gefangenschaft ge­
riet und dem dort ein Bein am­
putiert wurde. Von deutscher 
Seite erlebte er Anerkennung 
seiner Verdienste, aber er lehnte 
eine Zusammenarbeit mit den 
Deutschen ab, verbrachte vier 
schreckliche Jahre In deutschen 
Konzentrationslagern und geriet 
nach der Befreiung erneut In den 
sowjetischen GULag.

Die Begegnung mit der 16. 
Armee Lukins Anfang Juli 1941 
kam für die deutsche Heereslei­
tung völlig unerwartet, so wie

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 6 
-52/1993: Nr. 1) 

tragische Schicksal und die Lei­
den von Häftlingen Stallnscher 
Lager, der zweite über die In ein 
entlegenes Kloster verschick­
ten verwitweten Indischen Frau­
en, die in Ihrem hohen Alter 
niemand mehr braucht.

Auf einer Pressekonferenz 
vor der abschließenden Gala- 
Vorstellung brachten die Or- 
ganlsatoren des Festivals ihre 

enugtuung mit den Ergebnissen 
der Schau zum Ausdruck, und 
zwar nicht nur, well diesmal 
für sie mehr als 5 500 Eintritts­
karten verkauft worden waren 
— zweimal soviel als lm vori­
gen Jahr. Erfreulich war auch das 
Interesse des Publikums, wovon 
die Tatsache zeugt, daß einige 
Filme mehrmals gezeigt werden 
mußten und daß ihre Besprechun­
gen sich zu helüen Diskussionen 
über aktuelle Probleme gestalte­
ten.

(ITAR-TASS)

die Existenz der gesamten Zwei­
ten Strategischen Staffel über­
haupt eine Überraschung war. 
Deshalb findet man hierüber in 
den deutschen Archiven beson­
ders viele Unterlagen. Jeder, 
der sich dafür Interessiert, kann 
In diesen Archiven Hunderte von 
Photographien finden, die den 
Augenblick der Gefangennahme 
von Soldaten der Zweiten Strate­
gischen Staffel festgehalten ha­
ben. Und Immer wieder tauchen 
darauf Inmitten der Jungen 

Viktor Suworow r

Der Eisbrecher
Hitler in Stalins Kalkül

Burschen die Gesichter von 
Männern auf, die ein hartes Le­
ben gezeichnet hat, Männer in 
halbmilitärischer Uniform. Bis­
weilen tragen diese Gefangenen 
eine normale Mtlltärbluse ohne 
Dienstgradabzeichen. Aber selbst 
diese Feldbluse macht sie noch 
nicht den Soldaten gleich. Und 
noch ein Unterschied ist da — 
Jeder dieser Männer hat kräfti­
ge, schwielige Hände, eine aus­
rasierte Stirn, ein ausgemergel- 
tes Gesicht. Woher? Noch sind 
sie nicht durch die deutschen 
Konzentrationslager gegangen! 
Ich will Ihnen sagen, woher die­
se ausgemergelten Gesichter kom­
men: Die Rökossowskls waren 
aus dem GULag in die Armee 
geraten, nachdem sie zuvor In 
Sotschi auf der Krim herausge­
füttert worden waren — doch 
diese einfachen Soldaten hatten 
Sotschi nicht einmal gesehen.

Wenn die deutsche Wehrmacht 
Anfang Juli 1941 auf Divisio­
nen und Korps stieß, die mit La- 
gerhäftllngen aufgefüllt waren, 
Jedoch zu Armeen gehörten, die 
aus weit entfernten Provinzen, 
aus dem Ural, aus Sibirien, von 
Jenseits des Baikalsees kamen, 
dann kann dies nur bedeuten, 
daß Stalin den Häftlingen schon 
vor dem' 22. Juni 1941 eine 
Waffe In die Hand gedrückt ha­
ben mußte.

3.
Ich weiß nicht, was der deut­

schen Abwehr in der ersten Junl- 
häifte 1941 bekannt gewesen Ist 
und was nicht. Abo* nehmen 
wir einmal an, sie habe nur ganz

Elsa Ulmer

Aus der Zeit der Kahlköpfigen
Zum Gedenken an meinen Vater Albert ULMER

„Siebenhundert Gramm — das 
Ist doch nichts" stöhnte Maria. 
„Wie soll ich denn überwintern? 
Ich habe drei Kinder und kei­
nen Mann! O, Jammerl"

Marias Kinn zitterte, mit Ih­
rer großen Hand strich sie sich 
über die Wange, um die Tränen 
wegzuwischen. Sie versuchte 
sich zu beruhigen, aber der Ge­
danke an Ihre Kinder brachte 
sie aus der Fassung. Sie schluchz­
te und schluchzte, wischte sich

In Moskau entsteht 
ein Haus für Berliner

Bauherr will rund 15 Millionen Mark investieren

Daß in Moskau ein Haus für 
Berliner entstehen soll, war be­
reits lm Juni 1993 beschlossen 
worden. Nun hat sich nach mona­
telanger Suche auch ein Investor 
gefunden, der das Gebäude auf ei­
nem bislang unbebauten, 2 000 
bis 3 000 Quadratmeter großen 
Grundstück mitten In Moskau fi­
nanzieren will. In das Haus, das 
hinter dem Bolschoi-Theater und 
damit unweit des Kreml entste­
hen soll, wird der Berliner Ak- 
tlen-Händler Wolfgang Goerllch 
Investieren. Voraussetzung für 
den Bau des künftigen kulturel­

Deutsche Magnetband-Hersteller baut
ein Werk

Zahlt
In Krasnojarsk 45, vor elrilger 

Zelt noch eine der streng gehei­
men Städte Sibiriens, wird der­
zeit eine frühere Atomwaffen­
fabrik In eine hochmoderne Pro- 
duktonsstätte für Magnetbänder 
umgewandelt. Beteiligt an dem 
friedlichen Wandel sind der 
Mannheimer Chemie-Konzern 
BASF (Badische Anilin- und So­
dafabrik) und der russische Staat, 
Rußland hofft, mit den dort her- 
?estellten und heißbegehrten

on- und Videobändern künftig 
wertvolle Devisen zu sparen. 
Dieses Konsumgut müsse dann 
Ende 1995, wenn die Anlage 
fertiggestellt sein soll, für den 
heimischen Markt nicht mehr im­
portiert werden. Das BASF-Un- 
temehmen, das In Krasnojarsk zu 
einem Bruchteil der Lohnkosten 
produzieren kann, die In Deutsch­
land anfallen würden, will die 
sibirischen Produkte auch lang­
fristig auf die wachsenden Märk- 

wenig gewußt und sei nur lm 
Besitz jener kleinen Bruohstüoke 
und Fragmente von Informa­
tionen gewesen, die auch wir jetzt 
kennen:

1. An den Westgrenzen der 
Sowjetunion wenden getarnt 
mehrere Armeen zusammengezo­
gen.

2. Innerhalb dieser Armeen 
trägt eine bestimmte Anzahl 
Soldaten, und mitunter ganze 
Divisionen (davon Jede In einer 
Stärke von ca. 15 000 Mann) 

und sogar ganze Korps (50 000 
Mann), eine ungewöhnliche 
schwarze Uniform, die an die Ge­
fängniskleidung erinnert.

3. Mindestens eine dieser Ar­
meen untersteht versorg.ungsmä- 
ßlg der Hauptverwaltung der 
Straflager des NKWD.

4. Die Sowjetreglenung leug­
net lm TASS-Kommunlqué kate­
gorisch und In aller Öffentlich­
keit das Außergewöhnliche die­
ser Truppenbewegung und ihren 
Massencharakter, Indem sie von 
„gewöhnlichen Truppenübungen" 
spricht.

Versetzen wir uns In die Rol­
le des Chefs der militärischen 
Aufklärung des angrenzenden 
Staates, der die Situation zu be­
urteilen hat und seiner Regie­
rung gegenüber kurzfristig eine 
Empfehlung aussprechen muß. 
Die entscheidende Frage, die ei­
ne klare Antwort erfordert, lau­
tet: Was wird Stalin tun, wenn 
wir nicht angrelfen? Oder hat 
Stalin noch andere Varianten für 
den Einsatz der bewaffneten 
Häftlinge im Sinn, die da heim­
lich an den deutschen Grenzen zu­
sammengezogen wonden sind?

ZWEI PARALLELE 
SYSTEME 

MILITÄRISCHER 
DIENSTGRADE

...Nur wer zunächst sein eige­
nes Volk besiegt hatte, konnte 
einen starken Gegner bezwingen.

Shang Yang, chinesischer 
Staatsmann. 4. Jahrhundert v. 
Chr. 

mit dem Kopftuch die Tränen 
ab.

Der Vorsitzende der Kolchose 
Wilhelm Riese schaute lange 
schwelgend auf die Frau, dann 
ging er hinter dem Tisch her­
vor, nahm ihr Tuch und strich 
Ihr wie mit einem Handtuch 
über das Gesicht: „Hör auf, Ma­
ria", bat er, „Sonst beginn’ auch 
Ich zu weinen. Ich habe vier Kin­
der und muß daran denken, wie 
ich sie satt kriegen werde... Ich 

len, sozialen und wirtschaftlichen 
Treffpunkts war ein Pachtvertrag 
über 49 Jahre, den die Moskauer 
Stadtregierung kurz vor Weih­
nachten nach Berlin geschickt 
hat.

Für Goerllch Ist „das Abenteu­
er Moskau", wie er selbst sagt, 
„mein erstes Projekt In Osteuro­
pa". Er besteht allerdings auf der 
Zusage, das Grundstück lm Her­
zen der russischen Metropole 
„kaufen zu können, sobald dies 
Ausländem in Moskau möglich 
Ist". Die Gründung der Mos­
kauer Berlin-Vertretung geht auf

in Sibirien
Rußland mit Uran?
te Asiens exportieren. Zuhause 
hat der Konzern In Berlin und 
Rottenburg unterdessen zwei 
Fabriken für die Herstellung von 
Magnetbändern geschlossen.

Die Investitionssumme von 242 
Millionen Mark wird nach einem 
Bericht der BERLINER ZEI­
TUNG über ein sogenanntes 
Dreiecksgeschäft finanziert. West­
liche Atomkraftwerke erhalten 
demnach russisches Uran und 
bezahlen dafür die Lieferung an 
Maschinen und technischem Wis­
sen, das In Rußland für den Auf­
bau der neuen Anlage benötigt 
wird. Die Zeitung erwähnt, daß 
zum Beispiel Albert Schiskin, der 
im Moskauer Atomministerium 
für den Uran-Verkauf an die 
Kernkraftwerke lm Westen zu­
ständig sei seit einiger Zelt die 
zusästzllche Aufgabe übertragen 
worden sei, an den Stätten der 
ehemaligen Atomwaffenindustrie 
Konsumgüterfabriken zu entwlk-

1.

In unserem Berloht über die 
schwarzen Divisionen und Korps 
hatten wir eingangs vom 63. 
Schützenikorps der 21. Armee 
gesprochen. Dabei waren die 
Namen des Korpskommandeurs 
Petrowski und des Brigadekom­
mandeurs Fokanow gefallen. 
Weshalb sind sie nicht Generale? 
Die Antwort Ist einfach: In den 
schwarzen Korps und Divisionen 
waren nicht nur Soldaten und

Offiziere, sondern auch die höch­
sten Truppenkommandeure Vete­
ranen aus den „Holzfällerbarak- 
kensled hingen".

Bis 1940 gab es In der Roten 
Armee für die Stabsoffiziere die 
militärischen Dienstgrade des 
Brigadekommandeurs (kombrig), 
Divisionskommandeurs (komdlv), 
Korpskommandeurs (komkor) und 
des Armeekommandlere n d e n 
(komandarm). Als Dienstgradab­
zeichen dienten Rauten auf den 
Kragenspiegeln: eine Raute für 
den Brigadekommandeur, zwei 
Rauten für den Divisionskomman­
deur usf. Aber dann macht Stalin 
den Stabsoffizieren seiner Roten 
Armee ein Geschenk: Er führt 
Generalsränge ein, Lampassen 
an den Uniformhosen, Sterne 
anstelle der Rauten. Die neuen 
Ränge Generalmajor, General­
leutnant, Generaloberst, Armee­
general stehen in keinerlei Bezie­
hung zu den alten Dienstgraden. 
Eine Regierungskommission nahm 
eine völlige Neuattestierung der 
gesamten Stabsoffiziere vor, wo­
bei viele Brigadekommandeure 
zu Obersten wurden, das heißt 
auf eine Ebene herabgestuft wur­
den, auf der sie steh viele Jahre 
zuvor befunden hatten. Einige 
Brlgadekammande u г e wurden 
Generalmajore und der Brigade­
kommandeur I. N. Musytschenko 
sogar Generalleutnant. Viele Ar­
meekommandierende wurden zu 
Generalobersten — О. I. Gorodo- 
wlkow, G. M. Stern, D. G. Paw­
low, N. N. Woronow. Der Ar­
meekommandierende W. Ja. Ka­
tschalow wurde zum General­

muß mir was einfallen lassen. 
Aber was? Das ist die Frage. 
Kannst du mir vielleicht hel­
fen?"

„Die Regierung läßt wohl 
nicht zu, daß du mehr als sieben­
hundert Gramm auf die Einheit 
verteilst?"

In Ihren Augen glomm ein 
Hoffnungsschimmer und Ihre 
Tränen versiegten. Sie dnückte 
die Hand des Vorsitzenden zärt­
lich an Ihre Wange: „Wilhelm, 
traute Seele, laß dir was elnfal- 

eine Idee des Senats für Arbeit 
und Soziales an der Spree zu 
nück. Die Behörde stellte dann 
auch den Kontakt zwischen Goer- 
lich und der Moskauer Verwal­
tung her. Der Aktlen-Händler 
rechnet damit, in das neue Haus 
rund zehn bis 15 Millionen Mark 
zu Investieren.

Noch Ist offen, wer sich in dem 
„Treff- und Sammelpunkt aller 
Berliner In Moskau" (Senat) eln- 
mleten wird. Bekannt Ist nur, 
daß der Investor bereits Ge­
spräche mit einer Berliner Bank, 
mit Handwerksbetrieben, An­
bietern von Berliner Waren und 
Weiterbildungs-Instituten aufge­
nommen hat. In frühestens zwei 
Jahren sollen die ersten Mieter 
einziehen können.

(ID)

keln. So soll in Krasnojarsk die 
Zusammenarbeit mit BASF ent­
standen sein.

Der größte europäische Produ­
zent von Magnetbändern für 
Tonband- und Videogeräte hat 
sich verpflichtet, alle notwendi­
gen Anlagen bis Ende 1995 fer­
tiggestellt zu haben. Schon Jetzt 
verarbeitet dort eine erste so­
genannte Konfektionierungsanla­
ge BASF-Bänder, die aus einem 
Münchner Werk des Unterneh­
mens geliefert werden. Daß sie 
später als deutsche Produkte mit 
dem englischsprachigen Aufdruck 
„Loaded wlth BASF-Таре" 
(enthält ein BASF-Band) kennt­
lich sind, Ist vom russischen 
Partner ausdrücklich erwünscht. 
Er glaubt, daß die einheimischen 
Verbraucher einem rein russi­
schen Fabrikat (noch) zu wenig 
vertrauen würden. Voll ausge­
baut wird die sibirische Anlage 
mit Jährlich 25 Millionen Ton- 
und 30 Millionen Videoabändern 
die größte Magnetbandfabrik in 
Rußland sein.

(ID)

leutnant herabgestuft. Korpskom­
mandeur G. K. Schukow dage­
gen erhielt die höchste Generals­
würde — er wurde zum Armee­
general ernannt. Es Ist nebenbei 
gesagt eine wenig bekannte Tat­
sache, daß Schukow General 
Nr. 1 war: Er hatte als erster In 
der ganzen Roten Armee den 
Generalsrang verliehen bekom­
men. Insgesamt waren durch 
Beschluß der Sowjetr e g I e 
rung im Juni 1940 1 000 Stabs­
offiziere In den Rang von Gene­
ralen bzw. Admiralen erhoben 
worden.

Die Einführung der Generals­
dienstgrade ist Stalins Zucker­
brot nach der großen Züch­
tigung von 1937/38. Aus wel­
chem Anlaß zeigt sich Genosse 
Stalin von seiner gütigen Sei­
te? Well er plant, alle seine Kom­
mandeure In einer überschauba­
ren Perspektive tätig werden zu 
lassen. Andernfalls hätte er sich 
mit dem Zuckerbrot nicht so zu 
beeilen brauchen.

Aber Stalin genügen diese tau­
send Generale noch nicht. Im­
mer neue und abermals neue Di­
visionen, Korps und Armeen 
werden aufgestellt. Dienststel­
lungen von Generalen werden mit 
Obereten besetzt. Wir können 
noch an die hundert Oberste ent­
decken, die die Dienststellung 
eines Generals bekleiden, d.h. In 
der Funktion von Divisionskom­
mandeuren. Und wir sind auch 
bereits Oberst 1. I. Fedjunlnskl 
In der Funktion eines Komman­
deurs des 15. Schützenkorps der
5. Anmee begegnet.

Doch die Truppenkommandeu­
re reichen noch immer nicht 
aus. Als Hitler sich Stalin zuge­
wendet hatte, begnügte sich Sta­
lin mit dem vorhandenen Be­
stand. Dann wandte sich Hitler 
nach Westen und kehrte Stalin 
den Rücken zu, und auf einmal 
hat Stalin einen enormen Be­
darf an höheren Offizieren. An 
Kommandeuren! Deshalb rollen 
die Gefangenen Waggons so eilig 
nach Moskau. Da werden die ehe­
maligen Kommandeure, die den 
GULag am eigenen Leibe ken­
nengelernt haben, lm Lubjanka- 
Gefähngnls höflich empfangen, 
man erklärt ihnen, daß ein Irr­
tum unterlaufen sei, das Straf­
verfahren wende elngestelt, die 
Rehabilitierung elngeieltet. Die 
Kommandeure eilen nach Sotschi 
und von da unter die Kriegs­
fahnen.

Nicht allen diesen Komman­
deuren wird die gleiche Ehre 
zuteil. Einige werden auf Ge­
neralsränge befördert.

(Fortsetzung folgt) 

len! Nicht für dich allein — für 
uns alle. Gott wird dir das ver­
gelten, wenn du dir was einfal­
len läßt."

„Du hast schönes Haar, Ma­
ria". Wilhelm Riese lächelte 
verträumt und wehmütig, er 
erinnerte slclf an seine verstorbe­
ne Frau, die zwei dicke Zöpfe 
mit ins Grab nahm.

„Ach, hör auf mit dem Haarl 
Ich muß mit meinen Kindern am 
Hungertuch nagen, wenn du dir 
nichts einfallen läßt."

Sie nahm das Tuch aus seiner 
Hand., legte es in den Schoß und 
strich geschickt und flink ihr 
Haar zu einem Knoten zusam­
men.

Wilhelm Riese lächelte schalk­
haft: „Und ich hab mir was ein­
fallen lassen..."

Seine Hand glitt müde über

Frau am Steuer — wird das teuer
Studie widerlegt unausrottbares Vorurteil

Kein Klischee hält sich in 
Deutschland so hartnäckig wie 
das über Frauen, die angeblich 
„natürlich" nicht Auto fahren 
können. Wenn etwa deutsche Män­
ner beim abendlichen Bier in der 
Stammkneipe über dieses Lieb­
lingsthema debattieren, kommen 
die Gesinnungsgenossen meist 
schnell auf den Punkt: „Frau am 
Steuer — das wird teuer".

Die Vorurteile über das „Ver­
kehrshindernis Frau" halten sich 
erstaunlich lange. In Wirk­
lichkeit fahren Frauen allerdings 
keineswegs schlechter als ihre 
männlichen Mitbürger. Im Ge­
genteil: Erst Jetzt hat wieder ei­
ne Untersuchung . lm Auftrag 
des Mineralöl-Konzerns Aral her­
ausgefunden, daß zwar 40 Pro­
zent aller Autofahrer welblch 
sind, diese Gruppe aber nur an 
25 Prozent aller Unfälle mit 
schweren Personenschäden schuld 
ist.

Es stimmt auch nicht mehr, 
daß Frauen am Steuer eine Min­
derheit darstellen. Heute machen 
ebensoviele Frauen wie Männer

„Rote Lippen soll man küssen"
Nicht immer gilt: V’el hilft viel. Und nicht immer sind wohl 

duftende Lotlons, Schaumbäder und aufregende Parfüms das 
Richtige für die Jugendliche Haut. Wir laden Euch deshalb ein 
In die „Kräuterküche" d°r Natur. Wählt aus den verschiedenen 
Tips und Rezepturen dl° passenden für Euch aus.

Der Mund verrät mehr über 
uns, als wir glauben. Oft bedarf 
es keines einzigen Wortes, um 
sein Gegenüber als freundlichen 
oder verbissenen Typ zu erken­
nen. Anmutig geschwungene oder 
griesgrämig verkniffene Lippen 
sind keineswegs immer nur eine 
Frage des Alters. Wie so vieles in 
der Schönheitspflege hat das auch 
mit Selbstbeherrschung zu tun.

Vielleicht haben deshalb Ja­
paner und Chinesen seit Jahrtau­
senden Grund zu lächeln? Für uns 
Europäer gibt es ein unfehlbares 
Hilfsmittel: Stellt einen Spiegel 
vor euch hin und denkt immer 
wieder: „Ich lächle, ich lächle." 
Allein der Gedanke, es zu wollen, 
hebt die Mundwinkel wie von 
allein, entspannt und verschönt 
das ganze Gesicht, Stirn- und 
Zornesfalten glätten sich wie von 
selbst.

Mit der Wirkung dieses Lä­
chelns kann auch der beste und 
teuerste Lippenstift nicht mit­
halten.

Gesichtsturnen
Mit den Dingen des Lebens 

ist es wie mit den Falten. Es 
gibt vermeidbare und unvermeid­
bare. Zu letzteren gehören die 
von der Nase zu den Mund­
winkeln laufenden Nasobialfalten. 
Damit sie sich nicht allzu früh 
vertiefen, empfehlen wir euch ei­
ne kleine Mundgymnastik: diese 
Partie und auch die Lippen öfter 
mit der Zunge ausstreichen. 
Abens mit ein wenig Fettcreme 
kreisend und leicht knetend mas­
sieren. Bel etwas geöffnetem 
Mqnd die Lippen leicht über die 
Zähne spannen. Wangen auf­
blasen und die Luft fließend 
oder stoßweise wieder auspusten. 
Nase rümpfen und die Nasenlö­
cher kräftig blähen, zur Kon­
trolle einatmen. Wenn ihr bis hier­
her durchgehalten habt, gönnt 
euch noch folgende Lockerungs­
übung: Luft kräftig durch die lo­
se aufeinandergelegten Lippen 
blasen, so daß diese vibrieren. 
Selbst wenn euch die Grlmassqn- 
schneiderel vorerst nur zum La­
chen gebracht hat — das Ist Im­
mer noch die allerbeste Gesichts­
gymnastik!

Purpurschnecke 
und rote Rübe

Die Schönen von Alexandria 
gewannen die erste Lippenschmin­

Vermischtes
MITTEL GEGEN HERZINFARKT

Drei Medikamente, mit denen 
Herzinfarktopfer In aller Welt be­
handelt werden, helfen entweder 
gar nicht oder kaum. Diesen 
Schluß ziehen Forscher von der 
Oxford-Universität In England 
aus einer Untersuchung, an der 
sich mehr als 1 000 Krankenhäu­
ser in 30 Ländern Europas, Aus­
traliens sowie Nord-, Mittel- und 
Südamerikas beteiligten. Beob­
achtet wurden mehr als 58 000 
Patienten.

Wie die „New York Times" 
berichtete, waren die Mediziner 
besonders überrascht, daß die In 
Jektlon von Magnesium am Tag 
nach einem Infarkt In der Marn 
musstudle keinen Einfluß auf den 

die Stirn und seinen kahlen 
Kopf.

„Ich hab mir was einfallen las­
sen und alles reiflich überlegt, 
Maria, Du und alle Kolchos- j 
bauern wenden noch einen Kilo Y 
Welzen auf die Einheit bekom­
men, aber sagen dürfen wir das 
niemandem. Verstanden?"

Er schlug mit der Faust auf 
den Tisch, daß es knallte. „Nur 
die Kolchosbauern dürfen davon 
wissen, sonst niemand. Andern­
falls komme ich ins Gefängnis 
und meine Kinder bleiben mit 
der Schwiegermutter ohne Va­
ter..."

.Maria war außer sich vor 
Freude und Dankbarkeit: „Ich 
werde schwelgen, da kannst du 
sicher sein, Wilhelm. Und alle 
werden schwelgen..."

(Fortsetzung folgt)

die Führerscheinprüfung und 
setzen sich auch anschließend 
hinter das Lenkrad — auch wenn 
ihre Ehemänner und Freunde sie 
nach wie vor lieber auf dem 
Beifahrersitz sehen würden. Wie 
das von Aral beauftragte Mün­
chener Institut für Jugendfor­
schung festgestellt hat, passen 
sich zudem weibliche Fahher we­
sentlich aufmerksamer den Ver­
kehrsverhältnissen an als Männer. 
Sie haben offenbar auch ein lie­
bevolleres Verhältnis zu ihrem 
vierrädrigen Gefährt, in dem 
Sie sich frei, unabhängig, selb­
ständig, mit einem Wort: „eman­
zipiere’ fühlen, wie es in der 
Münchner Studie heißt. 41 Pro­
zent der weiblichen Autofahrer 
und nur 28 Prozent der männli­
chen gaben an, „sehr gerne" 
Auto zu fahren, und das mit 
wachsendem Selbsibewußtseln. 
Immer weniger Frauen, stellt die 
Untersuchung abschließend fest, 
lassen sich heute noch von Män­
nern durch Sportwagen In schnit­
tiger Fahrweise beeindrucken.

(ID)

ke aus dem Saft der Purpi Ja 
Schnecke. Im 17. Jahrhundert' 
war es dann der von Roten Rü­
ben. Und seit über 100 Jahren 
gibt es den Lippenstift. Dieses 
heute fast unentbehrliche Uten­
sil hat neben dekorativen auch S 
noch pflegende Eigenschaften. '2 
Belm Kauf laßt euch nicht nur 
von gerade gängigen Modefar­
ben leiten. Teint, Augen- und 
Haarfarbe, Jahres- und Tageszeit 
sowie die Kleidung sollten mit 
entscheiden.

Habt ihr den richtigen Ton ge­
funden, kann die Malerei begin­
nen. Doch damit sie im wahrsten 
Sinn des Wortes mundgerecht 
wird, folgendes beachten:

■Mit einem Konturenstift die 
natürliche Form nachzeichnen 
oder eine neue, ausgleichende 
malen. Dabei bleibt der Mund ge­
schlossen. Nicht zusammenpres­
sen! Lippenstift ebenso wie 
Glanz lassen sich am sauberste”- 
mit einem kleinen Pinselchen a \ 
streichen, dafür den Mund leicinr 
öffnen. Die aufgetragene Farbe 
läßt sich beliebig mit einer zwei­
ten verändern. Das Abdrücken 
auf Zellstoff nie vergessen*» Und 
achtet auch auf eventuelle Lip­
penstiftspuren an den Zähnen!

Lippenbekenntnis
Lippen wollen auch gepflegt 

sein! Hier noch einige Tips, die 
euch dqn Weg vom bloßen Llp 
penbekenntnls bis zu einem schö­
nen Mund erleichtern können.

Nach dem Zähnenputzen dlJ 
Bürste nochmals in kaltes Was­
ser tauchen und die Lippen vor­
sichtig massieren, das fördert 
die Blutzirkulation. Entzündun­
gen können auf Unverträglich­
keit des Lippenstiftes, aber auch 
der Zahncreme oder des Mund­
wassers beruhen. In diesen Fäl­
len alle Mittel absetzen und die 
Zähne einige Tage nur mit Koch­
salz putzen.

Vorbeugend gegen spröde Lip­
pen— Blenenhönig!

Aufträgen und einige Zelt 
einwirken lassen. Bel wunden 
und rissigen Lippen keinen Lip­
penstift benutzen! Hier heilen
besser Lippenpomade (am Tage) 
und Zink- oder Lebertransalbe 
(nachts).

Die Llppqn 
Zitrone gepreßt, 
natürliches Rot. 
Lippen soll man...

in eine Scheibe 
erzielt ein ganz 
Apropos — rote

Heilungsprozeß zeigte. Ähnlich 
enttäuscht waren die Ärzte von 
Nitratmitteln. Im Vergleich zu 
Plazebos boten Nitratmedikamen­
te wie Imdur einen statistisch 
minimalen Vorteil. Von den Pa­
tienten, die Imdur erhielten, 
starben zwei bis drei Patienten 
pro 1 000 weniger als unter den 
Kontrollpersonen. Auch Capto- 
Rrll, eines von verschiedenen 
litteln, die die Enzymproduk­

tion verhindern, reduzierten die 
Todesrate nach einem Infarkt J 
nur minimal. Der Vorteil waren x 
„höchstens fünf" überlebende 
mehr unter 1 000 Infarktpatien­
ten im Vergleich zur Kontroll­
gruppe. (dpa)
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